Üld- ja kõrvutava keeleteaduse küsimusi = Вопросы общего и сопоставительного языкознания by Tartu Ülikool

T A R T U  R I I K L I K U  Ü L I K O O L I  T O I M E T I S E D  
УЧЕНЫЕ ЗАПИСКИ 
ТАРТУСКОГО ГОСУДАРСТВЕННОГО УНИВЕРСИТЕТА 
ACTA ET COMMENTATIONES UNIVERSITATIS TARTUENSIS 
ALUSTATUD 1893.a. VIHIK 684 ВЫПУСК ОСНОВАНЫ В 1893 г. 
ÜLD-JA KÕRVUTAVA 
KEELETEADUSE KÜSIMUSI 
ВОПРОСЫ ОБЩЕГО 
И СОПОСТАВИТЕЛЬНОГО 
ЯЗЫКОЗНАНИЯ 
L I N G U I S Т I С А 
TARTU 19 8 4 
Toimetuskolleegium: 
Paul Ariste, Karl Lepa, Helgi Liin, Ilmar Mullamaa, 
Oleg Mutt, Juhan Tuldava (vastutav toimetaja) 
Редакционная коллегия: 
Пауль Аристэ, Карл Лепа, Хельги Лийн, 
Ильмар Мулламаа, Олег Мутт, Юхан Тулдава (ответст­
венный редактор) 
Kogumik "Linguistica" ilmub alates 1969. a. (alates 
1977. a. TRÜ Toimetiste sarjas). Käesolevas XYII väl­
jaandes on avaldatud rida uurimusi üldise, kõrvutava ja 
germaani keeleteaduse alalt. Autoriteks on TRÜ õppejõud 
ja külalisautorid, sealhulgas dr. J. 0. Askedal Oslo 
Ülikoolist. 
Сборник "Linguistica" публикуется начиная с 1969 г. 
(начиная с 1977 г. в серии Ученых записок Тартуского 
государственного университета). Настоящий 17-й выпуск 
содержит статьи по общему, сопоставительному и герман­
скому языкознанию. Авторами статей являются преподава­
тели ТТУ и исследователи из других городов, в том чис­
ле Д-р Ю. У. Аскедаль (Университет г. Осло). 
The collections "Linguistica" have been published 
serially since 1 969 (as issues of ACUT since 1 977). The 
present issue No. 17 contains investigations in the 
'field of general, confrontative and Germanic linguis­
tics by authors from Tartu State University and else­
where, including Dr.-J._0. Askedal of Oslo University 
(Norway). -
© Tartu Riiklik Ülikool. 1984 
DIE LENKUNG DER FÄRÖISCHEN SCHRIFTSPRACHE 
Paul Ariste 
Norweger fingen ungef ähr vom Jahre 800 an, die Fa­
roe r zu besiedeln. Die Norweger кamen entweder direkt aus 
dem westlichen Teil der Skandinavischen Halbinsel oder 
von Hebriden, die Wikinger bevölkert hatten. Die Ankömm-
linge sprachen den westlichen Dialekt des Altnorwegischen. 
Denselben Dialekt sprachen auch diejenigen Auswanderer, 
die sich noch weiter nach Westen, nach Island begaben. 
Das Färöische und das Isländische S'ind auch jetzt nah-
verwandt. Das Norwegische und die anderen skandinavischen 
Sprachen unterscheiden sich von denen ziemlich stark. Um 
das Jahr 10 00 wurden die Färöer christianisiert.Das ALt-
norwegische wurde ihre Kirchen- und Schriftsprache, die 
jedoch manche besondere Lokalzüge hatte. Die freien Fä-
ringer wurden dem König von Norwegen steuerpflichtig. 
Sonst blieben sie' aber ein einigerma-Ben selbständiges 
Volk, das auf den Inseln frei leben konnte. Im J. 1380 
wurde die norwegische- Krone mit der dänischen Krone ver-
einigt. Die Färöer wurden Dänemarks Provinz, die weiter 
keine lokalen Rechte hatte. Dänisch wurde- die offizielle 
Sprache in der Kirche und Schule und in den Regierungs-
behörden. Die Reformation wurde auf den Färöern in den 
Jahren 1 530-1 540 durchgeführt. Durch die Reformation er-
hielten mehrere Völker eine feste Grundlage für ihre 
Schriftsprache. Für Färinger war das Dänische weiterhin 
die einzige Kirchensprache. Die reformierte Kirche hat 
sogar die Anwendung des Dänischen vertieft. Als die er-
sten Schulen gegründet waren, wurde in ihren nur dänisch 
unterrichtet. Als Umgangssprache lebte das Färöische stand-
haft weiter. Aus den dänischen religiösen und anderen 
Büchern drangen in das Färöische dänische ' Korter ein, 
die jedoch morphophonologisch adaptiert wurden. Erst im 
18.. Jahrhundert begannen einige Faringen ihre Mutter-
sprache in Schrift zu gebrauchen. In den 1 "^O. Jahren 
stellte J.C; Svabo ein färöisch-dänischen Wörterbuch :u-
sammen. Demnächst fing man an, die reichliclie färöische 
Volksdichtung zu s amme In und zu publiz icrcn. Im J. IS2-
erschien die erste von H.C. Longbye verfaBte färöische 
Druckschrift, eine Sammlung von Volksballaden. ImJ. I S_5 
veröffentlichte J.II. Schr^ter die färöischc Oberset-ung 
des Evangeliums Matthei, zu dem das Volk sich kalt ver-
hielt, da das Dänische für die einzige vi ehtige Sprache 
des Gotteswortes gehaltcn wurde. 
In der Mitte des 19. Jahrhunderts fing man :іц, die 
färöische 'Schriftsprache zielsi'cher zu bilden. Vor a Hem 
wo 1 Ite man d.i e Orthographic fest ste 1 len. Hie von.l. C. Sx aho 
gebrauchte Rechtschreibung war unsicher und hing davon 
ab,aus weleher Mundart entsprechende Worter' stammten. 
V.U. Hammershaimb kämpfte dafür, daB man sich* auf die 
Traditionen der altnorwegischen Schriftsprache stütze 
und die Rechtschreibung der allernächsten ' verwandten 
Sprache, des Isländischen in Rücksicht nehme. ImJ.1846 
veröffentlichte V.U. Hammershaimb eine Sammlung färöi-
scher Volkslieder, wo er die sogenannte historisch-ety-
mologische Orthographie in Gebrauch nahm. AuBer der al-
ten Rechtschreibung wurden auch verschiedene altertüm-
liche grammatische Formen gebraucht. Im J. 1 854 gab der-
selbe Verfasser die färöische Sprachlehre "Faer^isk' 
Sproglac-re" heraus, die zu einer festen Grundlage der 
Schriftsprache wurde. Es wurden aber auch andere Grund-
sätze der Rechtschreibung vorgeschlagen.J.Jacobsen,z.B. 
. wol.lte die Sprachrichtigkeit der Aussprache der leben-
den Mundarten näher bringen. Die Prinzipien vonV. U.Ham^ 
mershaimb haben sich behäuptet. Die färöischen Mundar­
ten sind'morphophonologisch verschieden. Deshalb war es 
nicht leicht zu beschlieBen, auf welcher mundartlichen 
Aussprache die Schriftsprache sich gründen sollte. Da 
die altertümliche Orthographie eingeführt wurde, gibt 
es in der färöischen Schriftsprache groBe Abweichungen 
.zwischen der Orthographie und Aussprache. So,z.B. schmibt 
man ve^ur 'Wetter, Ltift', vegur 'Weg' und 'vevur'Gewe-
be ' , die homo'phon vervur ausgesprochen warden. 
In den 1870. Jahren vergröBerte sich schnell die 
Anzahl der gebildeten Färinger, die für die Entwicklung 
der Schriftsprache Interesse hatten. Im J. 1881 wurde 
die Färöergesellschaft - F^ringafelag gegründet. Im Ak-
tionsplane der Gesellschaft stand auf der ersten Stel-
le der. Kampf für die Aherkennurig der Rechte des Färöi­
schen als amtliche Sprache der Inseln. Schon im J. 1881 
verlangte man, daB in den Kirchen und Schulen das Fä­
röische anstatt des Däriischen gebraucht würde , aber 
erst im J. 1907 erlaubte die Dänische Regierung die fä­
röische Sprache als Spezialität zu unterrichten. 1912 
wurde in den unteren Klassen der mündliche und-1920 
auch der schriftliche Unterricht im Färöischen zu-
gelässen. Volle Rechte einer Unterrichts- und Kir-
chensprache erhielt das , Färöische erst 1939. Das 
im J. 1948 angenommene Selbstverwaitungsgesetz erklär-
te das Färöische die of.fizielle Sprache der Inseln. Die 
Position der dänischen Sprache ist -jedoch* bis ' jetzt ge-
nug stark. Sie ist die Sprache des Dänischen Oberkom-
missars und seiner Kanzleii In den oberen Klassen der 
Gymnasien wird teilweise dänisch unterrichtet, weil nicht 
alle färöische Lehrbücher vorhanden sind.. 
Das Färöische hat sich schnell zu einer Sprache 
der Presse, der schönen, politischen und wissenschaft-
lichen Liter at ur entwickelt. Es .erscheinen mehrere Pres-
seorgane der verschiedenen Parteien. Die Zeitung "Dim-
mahe-tting" existiert schon vom J. 1 874 an.. Es werden 
zahlreiche originelle und übersetzte Werke herausgege-
ben. Die žentrale Organisation für die Veröffentlich-, 
ung und Verbreitung des Literatur ist Bõfcagaräur - Rü-
cherschatzkammer. Die Zeitschrift der Organisation "BõkatBindi" 
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publiziert regelmäftig Neuigkeit über die| färöische undjaus-
ländische Literatur. Die amtliche Gebrauchssphäre der 
färöischen Sprache ist breiter und vielseitiger gewor-
den. Diese- Tatsache hat eine unvermeidliehe und rasche 
Bereicherung der Schriftsprache verursacht. Unten fol-
gend wird kurz analysiert, wie man die Entwicklung der 
färöischen Schriftsprache lenkt, daB die alien Forde-
rungen der Jetztzeit entspreche. 
Bei der Veгeinhei11ichung der grammatischen Nor-
men wurden vor allem die Elemente berücksichtigt, die 
in der Schriftsprache ^chon ai Igeme in waren. Ihren WUP-
den weitverbreitete Dialektelemente zugefügt. Einige 
Elemente w.urden aus dem Isländischen und Altnorwegi -
schen entlehnt. So z.B. wurde die ältskandinavische 
Genitivendung der Maskulina und Neutra wieder in Ge-
brauch genommen: ma$ur, Gen. manna 'Mann', sveinur --
sveina 'Geselle', nevi - neva 'Faust', floti - flota 
' Flotte ' , or о - ог?а~rWort? usw. Die Gebrauchssphäre von 
mehreren Suffixen wurde erweitert. So kann man viele 
neue Wörter aus dem färöischen eigenen Material bil-
den. Einige Suffixe wurden besonders produktiv, wie 
-an: granskan 1 Untersuchung' (< granska 'untersuchen'), 
bõkan 'protokollieren' (< bõk 'Buch'); -ari: granns-
kõffari 'Revident' С < grannsköfla 'revidieren1), j ара-
пат i 'Japaner1, brasilianari 'Brasilianer'; -ingur: 
pollendingur 'Põli-* « Poll and 'Põlen'); -il: hitil 
' Kalorie ' ( < hita 'wärmen, heizen' ) , teyggil ' Kontakt, 
Verbindung' C< teyggja 'bindenp, ritil 'Telegraph'(< 
rita 'schreiben'); -skapur: skulaskapur 'Schulordnung, 
Schulwesen' (< skuli 'Schule^T usw. 
Für die färöische Schriftsprache sind zahlreiche 
zusammengesetzte Neubildungen typish. Hier werden,dap-
übet nur einige Beispiele dargeboten: longdarlop 'Weit-
sprung' (< longd 'Weite', Ferne' + lop 'Sprung'), mä-
liband 'MaBband, MaBriemen' (< mäla 'messen' + band 
'Band, Riemen'), kjakfandur 'BerTcEterstattungsversäüb 
lung, Diskussionversammlung' (< kjak 'Diskussion, Be-
sprechung' + fundur 'Versammlung, Sitzung') .Die Schrift­
sprache wird auch dadurch bereichert, daB Wörter neue 
erweiterte Bedeutungen bekommen, wie z.B. go2ska 'Qua-
lität' (< gõ^ska 'Güte'), кj ak 'Diskussion' ( < кj ak 
'Streit'). AuBerordentlich allgemein sind die Fälle 
der Bedeutungsmethatese: mannagongd 'Methode' (< ma-
%ur, Gen. manna 'Mann' + gongd 'Gang'),oddafiskur'eT-
ne leitende, führende Person' (< oddafiskur 'Leitwal') 
flogaskipari 'Flieger, Pilot' (< flog 'Flug' + skipa-
ri 'Schiffer') , tõnatol 'Musikinstrument' (< tõn 'Ton' 
+ tõi 'Mittel'), bla'?askriv 'Journalistik' ( с bla9" 
'Blatt, Zeitung' + skriv Schreiben, Schrift') usw. 
Die Lenkung der färöischen Schriftsprache will 
dänische Lehnwörter vermeiden. Es ist aber nicht mög-
lich sie alle geflissentlich zu übersehen. Die däni­
schen Lehnwörter haben sich der morphophonologischen 
Struktur des Färöischen angepaBt and sie werden immer 
weiter angeglichen, wie z.B. fepuri 'Fieber' - dänisch 
feber, gartnari 'Gartner' - d. gartner, lei gari 'Mie-
ter' - сП 1 e j e r, tannbust ' Zahnbürste ' - d. tandb0rst§ 
vitskapur 'Wissenschaft' - d, vidensкар. AuBer den di-
rekten dänischen Lehnwörtern gibt es dänische'Lehnüber-
setzungen, die in der Schriftsprache gebraucht werden, 
wie z.B. ellisheim ' Altersheim' - d. alderdomshj em ,gon-
gustj 0rna 'Planet, Wandelstern' - d. vandrestj erne,in-
st^ka 'Einkommen' - d. indt^gt, sjalvtgika ' Selbstbedie-
nung' - selvbetjening und viele andere. 
Die Färinger haben im Laufe von einigen Generatio-
nen die isländische Schriftsprache für ein Vorbild der 
Sprachlenkung gehalten. Charakteristisch für die islän­
dische Schriftsprache ist der starke Purismus. Dieser 
Purismus hat die Färinger angesteckt, da das Isländi­
sche für eine entwickelte Schwestersprache gehalten wird 
Aus dem Isländischen sind massenhaft künstlich gebil-
dete Wörter entlehnt worden, die an Stelle der inter-
nationalen Wörter gebraucht werden: einargeffi 'Diktatur1 
- isländish еіпгэг^і, grein 'Artikel' - i.grein, kervi 
'System' - i. kerfi, orka 'Energie' - i. orka, sorgar-
leikur 'Tragödie ' - i. sorgaleikur « sorg ' Sorge ' 
leikur 'Spiel'). Die isländischen Entlehnungen und auch 
die anderen Neubildungen werden jedoch nicht ganz all-
gemein benutzt'. Es gibt ziemlich viele Fälle, wo künst-
liche Neubildungen und ihre Internationale Entspre-
chungen parallel vorkommen: ritil und telegrafur 'Tele­
graph, hentleiki und komfort 'Bequemlichkeit' ,Komfort', 
ve^hald und garanti 'Garantie', myndatakari und foto-
grafur ~' Photograph' , fer'^amannavit j an und turisma 'Tou-" 
rismus', skemtileikur und komedia 'Lustspiel, Komödie', 
sorgarleikur und tragedia 'Tragödie', bokmentir und 
litteraturur 'Literatur'. Die internationalen Wörter 
sind manchmal phonologisch und morphologisch der Färö­
ischen Sprache stark angepaBt, wie z.B. kansu 'Chance^ 
kekkur 'Scheck', skeilett 'Skylight, Kajütenfenster'. 
Die schwedische Lmguistin Ulla Clausen hat eine Spe-
zialuntersuchung über den gegenwärtigen Zustand des Fä­
röischen verfaBt und gezeigt, wie sich Neubildungen in 
die Schriftspracheunddurch die Schriftsprache in die Um-
gangsspracheeingewöhnt haben (Clausen, 1 974, 38 ff.) . 
In ihrem Werke wird fe-stgestellt, wie in einigen Fallen 
den Neubildungen, in anderen aber den internationalen 
oder dänischen Wörtern der Vorzug gegeben wird.Die Fä­
ringer behaupten selbst, daB zur Zeit der Kampf zwi-
schen den Puristen und Internationalisten 
ziemlich hettig . sei. Der Purismus hat sogar eine 
politische Nuance. Es wird argumentiert,daB das Färö­
ische als eine kleine Sprache verschwinden könne, wenn 
man für ihre Eigenart keine Sorge trägt. Das Färöische 
anwenden nur ungefähr 50 000 Menschen. Es scheint dem 
Unterzeichneten, daB die puristische Richtung siegrei-
cher als die andere ist. ihre Vertreter sind sogar solche 
kompetente Vertreter der färöischen Schriftsprache wie 
die Sprachforscher und Schriftsteller oder Journalist-
en J.H. Poulsen, J. av Skartfi, H.A. Jacobsen und Chr. 
Matras. Die Färöische Wissenschaftliche Gesellschaft 
oder die Färöische Akademie - Fr^dskaparsetur Ftfroya 
unterstützt Neubildungen und kämpft gegen dänische 
Wörter. Einige Zeitungen benutzen jedoch eine färöisch 
-dänische Mischsprache , wie "DimmalaE-tting" ,die schon 
vom Jahre 1877 an erscheint. In der Mischsprachegibt 
es auch viele internationale Elemente. Die modernen 
färöisch-dänischen und dänisch-färöischen WÖterbü-
cher sind für Neubildungen (Jacobsen, Matras, 1961; 
Skar'3i av, 1 96 7). 
In Bezug auf die lexikalischen Neubildungen hat 
die färöische Schriftsprache vier Flächen (Clausen , 
1978, 127-128). Erstens wird eine vollständig puri-
stische Sprache gebraucht, in welcher man sich be-
sterbt alle Fremdwörter durch Neubildungen zu erset-
zen. Die entsprechenden Verfasser bilden auch selbst 
neue Wörter. Zweitens gibt es die Nationalsprache oder 
die sogenannte national!stische Sprache. Die Vertre­
ter von dieser Abart der Schriftsprache bilden selbst 
keine neue Wörter, sie bekennen sich aber zu alien 
diesen Neubildungen, die schon vorhanden sind. Das 
ist die allgemeine Sprache der Presse und des Ruüd-
funks. Drittens sind diejenigen, welche der pragina-
tischen Schriftsprache den Vorzug geben. Sie behaup-
ten, daB die Schriftsprache sich auf den Wortschatz 
stützen soil, der zweckentsprechend ist.Viertens sind 
Freunde der internationalistischen Schri ftsprache,wie 
z.B. der Schriftsteller J.R. Heinesen in einigen von 
seinen Werken, wo parallel rn.it den Neubildungen zahl-
reiche Fremdwörter und fremdsprachliche Ausdrückevor­
kommen. Charakteristisch für das heutige Färöische 
ist das Faktum, daB in Werken von einigen Verfassern 
die Sprache von verschiedenen Flächen vorkommen kann. 
Die Lenkung und Reform der färöischen Schriftsprache 
hat. weitläufig den Wortschatz umgestaltet. In der 
Grammatik hat die Reform hauptsächlich nur die Mor-
phologie beführt, die mit vielen neuen Elementen be-
reichert wurde. AuRerdem wurden die Funktionen der 
schon vorhandenen Elementen ausgedehnt. Die Reform 
der Syntax, die immer noch von der dänischen Sprache 
stark beeinfluBt ist, hat nur die ersten Schritteun-
ternommen. 
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УСТРОЙСТВО ФАРЕРСКОГО ЛИТЕРАТУРНОГО ЯЗЫКА 
Пауль Аристэ 
Р е з ю м е  
Фарерские острова были колонизованы выходцами 
из Западной Норвегии. Древненорвежский язык с не­
которыми местными особенностями был разговорным, 
служебным и литературным языком фарерцев до 1380 г. 
Тогда одновременно с Норвегией Фарерские острова 
стали датской колонией, и датский язык распростра­
нился в качестве официального языка. Местный древ-
.ненорвежский диалект развился в самостоятельный фа­
рерский разговорный язык, который испытал значи­
тельное влияние датского языка. Фарерский язык впер­
вые начал находить отражение в письменности в кон­
це ХУЦ1 в. Первое фарерское произведение вышло в 
1822 г., а первая грамматика была йздана в 1854 г. 
Фарерская орфографическая норма была выработана в 
середине XIX в., которая была основана на нормали­
зированной 
-древнеисландской орфографии. Она непол­
но отражает произношение фарерского языка. Около 
1890 г. на Фарерских островах началась борьба за 
расширение области применения родного языка и за 
введение его в качестве литературного языка. На фа­
рерском языке стали выходить книги и газеты.С 1907г 
в школах было внедрено изучение родного языка на­
ряду с датским, а только в 1939 г. он стал офици­
альным языком преподавания во всех школах. В 1948с 
фарерский язык был объявлен официальным языком ост­
ровов. Чтобы литературный язык соответствовал всем 
требованиям современных социальных отношений, фа­
рерские ученые, педагоги, писатели и журналисты сов­
местно занимались его реформой. Современный фарерс­
кий литературный язык характеризуется пуризмом. В 
словарном составе много неологизмов, а также имеют­
ся элементы из близкородственного исландского язы­
ка, чтобы избегать датских и международных слов, В 
грамматическую систему введены словообразовательные 
суффиксы из древненорвежского языка и из диалектов. 
Наряду 
с пуристским языком некоторые авторы поль­
зуются до сих пор и т.н. фарерско-датским смешан­
ным языком. 
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ZUM STELLENWERT DER FÜGUNGEN 
wenden/sein /bleiben + PART 1ZIP II 
/Ш DEUTSCHEN PASSI VSY ST EM 
John Ole As keda 1 
(Oslo) 
0. Die drei Verben sein, werden und bleiben des gegenwär-
tigen Deutsch erscheinen zum einen mit prädikativem 
Adjektiv oder Nbminalglied (1) und zum anderen mit ei-
nem Part. II in passivischer Konstruktion (2): 
(1) Peter ist/wird/bleibt krank/ein tüchtiger Arzt. 
(2) Die Tür wird/ist/bleibt geschlossen. 
Die syntaktische Analyse von (2) kann nach zwei haupt-
sächlichen Gesichtspunkten erfolgen: (i) das Part. II 
in (2) wird analog zum Adjektiv/Nominalglied in (1) 
als eine prädikative Konstituente eingestuft und das 
Verb werden/sein/bleiben entsprechend als Kõpul ave r b an-
gesehen ("Kopulasatz-Analyse"); (ii) das Part. II in 
(2) wird anders als das Adj ektiv/Nominalglied in (1) 
als Bestandteil eines komplexen verbalen Prädikats 
kategorisiert, was Einstufung von werden /sein /bleiben 
als Auxiliarverb ("Hilfsverb") impliziert ("Auxiliar-
Analyse"). 
0.1. Diese Unterseheidung zwischen einer Kopulasatz-
und einer Auxiliar-Analyse kann in zweierlei Hinsicht 
modifiziert werden: 
Es ist zum einen prinzipiell möglich, die "diskrete" 
Einteilung in die beiden Analysemöglichkeiten (i) und 
(ii) aufzuheben und mit einem gradienten Obergang zwi­
schen Kopula- und Auxiliarfunktion des Verbs zu rech-
nen (etwa wie Marga Reis, 1976, 77 ff., im Rahmen der 
"squish"-Konzeption vor John R. Ross, z. B. Ross,1972, 
1 973, mit Bezug auf das sog. "bekommen/kriegen/erhalten-
Passiv" des Dt. vorschlägt). 
Speziell bei der Fügung sein + Part. II kann zu ande­
ren eine " и/orden-Auslassung" angesetzt werden, durch 
die eine sein-Fügung wie die in (2) auf (3) "zurückfiihr-
bar" sei: 
(3) Die Tür ist geschlossen worden. 
Diese worden-Aus las sirngs '-Hypo these wird von gramma tisch 
ungeschulten Sprechern des Dt. vielfach als intuitiy 
natürlich empfunden, erfreut sich aber in der gegen-
wärtigen wissenschaftlichen Literatur keiner groGen 
Belietheit (vgl. z. B. Höhle, 1978, 42 f.). In die-
sem Zusammenhang soil nur darauf hingewiesen werden, 
daB sie grundsätzlich sowohl mit der Kõpula-satz Ana-
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lyse (so z. В. bei Grimm, 1 898, 16 f.) als auch mit der 
Auxiliar-Analyse (so wohl mit Bezug auf einige sein + 
Part. II-Fügungen bei Vaagland, 1983) kombiniert er-
seheinen kann. Auf die worden-Auslassungs-Hypothese soil 
im folgenden nicht weiter eingegangen werden. x 
0.2. Die Kopulasatz- und die Auxiliar-Analyse werden 
bei den passivischen Part. II-Fügungen mit den drei Ver­
ben sein , werden , bleiben in der einschlägigen Litera-
tur in verschiedenem AusmaB geltend gemacht. 
0.2.1. Bei werden + Part. II scheint in der älteren wie 
auch in der neueren Forschung die Auxiliar-Analyse fast 
durchgängig akzeptiert zu sein. Als mögliche Ausnahme 
kommt freilich Rupp (1967, 158 ff.) in Frage, der das 
herkömmliche werden -Passiv und die herkömijiliche Kopu-
lakonstruktion mit werden und Pr ädi kat iv auf die gleiche 
We ise als Ausdrucksmittel für die " werden -Perspektive?' 
einander inhaltlich gleichstellt. In Anlehnung an Rupp 
(1 967) und Arndt (1 967) verfährt auch Jecklin (1973,1 8) 
ähnlich, indem er sich aber explizit auf paradigmatische 
Austauschmöglichkeiten morphosyntäktischer Art beruft. 
0.2.2. Weniger einheitlich liegen die"Verhältnisse in 
der Forschungsgeschichte der passivischen sein + Part.II-
Fügungen. ---Die Kopulasatz-Analyse ist die ältere und 
wird u. ä. explizit vertreten von Grimm (1898, 16 f.), 
Behaghel (1924, 1 99) ,. Jörgensen (1964, *125), Folsom 
(1966, 17 ff., 38 ff,; freilich mit anderer Terminolo-
gie als der sonst üblichen), Hartung (1966, 95), Admo-
ni (1 970, 1 75), Lide/Magn,usson (1970, 30, 228 ff.). 
Es liegt nahe anzunehmen, daB umgekehrt die Auxiliar -
Analyse von denjenigen Grammatikern vertreten wird, die 
parallel zu "Vorgangs-" oder " werden -Passiv" auch Ter­
mini wie "Zuständspassiv" gebrauchen. Jedoch kann hier 
der terminologische Schein trügen. Ід einigen Darstel-
lungen wird nämlich "Zustandspassiv" als rein seman-
tisch bezogene, nicht syritaktische Bezeichnung in Ver-
bindung mit expliziter Charakterisierung des Part. II 
als Prädikativ gebraucht, so z. B. bei Dal (1966, 118, 
129) , Jung (1 968, 44, 234 f. , 236), Kempter (1 969,37 f.). 
Die Annahme einer Auxiliar-Analyse kann somit erst recht 
vermutet werden in den ziemlich vielen Darstellungen, 
wo Termini wie "Zustandspassiv", "Stativ" (Boost, 1938) 
u. dgl. gebraucht werden, wo aber explizite Aussagen 
über die syntaktische Kategorisierung des Part. II feh-
len, wie bei Curme (1970 /1922/, 297 f.), Boost (1938, 
79), Schmidt (1 967, 204), Kaufmann (1 967, 35, 37, .39 £, 
43 f.), Agricola et ai. (1970, 863 f.), Brinker (1971, 
70), van Dam (1 972 , 107), Duden 4 (1 973, 91 ff.),Brandt 
et ai. (1 973,' 173 ff.), Glinz (1 975 , 1 7) , Eichler/Bün-
ting (1 976, 11 6), Liebsch/Döring (1 976, 50 , 5_3). 
Bei Helbig/Buscha (1972, 108) erscheint das "Žustands-
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passiv mit sein ausdrücklich unter den "Hilfsverb"-Fü-
gungen. Noch'etwas expliziter nimmt Reis (1 976, 78) an, 
daIS werden und sein im gegenwärtigen Dt. gleich weit 
"auxiliarisiett" sind. Heidolph et ai. (19.81 , 543 f. , 
558 ff.) diskutieren die beiden Analysemöglichkeiten 
etwas ausführlicher, entscheiden sich aber zugunsten 
der Auxiliar-Analyse, indem sie feststellen, daB "in 
den angeführten Konstruktionen ... Partizipia II nur 
dann als Prädikative interpretiert werden /sollten/ , 
wenn der adjektivische Charakter uberwiegt." - Pape-
Müller (1 980, 29) spricht einheitlich vom "grammati-
schen werden- und sein-Passiv". 
Die etwas differenziertere Annahme einer gradienten 
Übergänglichkeit zwischen Auxiliar- und kopulastatus 
von sein kann entweder von der Kopulasatz- oder der 
Auxiliar-Analyse ausgehen. 
Moskalskaja (1 971 , 1 54 f,) schlieBt sich in Anlehnung 
an Admoni (1966, 177) und andere sowjetische Germani-
sten grundsätzlich der Kopulasatz-Analyse an, betont 
aber auch, daB "verschiedene Abstufungen in der Be-
deutung dieser /sein-/ Fügung" beobachtet werden kön-
nen, so daB die Fügung als ein "Synonym des Passivs" 
erscheint. 
Als Begründer der Auffassung, daB das "ZustandpassiV 
mit sein unter funktionalem Aspekt eine "dritte Geschens-. 
art" neben dem Akt iv und dem werden-Passiv darštelle, kann 
Glinz (1965, 380 ff.) gelten (vgl. Brinker 1971, 70). 
Praktisch nimmt aber Glinz eine gewisse Übergänglich­
keit zu Kopulakonstruktionen an: "Das Gefüge nähert 
sich am meisten von alien bisher besprochenen Möglich-
keiten der freieh Verbindung von Leitglied und Artan-
gabe, Leitglied und Stellangabe. "1st gefunden"BSnxt zu 
"ist vorhanden, ist da, ist hier" (Glinz, 1965> 382). 
Flämig et ai. (1972, 151) rechnen in diesem Bereich 
mit "zahlreichen Ubergängen", entscheiden sich den-
noch dafür, "die fraglichen Partizipien II nur dann 
als Prädikative zu interpretieren, sofern sie unpro-
duktiven Paradigmen angehören und der Adjektivcharak-
ter überwiegt", und sind somit grundsätzlich einer 
Auxiliar-Analyse verpflichtet. Ähnlich nimmt Schoen-
thal (1976) ein sein-Passiv an, meint aber auch, daB 
dies "durch seine Nähe z.um Adjektiv charakterisiert" 
sei (Schoenthal,. 1 976, 22). Dementsprechend steht bei 
ihr auch der "UbergangsprozeB im Bereich der Wort-
klassenzugehörigkeit zwischen Verb und Adjektiv" zur 
Diskussion (Schoenthal, 1976, 103 ff.). 
0.2.3. Das Verhältnis von Fügungen mit bleiben und pas-
sivischem Part. II zum Bereich der Passivkonstruktio-
nen scheint zuerst von Weišgerber (1963, 31) ansatz-
weise problematisiert worden zu sein. Im programmati-
schen Aufsatz von Leirbukt (1969, 80) wird die SchluB-
folgerung gezogen, daB, "Wenn man mit einer se/n-Vari-
ante.des Passivs rechnet, so ... auch eine bleiben-Va-
riante angesetzt werden /müsse/." Aber: "Allferdings 
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müssen die sein- und b/e/ben-Gefüge im Verhältnis zum wer> 
den - Passiv als periphere Varianten gelten" (Leirbükt, 
1969, 81). AnschlieBend vertritt Leirbukt (1969, 81) 
ausdrücklich eine Auxiliar-Analyse der in Fräge ste-
henden bleiben -Fügungen. 
Vaagland (1 975 , 230) betrachtet die bleiben -Fügung als 
eine Variante des se/n-Pass ivs bzw. "kontinuative Pa-
rallele zum sein-Passiv", äuBert sich aber nicht ex­
plizit zur syntaktischen Fragestellung der Kopulasatz-
pder Auxiliar-Analyse. Auf etwa die gleiche Art und 
Weise spricht sich Eroms (1 981 , 1 34 f.) für ein "b/e/-
ben-Passiv" aus, das "eine Systemlücke im Diathesenpa-
radigma" füllt. Etwas zurückhaltender äuBert sich Höh-
le (1 97 8 , 41 ) , indem er betont., "daB es durchaus un-
klar ist, ob das von b/e/b-regierte Partizip tatsäch-
lich, wie bei werd-, eine Verbfor~m. ist, oder ob es ein 
P djektiv ist 
0.3. Scon die kurze - und unvollständige - Obersicht 
über die Forschungslage in § 0.2 läftt erkennen, daft 
weder der Stellenwert des von Leirbukt (1969) proble-
matisierten 'b/e/ben- Passivs"im Passivsystem noch die 
Beziehungen der drei mutmaftlichen bzw. problematischen 
Auxiliarverben werden, sein und bleiben zueinander in 
passivischen Partizipialfügungen als völlig geklärt gelten kön-
nen. Die vorliegende Arbeit verfolgt in diesem Zusam-
menhang ein dreifaches Ziel: (i) Die fraglichen werden/ 
sein/bleiben + Part. II^Fügungen sollen als Passivkon-
struktionen näher bestimmt werden. (ii) Dabei soil mög-
lichst unvoreingenommen morphosyntaktisch vorgegangen, 
d. h. von den passivischen Fügungen selbst ausgegangen 
werden, und zwar so, daB semantische Interpretationen 
in einem zweiten Arbeitsgang an die morphosyntaktische 
Bestimmung anzuschlieBen sind. (iii) Erst auf dieser 
Grundlage ist> es u. E. möglich, zur Frage der Gramma-
tikalisierung bzw. Auxiliarisierung in den drei Fü­
gungen Stellung zu nehmen. 
Diese methodologischen Voraussetzungen für die Beschrei-
bung sollen im folgenden etwas näher ausgeführt werden, 
ehe zum systematischen Vergleich der drei zur Diskus­
sion stehenden Fügungen übergegangen wird. 
0.3.1 . Als Passivkonstruktionen fasseir wir grundsätzlich 
solehe Strukturen auf, die im Verhältnis zur entspre-
chenden Aktivsatzstruktur durch folgende morphosyntakti­
sche Merkmale bzw. Unterschiede gekennzeichnet sind 
(vgl. Askedal, 1 980, 1 ff.): 
,(i) im verbalen Bereich: eine besondere "Passivmorpho-
. logie", bestehend aus statusregierendem "Hilfsverb" 
(werden, ...) + regierter infiniter.Statusform (Bech, 
1955, 12 ff.) des "Voll-" oder "Hauptverbs" (Part.II, 
...); 
(ii) im nicht-verbalen Bereich: zwei "Konversionser-
scheinungen", und zwar (iia) eine "Agenskõnversion" , 
durch die das Nominativsubjekt der entsprechenden Ak-
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tivsatzs'truktur entweder durch eine "Agensphrase"(vor-
rangig eine agentishce von-PP) ersetzt oder einfach 
getilgt wird, und eventuell auch (iib) eine "Akkusativ-
konversion", durch die das Akkusativobjekt der ent-
sprechenden Aktivsatzstruktur in ein Nominativsubjekt 
übergeführt wird. (Im sog. "bekommen /kriegen/erhalten-Pas-
siv" muB statt dessen eine im Verhäktnis dazu komple-
mentär verteilte "Dativkonversion" angesetzt werden; 
vgl. z.B. Askedal, 1982b, 110 f.) - Vgl. (4): 
(4) Als ihr 
u 
ihr 
0.3.2. Als passivische werden/sein/bleiben- Fügungen kom­
me n nur solche Ronstruktiо hen in Betracht, die durch 
die in § 0.3.1. angegebenen Merkmale gekennzeichnet 
sind. Damit entfallen neben semantisch verselbständig-
ten und syntaktisch isolierten Partizipialadjektiven 
(die Ware ist sehr gefragt; der Fail ist umstritten; vgl. indes-
sen § 9 weiter unten) auch das sog. "Zustandsreflexiv" 
(vgl. Helbig/Buscha, 1972, 150 ff., 176 f., 186 f.), 
bei dem ein mit dem sein-Passiv homonymes komplexes 
Prädikat, aber grundsätzlich keine Agens- und keine 
Akkusativkonversion vorliegen, vgl. (5) und (6): 
(5) Das Mädchen hatte sich in ihn verliebt. = Das 
Mädchen war in ihn verliebt. 
(6) Er hatte sich über den fall empört. = Er warüber 
den Fall empört. 
Insbesondere soil im passivischen Bereich auch mit 
keiner "allgemeinen Zustandsform" (Helbig, 1980) ge-
rechnet werden. Nach Helbig (1980, 206 ff.) wären da-
von folgende Untertypen anzunehmen: 
(i) sein-Fügungen ohne entsprechendes werden- Äquiva-
lent: 
(7) Milch ist/*wird in/*von der Flasche enthalten. 
(ii) se/n / werden-Fügun gen , bei'1denen "der Sub j ekts nomi­
nat iv im Aktiv ... kein Agens aus/drückt/": 
(8) Die Stadt wird/ist von zwei Millionen bewohnt. 
(iii) sein/werden- Fügungen, bei denen "der Subjektsno-
minativ im Aktiv ... kein Agens aus/drückt/, sondern 
den .Vorfa.ll ein Bote mitteilte... 
Akkusativ- Agens- Passiv-
konversion konversion morphologie 
u . .  ä  
den Vorfall von einem mitgeteilt 
Boten 4V 
wurde... 
eine Naturerscheinung - oder einen Lokativ d. h. et­
was Natugegebenes, das nicht von einem menischlichen 
Agens hervorgebracht worden ist": 
(9) Die Stadt wird/ist von den Wohnhäusern durch den 
FluB getrennt. 
(iv) sein/werden- Fügungen, bei denen "der Subjektsnomi-
nativ im Aktiv kein Agens ..., sondern eher einen In­
strumental /ausdrückt/": 
(10) Das Zimmer wird/ist von Kerzen beleuchtet. 
Da in diesen Ausdrücken mit der .Ausnahme des sehr spe-
ziellen Falls in (i) sowohl sein- als auch werden- Fü­
gungen gleichermaBen in Frage kommen, £ ehe int. es hier 
wenig angebracht, vori "einer allgemeinen Zustandsform" 
(Hervorhebungen von mir - J. 0. A.) zu sprechen. Die Homoge-
nität, die es hier geben mag, ist semantischer, nicht 
formaler (d. H. morphosyntäktischer) Art. Dies liegt 
freilich auch implizit in Helbigs (1980, 209) Fest-
stellung, daB das Zustandspassiv iind das Zustandsrefle-
xiv von resültativen bzw. transformativen Verben,seine 
"allgemeine Zustandsform" aber nur von kursiven Ver-
ben gebildet wird. (Zu diesen Aktionsartbegriffen vgl. 
§ 3 weiter unten.) Dadurch wird eine durch die Akt ions-
art bedingte semantisch-interpretative Komplementari-
tät angedeutet, durch die sich die Annahme einer "all­
geme inen Zustands form " in der Tat erübrigt. Pr akt is ch 
bedeutet der Vorschlag von Helbig (1980), daB im Be­
reich der sein/werden + Part. II-Fügungen die Begriffe 
"Vorgangs-" und "Zustandspassiv" auf rein aktional-se-
mantischer Grundlage extensional eingeengt werden. Es 
hält schwer einzusehen, daB dies etwas anderes als eine 
rein terminologiSche Neuerung ist. 
0.3.3. In Anlehnung ,an Fourquet (1 969) und Ebert (1978, 
57 ff.) unterscheiden wir zwischen "Grammatikalisie -
rung" und "Auxiliarisierung". Unter Grammatikalisie -
rung verstehen wir grundsätzlich mit Fourquet (1969, 
53) "die Eingliederung in ein "geschlossenes" System, 
hier das Verbsystem", unter Auxiliarisierung dagegen 
die Aufgabe von (voll-)verbspezifischen semantischen 
Merkmalen und morphosyntaktischen Kollokationsrestrik-
tionen (vgl. Reis, 1 976, 73, 77 ff.), die sich schlieB-
lich als volle "Valenzneutralität" auswirken kann (vgl. 
Neugeborn 1976, Askedal, 1979, Кар. 10). 
1. Auf Grund der in § 0.3.1. vorgestellten Konversions-
erscheinungen sind zwei strukturelle Haupttypen der 
Passivkonstruktionen zu etablieren: (i) sog. "persön-
liches" Passiv mit sowohl Agens- als auch Akkusativ-
konversion (11); und (ii) sog. "unpersönliches", d.h. 
subjektloses Passiv mit nur Agenskonversion (das dann 
gebildet wird,- -wenn die Akkusativkonversion nicht ope-
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rieren kann, d. h.-, wenn die entsprechende Aktivsatz-
struktur kein Akkusativobj ekt enthält) (12): 
(11) Die Benutzung wird/ist/bleibt uns von den Behör-
den untersagt. 
(12) Für den Bruder wird/ist/bleibt gesorgt. 
Jedoch haben diese beiden strukturellen Haupttypen bei 
den drei Verben eine ziemlich verschiedene relative 
Frequenz, was sich an Hand der folgenden Zusammenfas-
sung der Prozentzahlen von Brinker (1971, 32 f., 84) 
und unter Berücksichtigung des Ergebnisses von Vaag-
land (1975, 216 f.) veranschaulichen läBt r(Brinkers 
Zahlen sind mit dem Vorbehalt zu nehmen, daB sie auch 
Beispiele für das sog. "Zustandsreflexiv" (vgl.§0.3.2) 
mit umfassen): 
An dieser Übersicht fällt vor allem die geringe Geläu-
figkeit, aber auch je nach der Fügung verschiedene Fre­
quenz der sub j ektlosen Passivkonstruktionen auf. Eini-_ 
germaBen geläufig sind sie nur im iverde/>-Passiv, wäh-
rend die entsprechenden subjektlosen sein-Fügungen der 
Textfrequenz nach eine Rand^rscheinung, und in einzel-
nen Fällen auch umstritten sind (vgl. dazu Grimm, 189,8, 
21, Schötensack 1856, 287, Helbig/Buscha, 1972, 152, 
Brinker, 1 971 , 74, 80 f. , und neuerdings auch Leirbukt, 
1983, bei dem sich auch.weitere Hinweise finden). Hier 
sei aber darauf hingewiesen, daB sie eine grammatikali-
sierte Funktion haben als Ersatz für das in impe,rativi-
schen und "heischenden" Wendungen nicht gebräuchliche 
(13) 
per; 
licl 
Pass 
MtfERDEN 
SEIN 
BLEIBEN 
100 %/ 
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werden (vgl. .auch. §6): 
(14) Hier sei/*werde noch darauf hingewiesen, daB 
Die Existenz der subjektlosen se/n-Fügungen bezeugt u. 
E. konstruktionellen AnschluB an das subjektlose wer­
den -Passiv; ihre absolute und relative Seltenheit ist 
andererseits im Zusammenhang damit zu sehen, daB ent-
sprechende subjektlose Konstruktionen mit sein als "Ko-
pulaverb" (mir ist heiB; ihm war übel) auch praktisch sel-
ten vorkommen, und kann somit als ein Anzeichen für 
weniger weit fortgeschrittene Auxiliarisierung betrach-
tet werden. 
Was die Frage etwaiger sub jektloser bleiben -Konstruktio 
nen betrifft, stellt Vaagland (1 975 , 21 7) fest, daB sie 
in seinem Corpus nicht zu belegen waren, und Höhle (197.8 
40) behauptet generell, daB sie nicht zülässig zu sein 
scheinen. Demgegenüber hat uns Hans-Werner Eroms (Pas-
sau) auf das in (12) angegebene mögliche Beispiel (für 
den Bruder bleibt gesorgt) aufmersam gemacht. Fest : steht 
jedoch, daB subjektlose bleiben-Fügungen im tatsächli-
chen Usus so gut wie nie vorkommen. Dies hängt offen-
sichtlich damit zusämmen, daB entsprechende subjektlo­
se Konstruktionen mit bleiben als "Kopulaverb" insgesamt 
fragwürdig sind, vgl. etwa (15): 
(15) ?*Ihm blieb kalt/übel. 
Durch diese Restriction tritt eine syntaktische Nähe 
zu Prädikativkonstruktionen zum Vorschein, die noch 
mehr als bei der sein-Fügung wenig entwickelte Auxi-
liareigenschaften bezeugen dürfte. ^ 
2. "Agensphrasen" bzw. "subjektfähige Präpositional -
phrasen" (Brinker, 1971) sind sowohl im werden-Passiv 
als in den passivischen seiri- und bleiben -Fügungen voll 
möglich. In bezug auf die Textfrequenz behauptet Brin­
ker (1 971 , 40 f. , 83 f. ) , daB sub jektf ähige PP in sein -
Fügungen annähernd gleich häufig seien wie im werden-
Passiv (12,59 % gegenüber 13,74 . Jedoch hat Brin­
ker (1971) eine sehr weite Definition von "subjekt-
fähiger PP"; zum anderen sind die Präpositionalobjek­
te mit über bei ("Zustandsreflexiven" von) emotiven 
Verben mit eingerechnet (erschüttert, erstaunt, enttäuscht 
... sein über). Eine genaue Durchnahme des von Brinker 
(1971) angeführten Belegmaterials dürfte eher die tra-
ditionelle Auffassung bestatigen, daB Agensphrasen im 
se/n-Passiv etwas weniger geläufig sind. 
Zur Textfrequenz von Agensphrasen in den passivischen 
bleiben- Fügungen liegt u. W. nur die Auskunft von Vaag­
land (1 975 , 210 , 221) vor, daB von seinen .118 Belegen 
nur 4 (d. h. 3,28 %) eine Agensphrase mit von enctial-
ten, was hinter den Zahlen Brinkers (1971) für die 
werden - und se//r-Fügungen weit zurücksteht. In bezug 
auf die Listenfrequenz gilt, daB das werden-Vassiv im-
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mer mit einer Agensphrase kombiniert werden kann, und 
unter besonderen Umständen gelegentlich sogar eine 
enthalten muB (16) (vgl. Höhle, 1978, 140): 
(16) Er wurde *(von einer bleieren Müdigkeit) überfal-
len. 
Dagegen gilt, die Kombinierbarkeit der passivischense/n-
Fügung mit einer Agensphrase als eingeschränkt bzw. 
als nicht ganz festgelegt (vgl. Brinker,1971, 75f£, 104ff.). 
Über die entsprechenden bleiben- Fügungen fehlen in der 
einschlägigen Literatur genauere Angaben. Aber generel; 
kann angenommen werden, daB die Restriktionen gegen 
das sein- Passiv auch für die bleiben-Fügung gültig sind, 
vgl. z. B. (17): 
(17) Die Kabinentür wurde/*war/*blieb von der Ste-
wardeB geschlossen. 
Ob die bleiben-Fügungen auch zusätzlichen Restriktio­
nen unterliegen, muB vorläufig dahingestellt bleiben. 
Die (etwas) geringere Text- und Listenfrequenz von 
Agensphrasen in den passivischen sein- und bleiben-Fü­
gungen mag zum Teil durch die weiter unten in §§ 3, 4 
zu besprechenden semantischen Verhältnisse bedingt sein. 
Andererseits liegt es.auch nahe, mit den Kqpulakon-
struktionen mit Prädikativ- zu vergleichen, denn bei ihnen 
sind agentische von-Glieder nur in besonderen lexika-
lisierten Fällen vorgesehen (das ist nett von dir u. ä.). . 
Zwischen den reinen Adjektiven und den sein-Fügungen 
nehmen die bleiben- Fügungen im Hinblick auf die Kombi­
nierbarkeit mit agentischen von-PP eine Mittelstellung 
ein. 
3. Im Gebrauch als Kopulaverben in (1) bilden die drei 
Verben sein, werden, und bleiben eine semantische Mar-
kiertheitshierärchie derart, daB sein unmarkiert "kur-
siv" (imperfektiv) , werden niarkiert "transformativ" 
(perfektiv) und bleiben (noch) markiert(er) "intrans-
formativ" ("kontinuativ"; Saltveit, 1 962 , 9 u. ö.) sind 
(Näheres zu dieser aktionalen Charakterisierung bei 
Fabricius-Hansen, 1975, 17 ff.). Demgegenüber hat 
Fourquet (1969, 54) darauf hingewiesen, daB werden als 
Passivhilfsverb im Nhd. "aspektuell neutral,weder ihg-
ressiv noch progressiv" ist. Dem entspricht, daB wer­
den in den beiden Fällen Verschiedenes impliziert bzw. 
präsupponiert: In (1) präsupponiert, werden - und zwar 
anders als sein - einen "Vorzustand", wo die Prädikate 
"krank" bzw. "ein tüchtiger Arzt" dem Subjekt "Peter" 
nicht zuzuschreiben sind (vgl . Fabricius-Hansen, 1 975 , 
21). Diese Präsupposition geht aber werden als Passiv­
hilfsverb ab, so daB eine passivische werden-Fügung ge-
nau die gleichen temporalen und aktionalen Interpre-
tationsmöglichkeiten hat wie ein entsprechendes Aktiv-
prädikat auf der gleichen Zeitstufe (vgl. die Tür wird 
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geschlossen - jemand schlieBt die Tür&) „ Die entspre chenden 
sein- und-b/e/ben- Fügungen in (2) zeigen indessen die 
gleiche kursive bzw. intransformative Aktionsart wie 
in (1) und sind demnach aktional markiert im Ver­
hältnis zum aktional unmarkierten Passivhilfsverb 
werden in (2). Daraus folgt, daB durch die Neutrali-
sierung der transformativen Bedeutung von werden im 
Passiv eirie Restrukturierung der semantischen , Mar-
kiertheitsrelation zwischen sein und werden statt-
gefunden hat im Verhältnis zur sprachgeschichtlich 
zugrunde liegenden Kopulafunktion (vgl. Dal, 1966, 
128, Rupp, 1 956, 266 ff.) ; vgl. (18) ("<" soil hier 
bedeuten "ist weniger markiert als"): 
(18) Kopulagebrauch : sein < werden 
Auxiliargebrauch : werden < sein 
JDem unterschiedlichen Status von sein und werden in 
(2) entspricht weiter, daB die Zeitreferenz der sein-
und bleiben-Fügungen je nach den Umständeti verschie-
den ist (über die se/n-Fügungen vgl. Dal, 1 966,1 29 
f., Brinker, 1971, 114 ff.): 
(19) Die Tür iSt/bleibt geschlosse. = Jemand hat 
die Tür geschlossen. & 4 Jemand schlieBt die 
Tür. (/Die Tiir wird geschlossen.) 
(20) Der Platz ist'/bleibt von groBen Lampions be-
leuchtet. = GroBe Lampions beleuchten den Platz. 
(/Der Platz wird von groBen Lampions beleuch-
tet.) & 4 GroBe Lampions haben den Platz be-
leuchtet. 
Die verschiedene Zeitreferenz in (19) und (20) ist 
nach Schoenthal (1 976, 93 ff.) durch die unterschied-
liche-Aktionsart des partizipialen Hauptverbs zu er-
klären; transformative Verben haben die zeitreferen-
tielle Interpretation in (19), inhärent kursive Ver­
ben aber die in (20). 
AuBerdem weist Schoenthal (1976, 97) bei den sein-Fü­
gungen einen dritten zeitreferentielien Interpreta­
tions typ nach, der im Verhältnis zu (19)—(20) durch 
Unbestimmtheit der Zeitreferenz gekennzeichnet ist 
(b/e/ben- Fügungen scheinen hier weniger aktuell zu 
sein): 
(21) Was ist damit gemeint? = Wasx meint man damit? 
(/Was wird damit gemeint?) & = Was hat man 
damit gemeint? 
(22) Dieses Zwei-zu-null ist natürlich verdient. = 
Dieses Zwei-zu-null hat man natürlich verdioit. 
& = Dieses Zwei-zu-null verdient man natürlich. 
(Aber: *Dieses Zwei-zu-null wird natürlich ver­
dient. ) 
< bieiDen 
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Eine mögliche Erklärung wäre, daB die in (21)-(22) vor-
liegenden егЪеп aktional vage sind. Denkbar ist frei­
lich auch, daB die Ausdrücke in (21)-(22) feste Wendun-
gen darstellen, die sicji sonst geläufigen Interpre-
tationsregeln entziehen. Auf jeden Fail ist es klar,daB 
die zeitreferentielle Interpretation von sein und bleiben-
Fügungen anders als die des wercfen-Passivs unter dem 
EinfluB inhärenter semantischer Eigenschaften der Voll-
verbpartizipien steht. Dies dürfte den Verhältnissen in 
Kopulasätzen mit prädikativem Adjektiv weitgehend ver-
gleichbar sein (vgl. etwä er ist fleiBiglfertig~). Zusammen-
fassend ist folgendes zu sagen: 
Trotz vieler Versuche ist es der germanistischen For-
schung sowohl traditioneller als auchmodernerer, struk-
turalistischer Prägung nicht gelungen, beim werden^Pas­
siv eine einigermaBen überzeugende "Gesamtbedeutung"zu 
ermitteln (vgl. die einschlägige Kritik an solchen Ver-
suchen bei Brinker, 1971, 12 ff.). Vielmehr ist anzuneh-
men, daB das werden-Passiv im Rahmen der Textkonstitu-
tion eine "abstraktere" Funktion hat, die seit ein paar 
Jahrzehnten vor allem durch Bezugnahme auf die Thema-
Rhema-Gliederung zu beschreiben versucht wird (vgl.z.B. 
Renicke, 1 957, 313 ff., Helbig, 1 968, 133 f. , Ero^s, 
1974, Schoenthal, 1 976, 108 ff.). Die sein-und. bleibcn-
Fügungen weisen die gleichen grammatischen Strukturver-
änderungen auf im Verhältnis zu Aktiv wie das werden-
Passiv (vgl. § 1); ihnen läBt sich somit auf v dieser 
grammatischen Grundlage die gleiche textkonstituieren-
de Funktion zuschreiben. Aber darüber hinaus haben sie 
eine spezifische aktionale Bedeutung. Zusammen mit dem 
werden- Passiv bilden sie ein grammatisches - grammati-
kalisiertes - Teilsystem, wo das werden-Passiv als die 
aktional neutrale Kernkonstruktion, die se/n-und bleiben-
Fügungen aber als aktional markierte Alternativkonstruk-
tionen aufzufassen sind. Ein unverkennbares Anzeichen 
für Auxiliarisierung ist bei werden die Neutralisierung 
der aktionalen Eigenbedeutung, wärend bei sein \md blei­
ben die Beibehaltung derselben in Verbindung mit den 
in (19)-(22) veranschaulichten vielfältigeren zeitre-
ferentiellen Interpretationsregularitäten geringere 
Auxiliarisierung der letzteren Verben bezeugt. 
4. Dem verschiedenen semantischen Markiertheitgrad der 
passivischen werden-, sein- und bleiben- Fügungen ent-
spricht erstens ihre verschiedene Textfrequenz; im 
Corpus von Vaagland (1975, 210) wareh sie mit jeweils 
70,60 l, 28,01 % und 1,39 % vertreten. (Durchaus ver-
gleichbare Zahlen finden sich bei Brinker, 1971 , 68. f., 
106 f.). - Mit dem verschiedenen Stellenwert in der 
Markiertheitshierarchie in (18) ist zweitens auch die 
verschiedene Listenfrequenz korreliert: Vor allem Hel­
big (1968, 143 ff.) und Brinker (1971, 104 ff.) haben 
ausführlich gezeigt, daB viele Verben nur ein werden-, 
und zwar kein sein-Passiv bilden können ( loben, beglück-
wünschen, necken, duzen u. v. a. m.). Im allgemeinen kann 
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man davon ausgehen, daB die Klasse der passivischer 
ss е/л-Fügungen fähigen Verben eine Untermenge der des wer­
den- Pass ivs fähigen Verben sind (Helbig, 1968, 142). 
Als Ausnahme davon kommt freilich enthalten in Be-
tracht (Brinker, 1971, 104, 143, Anm. 176): 
(23)" Das FaB enthält sehr viel Wein. In diesem 
FaB ist sehr viel Wein enthalten. (/*Von die­
sem FaB wird sehr viel Wein enthalten. 
Die Festlegung der "subjektfähigen" PP auf die Pim­
position in sowie ihre Obligatheit legt indessen in 
(23) die' Annahme von Partizipialadjektivstatus bei 
enthalten nahe. 
Über bleiben macht Helbig (1 968 , 1 45) geltend,daB es 
"nicht auftauchen kann., wenn sein nicht zulässig ist." 
Er drückt sich aber weniger entschieden aus in bezug 
auf das Verhältnis zwischen sein und bleiben; sein kann -
nach ihm "in den meisten Fällen durch bleiben ersetzt 
werden." Etwas ausführlicher diskutiert wird diese 
F r a g e  v o n  L e i r b u k t  ( 1 9 6 9 ,  7 6  f f . ) , . V a a g l a n d  ( 1 9 7 5 ,  
208, 228 f.) und Höhle (1978, 40) unter Verweis auf 
Sätze wie (24)-(25) .(zitiert nach Leirbukt, 1 969,76 
f.; ist wurde von mir hinzugefügt - J. 0. A.): 
(24) Der. Kuchen ist/*bleibt gebacken. 
(25) Der Brief ist/*bleibt geschrieben. 
Wiie man sich auch im einzelnen zu dieser Grammatika-
litätsbewertung stellen mag, die bleiben- Konstruktio-
nen stellen auf jeden Fall durchaus ungeläufige sprach-
liche Ausdrücke dar. Vaagland (1975, 229) hat sicher 
recht, wenn er behauptet, daB die Partizipien in den 
zulässigen bleiben- Fügungen "etwas bezeichnen, was 
rückgängig zu machen ist, was veränderlich ist."Dies 
erhellt u. a. aus dem Vergleich von (25) und demsehr 
viel besseren Satz (26): 
(26) Dieser Brief ist leider allzu lange ungeschrie-
ben geblieben. 
Denn in (26) liegt im Gegensatz zu (25) eine mit Be­
zug auf das Satzsubjekt aufhebbare Prädikation vor. 
Wenn aber die Restriktion gegen bleiben in (24) - (25) 
eine "semantische" ist. dann handelt es sich um eine 
semantische Restriktion, die eine klar erkennbare prag­
ma t is che Grundlage hat. Es hat unter pragmatischen 
Normalverhältnissen offenbar keinen Zweck, durch die 
Anwendung einer besonderen intransformativen Kon-
struktion das "naturgegebene" Fortbestehen eines nicht 
rückgängig zu machenden bzw. unveränderlichen Zustan­
des besonders hervorzuheben. 
Auf jeden Fall ist es klar, daB sein und bleiben ih den 
fraglichen passivischen Part. II-Fügungen zunehmend 
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weniger gebräuchlich sind als werden. 
5. Wenn im Indikativ für das Dt. ein System von insge-
samt 8 einfachen und periphrastischen Tempusformen an-
gesetzt wird (vgl. z. B. Jörgensen, 1964, 29 ff.), be-
stehen für die passivischen werden-, sein- und bleiben-Fü­
gungen prinzipiell die gleichen Bildungsmöglichkeiten, 
vgl. (27)-(28). 
(27) "Präsens-System": 
Präsens : die Tür wird/ist/bleibt geöff-
net 
Perfekt :: die Tür ist geöffnet worden/ 
gewesen/geblieben 
Futur I : die Tür wird geöffnet werden/ 
sein/bleiben 
Futur II : die Tür wird geöffnet worden/ 
gewesen/geblieben sein 
(28) "Präteritum-System": 
Präteritum : die Tür wurde/war/blieb geöffr 
net 
Plusquamperfekt : die Tür war geöffnet worden/ 
gewesen/geblieben 
Futur Präteriti I : die Tür würde geöffnet werden/ 
sein/bleiben 
Futur Präteriti II: die Tür würde geöffnet worden/ 
gewesen/geblieben sein 
Jedoch zeigt in der Praxis die sein-Fügung eine sehr viel 
stärkere Bevorzugung der beiden einfachen Haupttempora 
Präsens und Präter itum als das werden-Pass iv (Schoenthal, 
1 976, 101 ), die sich wenn möglich bei der Ь/е/Ьел-Fügung 
noch stärker geltend machen dürfte. Schon ein sonst so 
geläufiges Tempus wie das Perfekt ist ziemlich wenig 
üblich, scheint aber bei sein-Fügungen mit der in4 (20) 
veranschaulichten "nicht-perfektischen" zeitreferentiel-
len Interpretation etwas geläufiger zu sein als bei dem 
"perfektischen" Тур in (19), vgl. z. B. (29): 
(29) Diese ganz Zeit war von den Nachwirkungen des 
Kriegs beherrscht gewesen. 
(Ersetzt man indessen in (29) war durch blieb, ist der 
Satz kaum mehr akzeptabel.) 
Im Gegensatz zur verhältnismäfiig geringen Akzeptabili-
tät der Perfektbildung von sein- und noch mehr von blei­
ben- Fügungen stehen auf den ersten Blick die Verhält­
nisse in Kopulakonstruktionen mit prädikativem Adjek­
tiv, wo Perfekt- und Plusquamperfektformen gewöhnlich 
und geläufig sind: -
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(30) Er ist/war krank gewesen/geworden/geblieben. 
Jedoch ist in diesem Zusanunenhang zu berücksichtigen, 
dafi Adjektivlexeme, wie z. B. krank in (30), generell 
die bei Verben zu beobachtende Streuung auf verschiede­
ne Aktionsarten .nicht aufweisen, sondern durchgängig 
statische, (kursive) Bedeutung haben. In aktionaler Hin-
sicht entsprechen somit Konstruktionen mit der Kopulä 
sein und Prädikativem Adjektiv den weniger geläufigen 
sein + Part. II-Fügungen in (20) und (29), bei denen 
sich Perfektbildungen leichter einstellen. Es ist in 
diesem Zusammenhang interessant, daB die Perfektbil-
dung der Kopulakonstruktion mit dem Adjektiv fertig, 
dessen lexikalische . Bedeutung mit der result at iv-trans-
formativen Aktionalität weitgehend vergleichbar ist, 
auch wenig geläufig klingt: 
(31) Er ist 'fertig gewesen. 
In aktionaler und zeitreferentieller Hinsicht ähneln 
sich somit einerseits die "transformativen" Fälle in 
(32), und andererseits die "kursiven" Fälle in (33): 
(32) Der Brief ist jetzt fertig. - Der Brief ist'jetzt 
geschrieben. - Er hat jetzt den Brief geschrie-
ben. 
(33) Das Zimmer is hell. - Das Zimmer ist gut beleuch-
tet. - Schon die alte Lampe hat das Zimmer gut 
beleuchtet. 
Der Grund dafür, daB Sätze wie (31) und (34): 
(34) Die Tür ist geöffnet gewesen. 
weniger geläufig sind, ist vermutldch pragma.tischer 
Art. Diese Sätze implizierõn gewissermaBen eine "dop-
pelte Perfektivierung'4 Für Ausdrucksmittel dafür be-
steht offensichtlich ein geringerer praktischer Be-
darf, bzw. es sind speziellere Kontexte vorauszuset-
zen. So können z. B. (34) den Nachfolgersatz (35) ha­
ben: 
(35) ...Aber nun hat sie jemand wieder geschlossen. 
Und ähnlich bei (31): 
(36) Eigentlich ist er mit dem Aufsatz fertig gewe­
sen, aber jetzt will er ihn wieder ümarbeiten. 
Einen ähnlichen Unterschied zwischen žwei aktionalen • 
und zeitreferentiellen Interpretationstypen ist auch 
im Perfekt der bleiben-Fügungen zu beobachten;vgl. die 
unterschiedliche Akzeptabilität von (37) und (38)mit 
jeweils transformativem und kursivem Partizip: 
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(37) ?*Die Insel ist.entdeckt geblieben. 
(38) Die Insel ist unentdeckt/(von,Kopfjägern) be-
wohnt geblieben. 
Wie schon ausgeführt, haben diese aktional bedingten 
Interpretationsunterschiede im Perfekt der sein- und 
bleiben- Fügungen gewisse Parallelen in Kopulakonstruk-
tionen dieser Verben mit prädikativem Adjektiv. Dem^ 
gegenüber sind bei der Perfektbildung des werden-Pas-
sivs sowohl die Geläufigkeit der Konstruktion als auch 
ihre zeitreferentielle Interpretation unabhängig von 
der Aktionalität des Partizips, was bei werden als Pas-
sivhilfsverb wiederum gröföere.Auxiliarisierung bezeu-
gen dürfte. 
6. Im Imperativ der 2. Pers. sowie im entsprechenden 
adhortativen Gebrauch der 3. Pers. wird in der heuti-
gen Sprache statt des kaum mehr gebräüchlichen, be-
štenfalls unüblichen, "altertümlich klingenden" (Duden 
4, 1973, 99) werden-Passivs die entsprechende sein- Fü­
gung verwendet (vgl. auch Leirbukt, 1969, 80): 
(39) Sei/*Werde gegrüftt! 
(40) Hier sei/*werde auf die besondere Funktion des 
Passivs hingewiesen. 
Entsprechende imperativische Ь/е/Ьел-Fügung sind - wohl 
aus pragmatischen Gründen - ausgesprochen selten,kön-
nen aber kaum systematisch ausgeschlossen werden: 
(41) Bleiben Sie doch beruhigt! 
Zur Erklärung dieser Verteilung ist zunächst darauf 
hinzuweisen, da(s von den hauptšächlichen Auxiliarver-
ben des Dt. ( haben, sein, werden als temporale Hilfsver-
ben, die sechs herkömmlichen Modalverben und brauchen 
mit 0/zu - Infinitiv, scheinen, drohen, versprechen, pfle-
gen mit zu - Infinitiv in epistemischer bzw. freqüen-
tativ-aktionaler Verwendung) kein Imperativ gebildet 
wird. Andererseits ist aber auch ein Imperativ von і ел-
de/т als tra-nsformativem Kopulaverb verhältnismäBig we-
nig gebräuchlich (?* werde nun ruhig). Dafür ist vor ai- • 
lem die Kopula sein ih imperativischen Ausdrücken durch-
aus geläufig: 
(42) Sei ruhig! 
(43) Seien Sie ruhig! 
Auch bleiben gestattet als; Kopulaverb grundsätzlich die 
Imperativbildung, obwohl sie weniger häufig vorkommt 
als bei sein: 
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(44) Bleib(e) ruhig (stehen)! 
(45) Bleiben Sie ruhig (stehen)! 
In bezug auf die Imperativbildung stiramt werden im Pas­
siv im grundsätzlichen mit den ührigen Auxiliarverben 
des Dt. überein. Die grö&ere Geläufigkeit imperativi-
scher und adhortativer sein - Fügungen stimrnt einerseits 
mit dem Kopulagebrauch dieses Verbs überein. Anderer-
seits sind subjektlose adhortative sein- Fügungen wie 
(40) geläufig, die beim Kopulagebrauch kaum oder be­
st enf alls äuBerst periphere Parallelen hat (etwa: ?? 
ihmsei übel). Derartige subjektlose Adhortativkonstruk-
tionen dürften bei bleiben kaum noch in Frage kommen 
(etwa: ?? für den Bruder bleibe gesorgt) , was dem syntak-
tischen Verhalten dieses Verbs in passivischen Part. 
II-Fügungen wie beim Kopulagebrauch generell entspricht 
(vgl. § 1). Falls in diesem Punkt generellere SchluB-
. folgerungen gestattet sind,' dürften die Beobachtungen 
dieses § den Eindruck bestätigen, daB sein in' der 
Auxiliarisierungshierarchie zwischen werden und blei­
ben eine Mittelstellung einnimmt. 
7. Die passivischen w e r d e n s e i n -  und Ь/е/Ьел-Fügungen 
verhalten sich verschieden im Hinblick auf die Negie-
rung mit der Satznegation nicht bzw. mit dem negieren-
den Präfix un~. Das werden-Passiv wird grundsätzlich 
nur durch nicht negiert: 
(46) Die Tür wurde (von ihrii) nicht geöffnet/*ungeöff-
net. 
Über die sein-Fügungen macht Schoenthal (1 976, 23)gel-
tend, daB "jedes der Partizipien mit Hilfe der Vor-
silbe un- zum Adjektiv gemacht werden" könne, veran-
schaulicht aber dies nur durch das lexikalisch iso-
lierte Partizipialadjektiv (un)umstritten. Vielmehr ver-
hält es sich am häufigsten so, daB die sein -Fügung wie 
das werden-Passiv nur die Negation durch nicht erlaubt 
(vgl. dazu Flämig et ai., 1972, 150): 
(47) Er ist nicht getötet/*ungetötet. 
(48) Dafür ist nicht gesorgt/*ungesorgt. 
Gelegentlich finden sich beide Möglichkeiten, aber dann 
ist un- in der Regel nur erlaubt, wenn keine Agens­
phrase mit von vorhanden ist: 
(49) Die Insel . ist nicht (von Kopfjägern) bewohnt/ 
(*von Kopfj ägern) unbewohnt. 
Ausnahmen von dieser Regelung haben eher den Charakter 
fester, phraseologischer Wendungen: 
(50) Er war von der ganzen Geschichte unberührt. 
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Dabei ist freilich zu berücksichtigen, daft ил- im Ge-
gensatz zu nicht semantisch keine Satznegajtion ist (ob-
. wohl die beiden Negierungsmöglichkeiten häufig pragmatisch 
gleichwertig sind). Demnach kann un- im Skopus der 
Satznegation nicht stehen, ohne daft ein Widerspruch ent-
steht: 
(51) Die Insel ist nicht unbewohnt. 
I ' 
(52) Er war von der ganzen Sache gar nicht unberührt. 
In den bleiben-Fügungen liegt der Anteil der un-Partizi-
pien allem Anschein nach sehr viel höher ais in den. 
sein-Fügungen. Leirbukt (1 969, 76 ff.) hält die blei­
ben-Fügungen mit un-Part. II für dermaften typisch, 
daft er sie ais eigenen "Тур II" den Fällen mit Part. 
II ohne Un- gegenüberstellt (die bei ihm dann "Тур I 
(a, b)" ausmachen) . (Vgl. auch Höhle, 1 978, 41.) Idi 
Corpus von Vaagland (1975, 210 f.) machen die ил-Part. 
II-Fügungen fast ein Viertel (24,3 I) aller Belege 
für bleiben-Fügungen aus. Besonders auffällig ist das 
Ergebnis der Inforaantenbefragung von Vaagland (1975, 
222), daft die durc.h un- negierten Part. II nicht. nur 
in Sätzen ohne Agensphrase vorkommen, wie (53)-(54) 
(zitiert nach Leirbukt, 1969, 76 f.): 
(53) Das Grundstück blieb vorerst unbebaut'. 
(54) Die Frage blieb unbeantwortet. 
Sondern sie sind auch nicht in Sätzen mit einer Agens­
phrase von der Hand zu weisen, vgl. die nach Vaagland 
(1975) zitierten Beispiele (55)-(56), denen wir den 
authentischen Beleg (57) zugesellen: 
(55) Die Frage ist von ihm unbeantwortet geblieben. 
(56) Das Problem ist von den Demokraten unerörtert 
geblieben. 
(57) Die meisten germanis.chen Stämme blieben von 
dieser Bewegung unberührt. (R.-H. Tenbrock, Ge-
schichte Deutschlands) (Vgl. aber die Ausfüh-
rungen zum parallelen Fail '(52).) 
Dabei ist besonders zu bemerken, daB in den frag-
lichen Part. II mit un- die Bedeutung des Verbs 
voll aufrechterhalten zu sein scheint, ohne erkern-
baren Übergang zu irgendeiner "adjektivischen" Son-
derbedeutung (vgl. die schon angeführten Beispiele 
unbewohnt, unentdeckt, unbebaut, unbeantwortet, unerörtert, 
weiter unberücksichtigt, unvergessen u. v. a. m.). Daft 
durch die bleiben-Fügung gerade negierte Sachverhal-
te dermaften häufig zum Ausdruck gebracht werden, 
liegt vermutlich daran, daft dadurch - in Oberein -
stimmung mit der grundlegenden intransformätiven 
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Semantik vonbleiben - der ausgebliebene Vollzug einer 
Verbalhandlung ais zeitweilig fortbestehender Zustand 
auf sprachlich ökonomische Weise bežeichnet werden 
kann. -
Aus syntaktischer Sicht nimmt die sein- Fügung ganz of-
fensichtlich... im Hinblick auf die Kombinierbarjceit mit 
dem aiIgemein adjektivischen (vgl. Duden 4, І973,376 
f.) Negatiõnspräfix un- eine Mittelstellung ein zwi-
schen dem voll auxiliarisierten werden- Passiv und den 
adjektivischen Kopulakonstruktionen syntaktisch nahe 
stehenden bleiben-Fügungen. 
8. Der Infinitiv des werden- Passivs steht auffallend 
häufig in Konstruktion mit einem übergeordneten Mo­
dalverb; vgl. z. B. (58) -(59) : 
(58) In den zwanziger Jahren durfte in den USA kein 
Alkohol getrunken werden. . 
(59) Das Problem kann und muft gelöst werdeni 
Im Korpus von Brinker (1971, 49 ff., 52) machen in 
der Tat solche Fälle fast ein Viertel'(22,6, I) aller 
Belege fürvdas и/erden-Passiv aus. Die von Schroder 
(1 955, 38), angeführten Isidor-Belege mit dem Modal-
verb sculan +, Infinitiv'Passiv dürften zeigen, daS 
dies eine sehr alte und typische Erscheinung ist.DaS 
Modalverb hat in solchen Fällen regelmäBig öbjektive 
(deontische) Bedeutung. Dem entspricht, daB sich ei­
ne Reihe modal-passivischer Alternativkonstruktionen 
zum werden - Passiv findet ( gehören-Passiv , sein/blei­
ben/stehen/gehen + zu- Infinitiv / sich lassen + Infinitiv), 
deren Modalität durchgängig auch objektiv (deontisch) 
ist (vgl. z. B. Askedal, 1 982a, 163):. 
Die vorherrschende öbjektive (deontische) Modalität 
der Konstruktionen mit Modalverb und dem Infinitiv des 
и/erden-Passivs ist aber nicht ohne weiteres geeignet, 
sie gegenüber Kopulakonstruktionen mit werden und Prä-
dikativ abzuheben, denn wegen des transformativen , 
temporal betrachtet in die Zukunft.weisenden Charak-
ters der Kõpula werden zeigen auch die letžteren Fälle 
regelmäBig öbjektive (deontische) Bedeutung des Mo-
dalverbs: 
(60) Der Brief muВ fertig werden. 
Entsprechende Modalverbkonstruktionen mit dem Infi-
nitiv der sein + Part. II-Fügung treten entschieden 
weniger häufig auf (vgl. Brinker, 1971 , 89 f., nach 
dem die Beispiele (61)-(64) unter Aus lassung von Brin-
kers Hervorhebungen zitiert sind): 
(61) Die hierzu vorgesehene Revisionsbegründung muB 
von einem Rechtsanwalt unterschrieben sein. 
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(62) "Bis wann soli der Quatsch erledigt sein?" 
(63) ... /Schneiders -Geburtsort/ muB j a in den Perso-
nalpapieren vermerkt sein. 
(64) Und wie diese auch im einzelnen bestimmt seininö- -
gen: ... 
Die Modalität der se/n-Fügung ist weniger eindeutig" 
festgelegt ais im werden-Pässiv; sie ist entweder eine 
öbjektive (deontische) , wie in (61) - (64) , oder aber, wxe "" 
in (65)-(66) , eine sub jektive (epistemische). Die mo-
dale Interpretation dieser Fälle dürfte grundsätzlich 
von den gleichen Fäkten geregelt sein wie in entspre-
chenden Kopulakonstruktionen mit Prädikativ (vgl. z. В. 
Saltveit, 1.969, 1 79 ff.): 
(65) Der Auf sat z mu.B bis morgen fertig sein. (objek­
tiv (deontisch)) 
(66) Der muB verrückt sein/geworden sein. (subjektiv 
(epistemisch)) 
Die Mocialverbkonstruktionen mit dem werden - Passiv und 
die mit sein- oder. bleiben- Fügung unterscheiden sich 
indessen deutlich im Hinblick auf syntaktische Produk-
' aben die Konstruktionen mit werden 
eine sehr viel höheie Textfrequenz (vgl. Brinker,1971) . 
Zum anderen hat sich eine Reihe modaler Alternativkon— 
n-Passiv als semantisch neutraler 
Bereich passivischer Fügungen ent-
. struktionen zum werde 
Kernkonstruktion im 
wickelt, die durch Modalverbkonstruktionen wie (58) -
(59) paraphrasierbar 
und bleiben- Fügungen лиг eine aktionale, 
Bed'eutungs komponente 
derbedeutung ist im 
nen zum werden-Pas si 
W. eventuell nur bei 
stehen + zu-Infinitiv 
(67) Das Ergebnis b 
tinuativ) 
sind. Demgegenüber haben die sein-
keine modale 
und lassen sich somit als aktio­
nale Alternativkonstlruktionen zum werden- Passiv bestim-
men. Die Kombination von aktionaler und modaler Son-
System der Alternativkonstruktio-
Lv eine Randerscheinung; sie ist и. 
den beiden Fügungen bleiben bzw. 
zu erwägern: 
leibt abzuwarten. (mpdal und kon-
(68) Ein Unglück steht zu befürchten. (modal und kur-
siv (?)) 
Diese beiden Fügungen haben aber weitgehend phraseolo-
gischen Charakter, insofern als die lexikalische Be-
setzung der Vollverbstelle'in der Praxis stark restrin-
giert ist. 
Entsprechende bleiben-Pügungen mit übergeordnetem Modal-
verb sind auch durchaus gebräuchlich: 
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(69) Ebenso kann der me.lodisehe Aspekt unberücksich-
tigt bleiben. (W. Kayser; zitiert nach Vaagland, 
1975, 211) 
(70) Der syntaktische Status von Px + Nj[ soil hier 
undiskutiert bleiben. (W. Hartüng; zitiert nach 
Leirbukt, 1969, 78) 
Diese Fälle scheinen durchgehend öbjektive (deontische) 
Bedeutung aufzuweisen. Dem entspricht der von Salt­
veit (1962, 130) aufgedeckte Zusammenhang zwischen 
nicht-epistemisch-modaler Zukunftsgerichtetheit und 
kontinuativer (intransformativer) Aktionsart des In-
finitivs im sog. "Futur I". 
Für einen höheren Grad der Auxiliarisierung bei werden 
als bei sein und bleiben spricht weniger die jeweilige 
modale Interpretation als vielmehr die sehr viel.höhe-
re Frequenz des modalisierten werden- Passivs sowie sein 
systematischer Zusammenhang mit einer Reihe modal-pas-
sivischer Alternativkonstruktionen. . 
9. Einige sein-Fügungen haben sich über die aktionale, 
statisehe Sonderbedeutung hinaus semantisch verselb-
ständigt. D^zu gehören zunächst diejenigen Fälle,- wo 
die se/л-Fügung markiert nicht-agentisch ist (und in 
dem entjsprechenden Aktivsatz ein "instrument ai es" Sub­
jekt vorauszusetzen ist) (vgl. dazu auch Schöenthal , 
1 976, 53, 81 ff.); vgl. z. B. (71)- (72) und (73)-(74): 
(71) Manumgab die Stadt mit einer Mauer. = Die Stadt 
wurcle mit einer Mauer umgeben. 
(72) Eine Mauer umgibt die Stadt. = Die Stadt ist von 
einer Mauer umgeben. 
(73) Sie bedeckten den Leichnam mit einem Tuch. =Der 
Leichnam wur.de (von ihnen) mit einem Tuch . be-
deckt. 
(74) Dicker Staub bedeckte die Tische. = Die Tische 
waren mit dickem Staub bedeckt. 
Die semantisch spezialisierten sein- Fügungen in (72), 
(74) führen zu den metaphorischen bzw. phraseologischen 
Wendungen mit sein + Part,. II in (75) — (78) über (75)-(76) 
sind nach Brinker, 1971, 93 f., zitiert): 
(75) Frikadellen-Ede ist nun "mit alien Wassern ge-
waschen." 
(76) Sind jetzt alle von Gott verlassen? 
(77) Mit diesem elenden Auto ist dir nicht gedient. 
(78) Doch damit war ihm nicht geholfen. 
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Demgegenüber steht das werden-Passiv grundsätzlich im-
mer in einer produktiven grammatischen Beziehung zu 
einem Aktivsatz und weist keine lexikalischen Erstar-
rungen auf, die denen in (75)- (78) entsprechen würden. 
In diesem Zusammenhang ist auch hinžuweisen auf lexi-
kalisch isolierte Partizipialadjektive wie gefragt, ge-
bildet, angewiesen, umstritten u. a. m. Dabei dürfte. es 
sich um altere, phraseologisierte sein-Passive (bzw. de­
nen zugrunde liegende Kopulakonstruktionen mit Part. 
II) handeln. Aus diesen und den sonstigen in diesem § 
besprochenen Fällen läBt sich allgemein folgern, dafi 
die passivische sein + Part. II-Fügung historisch weni-
ger stab.il, weniger voll grammatika lis iert und auxilia-
risiert ist als das werden-Passiv, bei dem entsprechende 
'(Weiter-) Entwicklungen zu (neuen) phraseologischen Ko­
pulakonstruktionen nicht zu verzeichnen sind. 
10. Etwas problematisch ist schlieBlich der Umstand, 
daB einige sein- Fügungen je nach den Umständen als 
sein-Passiv mit Agens- und Akkusativkonversion oder 
aber als sog. "Zustandsreflexiv" ohne diese beiden 
Konversiönserscheinungen (vgl. § 0.3.2) interpretiert 
werden können. Die fraglichen Fälle sind zweierlei Art. 
Zum einen erlaubt die Fügung beide Interpretationen 
auf einmal; vgl. z. B. (79): 
(7 9) Der Student'ist informiert. = Man hat den Stu-
denten informiert. & = Der Student hat sich in­
formiert. 
Anderenfalls kann die lexikalische Besetzung der Sub-
jrektstelle einen desambiguierenden' Effekt haben;vgl. 
(80)- (83) ((81 ) und (83) sind etwas vereinfacht nach 
Brinker, 1971, 77, zitiert): 
, (80) Die Karten sind schon verteilt. ( se/n-Passiv:) 
= Man hat schon die Karten verteilt. 
(81) Im Anfang war die Materie im Weltall gleich-
mäSig verteilt. (Zustandsreflexiv:) = Im An­
fang verteilte sich die Materie gleichmäBig im 
Weltall. 
(82) Er war durch seinen Beruf der Familie entzogen. 
/se/л-Рassiv:) = Sein Beruf entzog ihn der Fami- • 
Iie. 
(83) Die Hofanlagen der Merowingerzeit sind der Spa-
tenforschung entzogen. (Zustandsreflexiv:) 
Die Hofanlagen der Merowingerzeit entziehen sich 
der Spatenforschung. 
Die gleiche Doppe1deutigkeit tritt auch in bleiben-
Fügungen auf; vgl. z. B. (84)- (86): 
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(84) Der Student bleibt informiert. 
(85) Durch seinen Beruf bleibt er der Familie entzo­
gen. 
(86) Die Hofanlagen der Merowingerzeit bleiben der 
Spatenforschung entzogen. 
Helbig/Buscha (197 2, 151) sehen in den beiden Inter-
pretationsmöglichkeiten zwei verschiedene Konstruktio-
nen mit jeweils verschiedener syntaktischer Zurück-
führbarkeit (bzw. Derivationsgeschichte). Praktisch 
äind aber die beiden Interpretationen häufig : schwer 
auseinanderzuha.lten, und eventuell desambiguierende 
Agensphrasen, die wie in (82) Agenskonversion und so-
mit se/n-Passiv signalisieren würden, scheinen in die-
sen Fällen eher selten zu sein. Es scheint somit im 
Hinblick auf Fälle wie (79)-(86) deswegen berechtigt, 
die Frage zu stellen, ob nicht bei diesen sein- und bleh 
ben-Fügungen statt konstruktioneller Homonymi'e zwei-
er verschiedener Diathesenkategorien semantisch beding-
te diathetische Vagheit angenommen werden sollte. Dafiir 
scheint insbesondere der Urnstand zu sprechen, daB die 
fraglichen sein-Fügungen mit Part. II bei recht vielen 
Verblexemen eine hohe Frequenz haben im Verhältnis zu 
anderen Gebrauchsweisen (vgl. interessiert, beschaftigt,in­
f o r m i e r t ,  e m p ö r t ,  e n t r ü s t e t  s e i n  u .  а .  т . ) .  
Wenn diese Charakteristik auf die Fälle in (79)-(86) 
zutrifft, bestätigt sie die im vorangehehden § 9nahe-
gelegte Annahme, daB die sein /bleiben + Part. II-Fügungen 
im Verhältnis zur entsprechenden diathetisch eindeu-
tigen werden-Fügung kate^oriell weniger eindeutig fest-
gelegt und somit weniger generell auxiliari -
siert sind. 
11. In der einschlägigen Literatur zu den Passivkon-
struktionen des Dt. wird am häufigsten, natürlich inso-
fern die relevanten Fragestellungen überhaupt themati-
siert sind, eine "diskrete" Einteilung der in Frage 
stehenden passivischen werden-, sein- und bleiben-Fügun­
gen vorge.nommen oder vorausgesetzt. Die werden- Fügun­
gen werden in der Kegel-wie auch. in der vorliegenden 
DarsteEung - schlechthin als periphrastische - Passiv­
formen anerkannt; die entsprechenden se/n-Fügungen wer­
den entweder als eigenständiges sein- Passiv oder als 
Prädikativkoiistruktion eingestuft. Und in einigen neu-
eren Arbeiten wird entsprechend diskutiert, ob die pas­
sivischen bleiben-Fügungen mit Part. II periphrastische 
Passivformen o'der davon fernzuhaltende Kopulakonstruk­
tionen mit Prädikativ sind. 
Die in diesem Aufsatz aufgezeigten und diskutierten 
Daten legen es nahe anzunehmen, daB die verabsolutie-
rende, an starre Kategorien gebundene Fragestellung 
des Entweder - Oder mit Bezug auf die zur Diskussion 
stehenden sein- und bleiben- Fügungen an den empirischen 
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Gegebenheiten., insbesondere am dialektischen Zusam-
menspiel von synchronischer Systembezogenheit und dia-
chronischer Entwicklungsfähigkeit vorbeigeht. Viel-
mehr verhält es sich so, daB die werden-, sein- und blei­
ben-Fügungen unter dem vorwiegend synchronischen As­
pekt der Grammatikalisierung (vgl. § 0.3.3) aufeinan-
der bezogen sind als auf die gleiche Art und Weise ak-
kusativkonvertierende Konstruktionen eines aktionalen 
(Teil-)Systems. Unter dem Aspekt der Auxiliarisierung, 
der in die Diachronie hinüberführt, hat werden im Pas­
siv ohne Zweifel typische Auxiliareigenschaften erwor-
ben, während die gleiche Entwicklüng bei sein nicht 
so weit gediehen ist. Am wenigsten auxiliarisiert ist 
bleiben, das seinen semantischen und syntaktischen Ei-
genschaften nach noch immer als Kopulaverb mit prä-
dikativem Part. II weitgehend ausgewiesen werden kann. 
In methodologischer Anlehnung an die "squish"-Konzep-
tion von Ross (1972, 1973) und die in § 0.2.2. ge-
nannten Arbeiten, die in diesem Bereich der deutschen 
Syntax mit einer gewissen "Übergänglichkeit" rechnen, 
kann die folgende "Auxiliarisierungshierarchie" ange-
setzt werden "<" bedeutet hier "ist mehr auxiliari­
siert als,. d. h. hat weniger Vollverb-/Kopulaverb-Ei-
genschaften als"): 
(87) werden- Pas siv с sein- Passiv < bleiben- Passiv < 
sein/werden/bleiben (als Kopulaverb) mit adjekti-
vischem Subjektsprädikativ 
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О МЕСТЕ СОЧЕТАНИЙ 
werden/sein/bleiben + Partizip II 
В СИСТЕМЕ ПАССИВА НЕМЕЦКОГО ЯЗЫКА 
Юн Уле Аскедаль 
Р е з ю м е  
В литературе по грамматике современного немецкого 
языка сочетание werden •+ Part. II относится, как пра­
вило- к грамматикализованным конструкциям пассива,в то 
время как сочетание sein +,Part. II относится либо к 
пассиву со вспомогательным глаголом sein, либо к конст­
рукциям со связкой sein и партиципиальным предикативом. 
<5а отдельными исключениями последнее относится также к 
сочетанию bleiben + Part. II. В данной работе будет по­
каз 
ано, что названные три типа сочетаний образуют раз­
ные степени грамматикализации или ау к сили ари з ации в том 
отношении, что сочетание werden + Part. II полностью 
ауксилиаризовано, в то время как сочетания с sein и в 
особенности с bleiben имеют некоторые общие синтакси­
ческие и семантические черты с конструкциями со связ­
кой и предикативным прилагательным. Такая точка зрения 
иллюстрируется многочисленными примерами. 
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УЧАСТИЕ ВТОРОПРИЧАСГНЫХ СТРУКТУР В 
СИНТАКСИЧЕСКОЙ РЕАЛИЗАЦИИ ОПРЕДЕЛЕННОГО 
СМЫСЛОВОГО СОДЕРЖАНИЯ 
Т. Глушак, 3. Залуцкая 
Номинация предметов, фактов, явлений, событий (си­
туаций) объективной действительности, или денотатов в 
широком смысле, представляет собой, как известно,много­
ступенчатый процесс. Подлежащие 
номинации фрагменты 
реальности, пройдя через первичное восприятие,предетают 
в логической переработке как структуры 
мыслительного 
содержания, облекаемые в определенные языковые формы. На 
пути к окончательному языковому выражению семантическое 
содержание мыслительных структур подвергается преобра­
зованиям под воздействием языковых факторов - синтакси­
са и лексической семантики соответствующего языка. Из 
этого следует/ что воссоздание реального фрагмента, по­
именованного определенной языковой формой,и самого ак­
та его номинации обязательно должно, учитывать две сто­
роны - содержательную и оформительно-языковую.
4 
Форма и 
содержание предложения-высказывания как номинирующей еди­
ницы фрагментов действительности каждая в отдельности 
являются структурами, хотя и соотнесенными, взаимосвя­
занными, однако не коррелирующими всегда однозначно,на­
ходящимися в весьма сложном отношении. 
Данная статья затрагивает вопрос о передаче опре­
деленных фрагментов действительности - денотатов, соот­
ветствующим синтаксическим способом, т.е. о языковой ор­
ганизации смысла некоторых макроситуаций действитель­
ности. По ходу освещения этого вопроса должен блть водэыг 
механизм номинативной деятельности в рассматриваемом диа­
пазоне. 
В качестве обязательного компонента форм синтакси­
ческой реализации анализируемых макроситуаций выступает 
второпричастный компонент, 
который как продукт номинали-
заций, обладает рядом специфических свойств в передаче 
содержания. К ним могут быть причислены относительная 
лаконичность, а главное - компактность, способность ин­
формировать о явлении объективной действительности не 
отдельным расширенным (или даже сложным) предложением,а 
всего лишь группой слов. 
Второпричастные структуры при­
знаются поэтому формой'выражения с повышенной смысловой 
емкостью по отношению к передаче этого же 
содержания от­
дельным предложением. Включаясь в предложение- высказы­
вание в статусе компонента, они усложняют его формаль­
но-синтаксическую структуру и выполняют в ней разнооб­
разные синтаксические функции: приименного определения 
в пре- и постпозиции, предикативного определения, раз­
личных ббстоятельств, способных воплощать "внутренние" 
и "внешние" признаки действия. 
По ходу рассмотрения речь пойдет прежде всего об 
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отражении фрагмента, воспринимаемого мыслью как макро­
ситуация качественной характеризации. Это значит, что 
это содержание в сознании присутствует как взаимосвязь 
двух элементарных ситуаций, одна из которых - основная, 
вторая ее дополняет, создает для нее признаковое (ка­
чественное) уточнение. Цели языкового воплощения дан­
ного содержания служит предложение, усложненное второ-
причастным компонентом. В приименной определительной 
функции этот компонент указывает обычно на результа­
тивный признак состояния, приближаясь к определению-
прилагательному, о чем свидетельствует его частая адъ­
ективация. Она особенно очевидна в случаях,когда при­
частие П помещено в ряд однородных определений, выра­
женных прилагательными, а также при метафорическом упог-
треблении:Erg geht durch das Tor und biegt auf den 
Wald ab,.. breite, gepf legte Promenade (MN,20)„; ... das 
konnte selbst er, der geriebene Advokat nicht verber-
gen (RB,125). 
Прерозитивное (согласованное) второпричастное оп­
ределение употребляется при существительном, которое 
может быть по смыслу как предметным, так и предикатным 
словом. В сочетании причастия с конкретным именем ус­
матривает номинализованную конструкцию, а при преди­
катном имени оно само также отражает результат номина-
лизации соответствующего предикатного ядра. Содержа­
тельно определение этого типа указывает на ту степень 
обобщенности или единичности, в которой данное сущест­
вительное выступает в данном контексте, 
подчеркивает 
его особенность или тождественность с другими предме­
тами, т.е. так или иначе ограничивает понятие выражен­
ное в существительном (см.: Адмони, 19 55, 251). 
Если же второпричастный компонент в роли препози­
тивного определения предстает как целая группа, тогда 
рн включается в именную рамку - следствие воздействия 
структурно-синтаксического фактора в немецком языке, 
обеспечивающего тесную организацию группы существитель­
ного, ее восприятие как одной позиции внутри предложе­
ния. Расширенное до оборота (группы) второпричастное 
определение включает в себя ряд распространителей или 
уточнителей, в первую очередь, согласно теории Г.Вебе-
ра 
(Weber, 1971, 149), дейктические элементы - место­
имения, числительные, наречия, не называющие предметы 
и явления, а лишь указывающие на них, и,следовательно, 
не имеющие референтной основы. Среди них 'выделяются 
уточнители образа й способа действия и распространите­
ли со 
статусом предикативного определения, не завися­
щие от глагола данного предложения-высказывания,напри­
мер: Anna, die ihm weiche Kissen untergelegt hatte, 
wusch und puderte seinen wund gelegenen Körper (GG,309); 
Er war lang und knochig, hatte sorgfältig ausgesuchte 
Frau (ChrW, 144). 
В состав оборота входят и элементы-расширения (уто­
чнители, конкретизаторы) с референтной основой - суще­
ствительные (часто в сочетанйй с предлогами), прилага­
тельные, т.е. структура группы бывает значительно ус-
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ложнейной, например: War das noch diese kleine, gras-
überwachsene, bis zum Dberdruft bekannte Stadt? (ChrW, 
26). 
Исследователи немецкого синтаксиса говорят, с од­
ной стороны, о спаде употребительности расширенного 
препозитивного определения (см., например, Weber,1971, 
135), но, с другой стороны, они констатируют, что эти 
синтаксические конструкции функционально активны, по­
скольку они отвечают как определенным стилевым задачам 
в языке, так и в целом "тенденции к сжатости, к одно­
направленности мысли" (Адмони, 1973, 89). Поэтому мож­
но утверждать, что данный тип причастного определения 
все же представляет собой функционально продуктивную, 
монолитную структурированную синтаксическую форму для 
передачи сложного признакового содержания, как состав­
ной части более общего содержания - макроситуации ка­
чественной характеризации. 
Постпозитивное, обычно обособленное второпричаст­
ное определение, должно пониматься как позиционный си­
ноним согласованного определения, т.е. фактически как 
его синтаксический синоним. Но содержательно-коммуника-
тивная сторона у него отлична: обособленное определе­
ние обладает большим весом в рамках предложения-выска­
зывания, т.е. оно вводит новые с точки,зрения переда­
ваемой информации признаки описываемого объекта, имею­
щие актуальность для данного коммуникативного акта.Суть 
дела в том, что обособленный признак носит предикатив­
ный характер, связан с темпоральным моментом,а тем са­
мым он и придает предложению-высказыванию особую акту­
альность: Im fahlen Licht schimmerte ihr bleiches Ge-
sicht, umflossen vom wilden, gelösten Haar (GG, 159). 
К тому же относительно свободная позиция в предло­
жении (он может быть отделен от существительного)снаб­
жает обособленнре определение известной гибкостью,а это 
уже существенно в плане функционального синтаксиса и 
стилистики. Подать ли сообщение как некий актуальный 
момент (обособленная форма), или же отразить его как 
более или менее второстепенную информацию (необособ­
ленная форма, согласованное определение) - это пробле­
ма выбора, решаемая автором сообщения в условиях опре­
деленной ситуации, например: Er sah die junge,mädchen-
hafte Frau neben sich, in den Pelz gewickelt... (DN, 
185) > Er sah die junge, mädchenhafte, in den Pelz 
gewickelte Frau neben sich. 
Обособленное второпричастное определение, так же 
как и согласованное, выступает в роли функционального 
синонима придаточного предложения. Сравнение этих двух 
синтаксических форм выражения одного и того же 
содер­
жания (дополнительной элементарной ситуации в макроси-
туацйи качественной 
характеризации) показывает следую­
щее: при помощи придаточного предложения связь между 
элементарными ситуациями оказывается в передаче более 
подчеркнутой, т.е. тип отношения определяется катего­
ричнее и однозначнее. Но использование обособленных 
оборотов имеет свои преимущества перед придаточными 
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•предложениями, они компрессируют содержание признако­
вой части информации и связывает ее с основной частью 
по принципу свободного присоединенияІ На это указывает, 
в частности, Э. КёНиг, говоря, что там, где очень важ­
на экономия выражения и не жестко детермированная связь 
причастные обороты предпочтительнее придаточных пред­
ложений под давлением самой коммуникативной потребнос­
ти: "Die spezielle Kommunikationsqualität von Attribu-
ten gegeriüber Relativsätzen liegt also in ihrer Kürze 
und Knappheit. Attribute werden daher vor allem in Kom-
munikationssituationen anzutreffen sein, in denen be-
sonderer Wert auf ökonomie gelegt wird" (König, 1973, 
325). Здесь не менее важен и второй фактор: использо­
ванием второпричастного _определения обусловливается 
превращение рематических элементов высказывания в те­
матические. 
С участием второпричастного компонента происходит 
синтаксическая реализация и других макроситуаций дей­
ствительности, осмысливаемых в ракурсах причины, цели, 
условия и уступительности. В соответствующих предложе­
ниях- высказываниях отражается усложнение 
основной пре­
дикативной линии за счет разнообразных обстоятельст­
венных групп - причастных оборотов, очень часто обо­
собленных. В лингвистике принято трактовать функцио­
нальное назначение обособления в плане его сопряжен­
ности с коммуникативным членением предложения, с осо­
бым коммуникативным заданием: "Обособленный отрезок 
внутри предложения актуализируется, приобретаёт отно­
сительную смысловую самостоятельность или несет в себе 
оттенок дополнительного сообщения" (Грамматика 
совре­
менного русского литературного языка, 1970, 643). Но 
имеются и попытки истолковывать обособление с точки 
зрения денотативно-смыслового плана, а именно: исполь­
зование обособления диктуется необходимостью адекват­
ной передачи на формально-синтаксическом уровне широ­
кого диапазона сложных отношений реальной действитель­
ности (см., например; Эйхбаум, 1978, 142). 
Обстоятельственная функция обособленного второ­
причастного оборота в синтаксической структуре реали­
зуемого предложения создает ему возможность выразить 
признак действия, процесса или состояния, заключенного 
в глаголе-сказуемом. Как известно, по своему обобщен­
ному грамматическому значению обстоятельства подразде­
ляются на относящиеся 
непосредственно к самому дейст­
вию (процессу, состоянию), т.е. обозначающие его "внут­
ренние" признаки, и обозначающие "внешние" признаки 
действия, процесса, состояния. Обособленные второпри-
частные обороты способны быть и теми и другими. Доста­
точно рассмотреть в рамках статьи (из соображений эко­
номии места) хотя бы те случаи ^ языковой реализации,ког­
да они выражают "внешние" признаки, поскольку именно 
это существенно при воплощении указанных макроситуаций. 
Выражению "внешних" признаков или условий, в которых 
совершается действие (процесс), служат обстоятельства 
причины и следствия, времени, собственные условия, ус­
тупки и т.д. 
3 8  
Довольно употребительны обособленные второприча­
стные обороты в функции обстоятельства временигАт Tisch 
angekommen, warf er einen wachsamen Blick um sich „.. 
(GW, 93). 
Для такого обстоятельства часто характерна пер­
вая позиция в предложении, что связано с определенной 
коммуникативной интенцией - подчеркнуть временный фак­
тор. Перемещение оборота в конечную позицию сигнали­
зирует об изменении коммуникативного -задания: оборот 
приобретает скорее причинный, нежели временной отте­
нок. Иллюстрацией к сказанному могут служить следую­
щие примеры: Allein in der Wohnung zurückgeblieben, 
nahm sie ein Pinimentho 1bad(WH, 377) —» Sie nahm 
ein Pinimeiitholbad, allein in der Wohnung zurückgeb-
• lieben. ' 
Следующей.разновидностью с достаточно < - частой 
встречаемостью являются предложения-высказывания, в 
которых обособленный второпричастный оборот выступает 
в качестве обстоятельства причины, например: Die Ве-
täubung, von Vogelschrei und Vogelflug durchstoSen, 
wich von ihr... (ChrW, 217). 
Для такого рода случаев характерно, как это видно, 
"вклинывание" конструкций в середину предложения. Эти 
конструкции и передают 
поэтому значение причины как 
бы независимо от всего содержания высказывания, т.е. 
более самостоятельно, чем в ранее рассмотренных при­
мерах с обстоятельством времени, благодаря коммуника­
тивной выделенности оборота в средней части предложе­
ния-высказывания. 
Для языкового отражения значения цели, условия 
действия (процесса) предназначены обособленные второ­
причастные обороты в функциях обстоятельств цели, ус­
ловия, например: Die Wahrheit, falsch angeboten,macht 
skeptisch (WH, 
-228'). 
Все вышестоящие второпричастные обороты мэгутбыть 
трансформированы в соответствующий тип придаточного 
предложения, чему здесь не будет специально уделяться 
внимание. 
Интересный случай являет собой тот фрагмент со­
держания, который осмысливается как макроситуация эк­
вивалентности. В немецком языке ее также способны реп­
резентировать предложения, усложненные второпричзст-
ной структурой, например: Nur der Himmel blieb sich 
lange gleich: blasse Morgenbläue, von der tiefstehen-
den Sonne ausgeleuchtet (ChrW, 219). 
Второпричастная структура может вводиться в фор­
ме усеченного предложения, и тогда трудно установить 
границы между обособлением и другим языковым явлением 
- парентезой, 
как об этом свидетельствует следующий 
пример: Es war im Jahre neunundvierzig, als die Fami-
lie Marx - ausgewiesen aus PreuSen, Frankreich und Bel-
gien - Aufnahme fand in England (GH, 109.). 
В немецком языке, как и в любом другом,погранич­
ное соприкосновение тех или иных явлений - факт обыч­
ный, естественный, доказывающий частую невозможность 
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однозначного подхода к ним.Учет коммуникативного фак­
тора всякий раз помогает устранить неясность и скло­
ниться в сторону одной определенной интерпретации, как 
в данном случае. 
Обороты могут встречаться целыми комплексами, со­
здавая цепь перечисления и выполняя тем самым единую, 
общую функцию, например: In den Mittagspausen sa Ben sie 
einträchtig, auf rohen Plänken in einem grünen 
Winkel des Hofes zusammen, die Beine weit von sich ge-
streckt, den Rücken fest gegen die Bretter gepreSt,die 
Hände in die Taschen gebohrt (ChrW, 61). 
Они могут находиться по отношению друг к другу как в 
контактном, так и в дистантном расположении.Особеннос­
ти размещения зависят от семантико-коммуникативного фак­
тора, связанного с фактором синтаксической функции:ес­
ли передается цельный смысловой комплекс и функция у 
оборота одна, они размещаются контактно, если же нет 
цельности, фрагменты разнозначны для коммуникации, а 
функции также различны, обороты характеризуются дис­
тантным расположением. Именно позиционная вариативность 
обособленных второпричастных оборотов превращает их в 
удобное средство для выражения дополнительных центров 
сообщения внутри единой информации,заключенной в пред­
ложении-высказывании. 
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DER ANTEIL DER PARTIZIPIALSTRUKTUREN 
IN DER SYNTAKTISCKEN REALISIERUNG 
DES BESTIMMTEN SINNGEHALTS 
T. Glušak, S. Saluzkaja 
R e s  ü  m  e  e  
Der vorliegende Beitrag befaBt sich mit der Wie-
dergabe von bestimmten Fragmenten derWirklichkeit 
durch entsprechende syntaktische Mittel, anders gesagt, 
es handelt sich um die sprachliche Organisation des 
Sinns einiger Makrosituationen der Wirklichkeit. Der 
Akt der Nomination der Gegenstände, Ereignisse, Tat-
sachen der Wirklichkeit - Denotate im weitestes Sinne 
des Wortes - stellt, wie es bereits bekannt_ist,einen 
mehrstufigen ProzeB dar. Die im Laufe der Analyse fest-
gestellten 7 Makrosituationen der-Wirklichkeit werden 
in der Tiefenstruktur durch logische Verhältnisse ent-
sprechender Proppsitionen und in der Oberflächenstruk-
tur durch verkomplizierte Sätze mit Partizj^ialkompo-
nenten (oder Partizipialstrukturen) repräsentiert,die 
als Produkt der Nominalisierung aufgefaBt werden. 
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ФУНКЦИОНАЛЬНО-СИНТАКСИЧЕСКИЙ ПОТЕНЦИАЛ 
СЛОЖНОПРИЧАСТНЫХ ОБРАЗОВАНИЙ В СОВРЕМЕННОМ 
НЕМЕЦКОМ ЯЗЫКЕ 
И. Л. Грушевая 
Сложиопричастные образования, представляя собой 
специфичное явление современного немецкого языка,вво­
дятся в текст как емкий по 
своей семантике знак.В со­
ставе реальных синтаксических структур, которые не­
посредственно выступают в речи, они несут различные 
функции. Разнообразие синтаксического употребления 
сложнопричастных образований обусловлено самим харак­
тером причастия, сочетающего 
именные и глагольные 
признаки. 
Прежде всего они проявляют себя в качестве опре­
деления какого,-либо именного компонента b составе 
предложения, -например: Das gasbildende Karbid girig zu 
Ende /Strittmater, 29/; Elsie ... mit ihren schrägge-
st ell ten Augen sieht Hel.la an /Lippold, 138/; ... und 
danach sahen wir einen Film von Fellini in einem hei-
Ben, parfümduftenden Kino /Schenkel, 92/. 
Характеризуясь при этом квалификационным синтак-
сико-семантическим признаком /о синтаксико-семантичес-
ких признаках см. Мухин, 1964, 70/, употребленные в 
примерах причастия не обогащают предметного (денота­
тивного) содержания соответствующих существительных, 
а лишь дополняют, уточняют, углубляют их характерис­
тику, приписывая им тот или иной признак. 
В таком употреблении причастие сближается с ат­
рибутивным прилагательным, и их сходство особенно уси­
ливается, когда сложнопричастное образование высту­
пает в ряду однородных определений, выраженных прила­
гательными, например: Und jede schubste einen scheuen 
schlechtrasierten Mann hinaus in eine lange Reihe /Вог-
chert, 7 5/; Diese ver\regnete, sonnenbrennende., stern-
überstickte, mondblanke, windüberatmete Strafte ist ihr 
Fluch /Borchert, 178/. 
He входя в состав именной группы, сложнопричаст-
ные образования создают дополнительные возможности уве­
личения ее емкости, что можно продемонстрировать с по­
мощью синтаксического развертывания композитов. Метод 
синтаксического развертывания /Entfaltung по Х.Бринк-
ману - см. Brinkmann Н., 1 957/58 , 1 34/, основанный на 
понятии функциональной синонимии, предполагает замену 
определительных словосочетаний синонимичными им при­
даточными предложениями, например: 
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Wir sahen wie sich eine schwarzgemummte Kl-einbäue-
rin näherte /Strittmater, 20/ 
—> распространенное определение: ... eine ins Schwaг-
ze gemümmte Kleinbäuerin -
—> определительное придаточное предложение:eine Klein­
bäuerin, die ins Schwarze gemummt war. 
Если сравнить определительное придаточное предло­
жение со сложнопричастным образованием, то очевидно, 
что синтаксическая компактность композита зиждется на 
таком явлении, как перевод рематических элементов выс­
казывания в тематические. Поэтому, конечно же, на вы­
бор формы выражения не может не влиять интенция гово­
рящего /автора/: подать ли определение как несущее важ­
ное сообщение /формой придаточного предложения/ или же 
ввести его как нечто уже известное /формой сложиопри-
частного образования/. 
Органически включаясь в строй предложения,сложно-
причастные слова нередко содействуют образованию мед­
ленного, постепенно нарастающего напряжения, возникаю­
щего в результате того, 
что какой-либо вещи предпосы­
лаются различные данные, касающиеся ее /Адмони, 1973, 
280/, что ведет к созданию яркой развернутой характе­
ристики предмета или явления, например: 
Elbe, stadtstinkende, kaiklatschende,schilfschaukelnde, 
sandsabbelnde, möwenmützige graugrüne groBe Elbe!/Bor-
chert, 113/. 
В роли препозитивного согласованного определения 
выступают сложнопричастные образования разных моделей: 
S+PI, S + Р II, А + Р I, А + Р II и др. /S - суще­
ствительное, А - прилагательное, Р I - причастие пер­
вое, Р II - причастие второе/, представляя различные 
типы имплицитных семантико-синтаксических отношений,, 
получающих эксплицитное выражение в результате синтак­
сического развертывания. 
1 
1. In dem groBen bretterverschalten Bodenraum stehen 
die eisernen Bettgestelle ... /Lippold, 28/ 
- /mit den Brettern verschalt - орнативные отношения/. 
2. Es folgten einige Angaben ... über die Bedeutung des 
Pferdes als ackerbearbeitendes Tier,/Strittmater,70/ 
,- /den Acker bearbeiten - объектные отношения/. 
3. Nachdem die Belastung der erdverlegten starren Röh-
re behandelt wurde, soil die statische Seite ... be-
handelt werden. /Bauplanung. Bautechnik, 72/ 
/in die Erde verlegt - локальные отношения/. 
4. Ich ging durch windüberstrichene aufkeimende Felder 
daheim /Graf, 158/ 
/vom Wind überstrichen - субъектные отношения/. 
5. "Wahrscheinlich so mit strengzurückgekämmten Haar 
und Knoten". /Hermann, 83/. 
/streng zurückgekämmt - квалификативные отношения/. 
6. Und die Keller mit den lilagehungerten Kindern da-
rin /Borchert, 178/ 
/lila vor Hunger - каузальные отношения/. 
7. Die StraBenbahnen werden ... neben den verwirrten 
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Stahlskeletten der Drähte und Gleise liegen ... in 
verlorenen kraterzerrissenen Straften /Borchert, 214/ 
- /in Form eines Kraters zerrissen - компаративные от­
ношения/. 
Сложнопричастное образование может быть и несог­
ласованным определением, и тогда наблюдается явлений 
обособления. Обособленный композит чаще выражает, ак­
туальный признак, т.е. тот, который важен в ракурсе со­
общения о факте, а в силу своей обособленности он не­
сет больший семантический /и стилистический/ веіс, чем 
согласованное определение, передающее менее существен­
ную информацию. 
Обособленное определение также можно рассматривать 
как функциональный синоним придаточного определитель­
ного предложения или распространенного причастного обо­
рота (согласованного определения), в которые, оно транс­
формируется ; 
Die dritte, Flämin, ...verhärmt und gelbsuchtgequält. 
/Lippold, 270/. 
— » распространенный причастный оборот.: Die dritte Flä-
тжп, verhärmt und von Gelbsucht gequält. 
—5> распространенное определение: Die dritte, die von 
Gelbsucht gequälte Flämin. 
—определительное придаточное предложение: Die drit­
te, Flämin, die ... von Gelbsucht gequält ist. 
Сравнение всех форм выражения, заставляет предпо­
ложить, что выбор сложнопричастных образований диктует­
ся преимущественно важностью для коммуникации их ком­
пактности и экономичности. Выполняя функцию называния 
сложной и расчлененной ситуации, они одновременно пре­
пятствуют в процессе организации синтаксического цело­
го чересчур громоздкому и многоступенчатому наслоению 
придаточных предложений /Кубрякова, 1981, 183/. 
В роли несогласованного определения сложнопричаст-
ные образования в силу их стилистической маркирован­
ности встречаются реже и репрезентируются моделями S + 
Р I, S + Р, II, А + Р I с инструментальным, квалифика-
тивным и субъектным типами семантических отношений меж­
ду компонентами: Nach dreilSig Minuten schon ist die 
Gestapo da, ... findet die Flugblätter, handgeschrie-
ben, etwa zehn Stück. /Lippold, 6/. 
Die kleine alte Frau, so zart und stark zugleich,so ent-
behrungslächelnd, so von der Not zermalmt./Lippold,19/. 
Hellas Hände, ГГ. verkrustet und frostzerbissen ... . 
/Lippold, 242/. 
Обособленное определение во многих случаях тесно 
смыкается с предикативным определением, и их разграни­
чение сопряжено с известными трудностями. Существует 
мнение, что если обособленный член предложения стоит 
непосредственно после существительного или местоимения, 
к которым он относится, то его следует .- рассматривать 
как обособленное определение. Если же он стоит в любой 
другой позиции, то этот обособленный член скорее . дол­
жен рассматриваться как предикативное определение /см. 
Краморова, 1972/. Но есть и более существенное, 
внут­
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реннее различие между ними. Предикативное определение 
чаще всего выражает переменный признак, что-то харак­
теризующий в описываемый момент времени. Это, следова­
тельно, признак сопутствующий, отмеченный динамизмом, и 
изменчивостью: 
Er sah hilfesuchend zum Vater hinüber. /De Bruyn-,1.87/; 
Als sie wieder Grund spürte, erhob sie sich nicht,son­
de rn. schob sich wasserbedeckt zu ihm heran./Heiduczek, 
1.11/.  
Во многих случаях такое определение сближается с 
обстоятельством образа действия: 
Urn zwölf Uhr mittags schritt der Generalarzt sporen-
klirrend durch den langen Gang ins Sekretäriat /Graf, 
166/. Bärbel ... trabt armeschwenkend davon /Lippold, 
293/. 
К функции обстоятельства образа действия тяготеют 
сложиопричастные образования, характеризующиеся боль­
шей или меньшей степенью адъективизации, например: 
Recht mitleiderregend wollte ich meinem Bäckermeister 
... meine Krankheit schildern /Graf, 224/. So ' bleibt 
öffentliches weitgehend intim ... /De Bruyn, 201/. 
Предикативное определение, выражая предицируемый 
признак, то есть являясь вторичной предикативной струк­
турой, может быть осмыслено как некий трансформ,вариа­
тивная форма части сложносочиненного предложения или 
обстоятельственного придаточного предложения: 
... und alle drei gingen kopfschüttelnd aus der Zelle. 
/Graf, 161/ 
—> сложносочиненное предложение: ...,,und ällev drei 
gingen aus der Zelle, sie schüttelten dabei mit dem 
Kopf; 
—> обстоятельственное придаточное предложение: ... Und 
alle drei gingen aus der Zelle, indem (wobei) sie mit 
dem Kopf schüttelten. 
Предикативное определение выражается сложнопри-
частными образованиями модели S + Р I, S + Р II, А + 
Р II, в которых воплощаются различные внутрикомпозит-
ные отношения: 
1. Erschöpft hält.sie inne ... ,schaut antwortheischend 
auf /Lippold, 61/. 
/nach der Antwort heischen - финитивные отношения, 
или отношения цели/. 
2. Sie hocken über dem Bodenlosen,abgrundverstrickt ufid 
schlafschwankend vor Hunger und Heimweh /Borchert„ 
1227 :  "• 
/in den Abgrund verstrickt; wie im Schlaf schwanken 
- локальные и компаративные отношения/. 
3. Peperl'... stand angstschlotternd da /Graf, 133/ 
/vor Angst schlottern - каузальные отношения/. 
4. Bis mittags um 2 Uhr fuhr ich schwerbepackt.- zu den 
verschiedenen Kundschaften /Graf, 11.3/ 
/schwer bepackt - квалификатйвные отношения/. 
5. Ich sah ihm hafierfüllt ... in die Augen /Graf, 193/ 
/von HaG erfüllt - субъектные отношения/. 
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Как видно из примеров, некоторые сложнопричастные 
образования потенциально заключают в себе второе дей­
ствие. Хотя, будучи композитами и характеризуясь цель-
нонаправленностью, с 
полным или частичным переосмысле­
нием, они все же тяготеют к употреблению в роли обстоя-*-
тельства образа действия или предикативного определе­
ния. Об их полной адъективации свидетельствует не толь­
ко такое употребление, но и способность выступать в срав­
нительной и превосходной степенях: 
Die Lage in Südthüringen hat sich inzwischen wieder 
weitestgehend stabilisiert /N.D., S. 2/; Ein völlig 
fremdes Mitleid überkam mich. ... als sie immer herz-
zerreiBender jammerte /Graf, 232/. 
В функции предикатива /именной части сказуемого/, 
наиболее часто появляются композиты с ядерным компо­
нентом Р II: 
Er war verschwitzt und ölverschmiert. /Heiduczek,293/. 
Die StraBen waren menschenübersät /Graf, 40/. 
Некоторые лингвисты особо выделяют так называемое 
расширенное сказуемое, трактуя его как сочетание гла­
гола неполной предикации с именным членом /см.Краморо-
ва, 1972/. 
Поскольку у глаголов неполной предикации происхо­
дит лишь частичное побледнение семантики,их нельзя счи­
тать связочными, хотя они, как и связочные глаголы, не 
могут создавать законченности, полноты предложения и 
нуждаются в добавлении предикатива. Сложнопричастные 
образования выступают в такой функции, например: ... 
über 300 mg/1 Н^О -wirken betonzerstörend /Васке, 167/. 
Sie hielten mien für geistesgestört /Heiduczek, 35/. 
В функции предикатива сложнопричастное образова­
ние находится под влиянием синтагматических факторов, 
способствующих проявлению им адъективного значения, т. 
е. его именных свойств. Употребление композита в одном 
ряду с прилагательным усиливает это адъективное значе­
ние: Es war warm und 1ichtüberflutet /Ziergiebel,114/. 
Der Raum war dampferfüllt und klitschigglatt /Graf, 
174/. Ihre Kleidung war schlicht und formbetonend, ... 
ihre Anklage schwerwiegend und gut durchdacht /De Bruyn, 
101/. Об адъективации сложнопричастных образований и в 
этой синтаксической функции свидетельствует их способ­
ность образовывать сравнительную степень,а также упот­
ребление при них показателя интенсивности признака,ка­
чества /sehr, stark/: Hamburgs Nächte sind sagenumwo-
bener als die von Burgas /Heiduczek, 15/. Die Aussich-
ten waren nicht sehr erfolgversprechend /Ziergiebel, 
253/. Er ist stark wassersaugend /Backe, 60/. 
Подводя общий итог рассмотрению вопроса о функ­
ционально-синтаксическом, т.е. реализационном потен­
циале сложнопричастных образований, следует отметить, 
что он в целом очень высок. Представляя собой продукт 
номинализации, эти специфические и 
продуктивные едини­
цы немецкого языка связаны отношениями синонимии с при­
даточными предложениями и другими синтаксическими кон­
струкциями. Их функциональная роль должна оцениваться 
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прежде всего в связи с действием тенденции к расшире­
нию смыслового объема единиц (или структур) языка при 
сокращении занимаемого.ими места в тексте, а значит и 
при экономии средств их оформления. Построенное по та­
кому принципу,/ 
компактное, универбироваиное образова­
ние позволяет более свободно обращаться с ним,чем, на­
пример, 
с придаточным предложением, помещать его в лю­
бую структуру высказывания,  . . оно коммуникативно 
очень удобно. 
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FUNKTIONAL-SYNTAKTISCHE POTENZEN 
DER PARTIZIPIALEN ZUSAMMENSETZUNCEN 
IN DER DEUTSCHEN GECENWARTSSPRACHE 
Irina Gruševaja 
Z u s a m m e n f a s s u n g  
Die partizipialen Zusammensetzungen bilden eine 
charakteristische Erscheinung der deutschen Gegenwarts-
sprache. Die Vielfalt ihrer syntaktischen Punktionen 
wird durch das Wesen der Partizipien selbst bestimmt, 
das nominale und verbale Merkmale in sich vereint.Ihre 
Produktivität und hohe funktionale Aus lastung ergeben 
sich in erster Linie aus den' sprachlichen Einheiten 
und Strukturen bei ihrer gleichzeitigen Verkürzung,d.h. 
letzten Endes aus der Tendenz zur Sprachökonomie. 
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THE IMAGE IN JOHN STEINBECK'S NOVEL 
"THE WINTER OF OUR DISCONTENT" 
Urve Hanko, Gustav Liiv 
The writer's imagery may be dealt, with in different 
ways. It may be examined without the context where it 
occurs or the purpose it serves. In this case the rich­
ness and novelty of images or their complexity and in­
tellectual virtuosity is usually appreciated.Within the 
context of a novel as a whole, however, the images ap­
pear in a different light. Some of them are merely or­
namental , the others play a distinctive part in the to­
tal effect. They can be regarded as a mode of the author's 
vision, which lends a unique quality to the author's style 
(Ullman, 1960). Thus imagery can be considered as a key 
to the idea and the main themes of a work of fiction 
(Арнольд, 1973, 140). 
In the following short survey the imagery in John 
Steinbeck's novel "The Winter of Our Discontent"will be 
examined. The aspects of imagery dealt with will include 
the themes around which it clusters, the role of images 
as a means of portrayal, the general forms of imagery 
and the sources from which it is derived (Ullman, 1960, 
39). 
In John Steinbeck's novel "The Winter of Our Dis­
content" the title itself is an image formulating the 
main theme with expressive force. This recurrent motif 
becomes a symbol, evoking the idea qf frustration from 
which Ethan Allen Hawley, the heir to a squandered for­
tune, is suffering despite his struggle to regain his 
lost legacy. 
The leitmotif of discontent is often modified by 
attached images: 
All this wondering was the weather vane on top of 
the building of unrest and discontent.(99) 
Ethan Hawley's short-lived hopes to regain his po­
sition in society evoke another image from Shakespeare. 
When Hawley learns that he has inherited his friend ' š 
money, he sings to himself: 
Now is the winter of our discontent 
Made glorious summer by this sun of York.(169) 
The same quotation is repeated by Ethan Hawley dur­
ing ; his brief spell of happiness before the final blow. 
He ends his toast to his son with the image of glorious 
summer, not knowing yet about the fraud which brings dis­
grace to the family. .(282) 
Light serves, as another symbol in the novel aiming 
at emotive presentation of the concept of faith, belief 
in human goodness. 
Marul lo1 s light still burned,' and old Cap'n's light 
and Aunt Deborah's light. It isn't true that there's 
a community of light, a bonfire of the world. Every­
one carries his own, his lonely own. (297) 
My light is out. There's nothing blacker than awick 
... I had to get back - had tõ return the talisman 
to its new owner. Else another light might go out. 
(2 98) 
On the other hand, darkness.serves in the novel as 
a symbol of disloyalty and betrayal. 
"It's a. dark day," Ethan said. (26) /He was urged 
to betray the man he was working for./ 
The image of darkness also calls up other associa­
tions, such as one's better self: 
All this must have worked itself out in the dark 
place below my thinking level. (112) 
Out of.various themes the concepts of mind and me­
ditation have evoked the widest choice of imagery in the 
novel. 
Sometimes I wish I knew the nature of night thoughts 
...Sometimes I can direct them, and other times they 
take their head and come rushing over me like strong, 
unmanaged horses. (95) Well, perhaps the mind fades 
m its memories as old tintypes do - the background 
reaching out to engulf the subjects. (205) 
Analogies suggested to Ethan Hawley by the minds of 
other people are mostly ironical: 
I could see her mind plowing into the possibilities 
like a bulldozer. (208) 
Marullo's eyes were on the brown envelope in my hand 
. . And I could feel his mind hunting like a terrier 
after rats m a city dump. ( Г47) 5 
A craving for change, preoccupying Ethan Hawley ' s 
mind, is also expressively reflected in images: 
A change - a bloody big storm of a change. You arc 
only feeling the outmost waves. (109) 
Imagery plays an important part in the novel as a 
means of portrayal. As the novel is mainly written in the 
form of first-person narration, most of the images ap­
plied as a means of portrayal reflect l-than Hawley' s sub­
jective mental picture of other people. Some of them 
evoke a standing image in Hawley's mind, e.g. the banker 
with his punctuality reminds him о Г a clockwork: 
Mr. Baker is so regular you can hear him tick and I'm 
sure there's a hairspring in~RTš cTicst7_T3T(7T 
An image, suggested by Margie, the wicked family 
friend, concerning his wife, haunts Hawley throughout the 
dramatic events which lead him to an attempt at suicide: 
But I touched her shoulder and 1 touched her face 
and she was tourh as a boot. (295) 
Of various general forms of imagery personification 
is most characteristic o f Steinbeck' s  novel, lithan H a w l e y  
regularly consults his groceries on the shelves addres­
sing them as his audience, friends, associates, congrega­
tion, flock,etc., depending on his emotional state о Г 
mind. 
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And I discussed matters with my friends on the 
shelves. .. "Dear associates,"- I said. ("60) 
I had nothing to say to my forces on the Shelves 
that morning except "Good morning gentlemen - at 
ease!" (210) 
Some objects dear to Hawley, acquire a personal 
character at some crucial moment in his life. 
The minute hand of my father's big watch had set 
its heels and resisted morning. (235) 
Personification of natural phenomena and parts of 
the day is also a marked feature in the novel: 
I awakened when the day opened its door a crack.. 
(205) 
An eager wind sprang from nowhere and drove the 
mist-like sheep. (297) 
Personification of abstract notions is generally 
characteristic of Steinbeck: 
Where money is concerned, the ordinary rules of 
conduct take a holiday. (62) 
There were plenty of matters to consider and they 
were jumping and waving their hands for attention 
like kids in school. (49) 
Synaesthetic images are also of frequent occur­
rence in the novel: ~ 
The little gray whisper of my Aunt Deborah came 
to me. ... (56) 
... all the little sounds that never lose their frag­
rance . (256) 
In order to produce humour and irony the author 
has often recourse to the animal world for imager'y: 
Stoney smiled the sweet smile of an alligator . 
'(223) 
Ethan was busy as a water skater until the sixth 
hour struck. (20) 
Humour is also produced in the novel by disparity 
of tone: 
Once the bishop was officiating, a nice old man, 
hairless as a boiled onion, but to me glowing with 
rays of holiness ...(106) 
Among general patterns of imagery characteristic 
of Steinbeck development of an image probably ranges 
first. The author often likes to elaborate the initial 
analogy in a series of metaphors related to the cen­
tral image: 
Our family rivulet joined other streams and..... 
the stream was a river pouring into St. Thomas's 
Episcopal Church. (105) 
She dressed as quickly and efficiently as a but­
cher whets his knif'e and she checked against a 
full-length mirror the way the same butcher tests 
his blade against his thumb. (189) 
Image; sequence, i.e. the sequence of metaphorical 
variations on the same theme with different images cen­
tred upon the same experience, is also a frequent pat­
tern of imagery with Steinbeck: 
We have become ranchers without land, commanders 
50 
without troops, horsemen on foot. (112) 
More often, however, an image sequence is not cen­
tred upon one and the same object or phenomenon but upon 
related ones,thus serving to create a detailed emotion­
al picture of reality and evoking different aspects of 
things: 
I went to Harvard - luxuriated in languages,bathed 
in the humanities, lodged in the old, the beauti­
ful, the obscure. (45) 
Another characteristic feature of Steinbeck's style 
is the establishment of reversible associations between 
two spheres, thus creating reciprocal Images.In the nov­
el there is a relationship between, nature and human 
beings: man is likened to nature and vice versa: 
My nerve ends were rustling like dry,windblown win­
ter grass... .(83) 
The gathering brass of dawn showed rosebushes heavy 
with middle-aged blooms, like women whose corset -
ing no longer conceals a thickening stomach,no mat­
ter, how pretty their legs may remain. (217) 
As images in one or another field of life become a 
fundamental mode of vision with an author, the choiceof 
imagery plays an important role in the novel.Being most­
ly written as first-person narration by Ethan Hawley,the 
novel reflects his vision of reality. His service in the 
US army during World War II is responsible for numerous 
images from military life. >. 
My Mary is a stern and uncompromising dust harrier 
and she is neat as a top sergeant. (75) 
He sighted at me over the neck of the whisky bottle 
as though it were the bead on the .end of a rifle. 
(127) 
Abstract notions, too, are apt to evoke images from 
military life in Ethan Hawley's mind: 
She wouldn't talk... She had to keep the pin in her 
hand grenade. (290) 
My dawdled steps toward home led through a mine field 
of the truth. (249) 
As these analogies are drawn between experiences be­
longing to highly different spheres of thought, the an­
gle between the tenor and the vehicle is wide and the 
images possess a gireat expressive force (Арнольд, 1975, 
142). 
Another mode of vision typical of Ethan Hawley is 
based on imagery connected with sea life. Besides the 
fact that there had been shipowners and captains in the 
family, the sea plays a significant role in Ethan Haw­
ley's life, having a special attraction to him at times 
of emergency. Images from sea life mostly serve to visu­
alize Ethan's mental struggle, establishing standing as­
sociations between two spheres of experience: 
A great wind roared in my ears and drove me like a 
helpless ship, dismasted before it could shorten saiL 
(8,2) 4 ~ ; : 
51 
One fatal reef I knew was talk. (99) 
Animal metaphors are also frequent in the novel. 
Besides their comical or humorous connotation their 
inherent pejorative force is frequently brought to thei 
fore: 
There was as libt/£b pity in her eyes as you ' 11 
find in a panther's eye. (80) 
My guilt-is as the guilt of ten because I am a 
skunk. (254) 
Besides the above tendencies in the choice of 
imagery, analogies have been drawn by Steinbeck from 
a variety of spheres. Images drawn from sciences also 
serve the author to elucidate complex experiences.Among 
the sciences which have provided images in the novel , 
mechanics occupies a prominent place: 
What a frightening thing is the human, a mass of 
gauges and dials and registers, and we can read 
only a few and those perhaps not accurately.(82) 
Medical images, though not numerous in the novel, 
are endowed with expressive force due to their origi­
nality: 
...I awaken with a sad sick feeling as though my 
soul had an ulcer. (16 5) 
Other spheres of life which have furnished the 
author with images include mythology, the Bible, his­
tory, literature. 
Steinbeck's imagery is sometimes drawn from the 
actual situation. Thus, for instance, a visit to his 
attic evokes in Ethan a corresponding image: 
So many old and lovely things are stored in the 
world's attic, because we don't want them around 
us and we don' t dare throw; them out . (75) 
Abstract notions occupy a special place in Stein­
beck's imagery, forming original and highly emotional 
cases of synecdoche: 
... it killed most of Danny. All that remained was 
this shuffling sorrow - this wandering night sor­
row ... (45) 
A woman growing old alone is useless cast off 
trash, a wrinkled obscenity... (188) 
John Steinbeck's images, derived from a great va­
riety of sources and spheres, serve mainly to eluci­
date the more significant themes of the novel and 
they are also extensively used as means of portrayal. 
"The Winter of Our Discontent" may be regarded as a 
veritable store of all categories of imagery, includ­
ing visual, aural and relational images (Galperin, 1977, 
265). The reader can enjoy and understand John Stein­
beck's novel if he is able to decode the information 
coded by the writer in1 the form of images ( Арнольд ,1974, 
11-14)j the decoding process being made more difficult 
by the surprisingly ingenious combinations of the tenoi; 
the vehicle and the ground. 
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ОБРАЗ В РОМАНЕ ДЖОНА СТЕЙНБЕКА 
"ЗИМА ТРЕВОГИ НАШЕЙ" 
У. Ханко, Г. Лийв 
Р е з ю м е  
В статье рассматривается система образов в романе 
"Зима тревоги нашей" Джона Стейнбека, исходя из следу­
ющих основных функций образов: выделение главных тем и 
лейтмотива произведения, создание характеров и мотиви­
ровка поступков персонажей, передача эмоциональной ат­
мосферы романа. 
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ДЕТЕРМИНАТИВЫ В СТИЛИСТИКЕ ТЕКСТА 
Малле Лаар 
Стилистика имеет множество определений, которые в 
разной мере выделяют разные стороны изучаемого предме­
та - субъективного использования средств языка (стиль 
автора) или обобщенных своеобоазий в пользовании язы­
ком в определенных условиях общения (функциональный 
стиль). Вполне можно придерживаться следующего Опреде­
ления стилистики: "Стилистикой называется отрасль линг­
вистики, исследующая принципы и эффект выбора и исполь­
зования лексических, грамматических, 
фонетических и во­
обще языковых средств для передачи мысли и эмоции в 
разных условиях общения" (Арнольд, 1981, 7). 
Стилистика текста.изучает продукт целенаправленно­
го акта коммуникации, элементы и структура которого оп­
ределяются общей ситуацией общения и субъективной оцен­
кой говорящего или пишущего об этой ситуации. 
Говоря о стилях, различают сч?иль автора и функцио­
нальные стили. Эти значений понятия "стиль" находятся 
в свою очередь в зависимости друг от друга. Индивиду­
альный стиль подчинен не только общим нормам языка, но 
и нормам сферы применения - законам языкового жанра,Ин-
дивидуальная стилевая окраска присутствует всюду, но 
она подчинена функциональному стилью, к которому ана­
лизируемый текст может быть приведен (Колшанский, 1975, 
204). 
Хотя содержание (мысль высказывания) неотделимо от 
способа его выражения (устный или письменный текст) и 
является определяющим фактором этого единства, тексты 
все чаще подчиняются наряду с качественным, оценочным 
анализом и количественному анализу для выявления при­
чин и закономерностей в однородном строении текстов,тю-
рожденных при одинаковых или сходных ситуациях 
дейст­
вительности. Обнаруживается, что количественные пара­
метры встречаемости и дистрибуции определенных элемен­
тов текста достаточно надежны в уточнении границ поня­
тия "стиль" . Вполне оправданно пишется в предисловии 
к "Вопросам статистической стилистики": "Статистические 
характеристики текста, установленные для единиц раз­
личных уровней языковой структуры, - это параметры и 
функциональных, и авторских стилей, позволяющие объек­
тивно разграничить и 
стили, и подъязыки, вскрыть , об­
щее и индивидуальное в каждом из них, оценить особен­
ности строения речевых 
цепей и текстов в целом". (Воп­
росы, 1974, 3-4). 
Имеется уже обширная литература о статистических 
описаниях разных языковых явлений о точки зрения выяв­
ления их роли в структуре определенного функционально­
го стиля или авторского стиля. 
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В данной: статье излагаются результаты статистиче­
ского исследования роли детерминативов в текстах раз­
ных функциональных стилей, а также авторских стилей. 
Детерминативы были избраны объектом анализа потому,что 
они являются немногочисленной 
группой вспомогательных 
слов, отличающейся в то же время большой абсолютной час­
тотностью. Так, по данным Б.А. Кухаренко, 44-48 % текс­
та покрываются неполнозначными словами, в то же время 
они составляют ничтожную, в 1 %, долю словника в час­
тотных словарях (Кухаренко,, 1979, 29). Под детерминати­
вами нами понимается немногочисленная замкнутая систе­
ма функциональных слов-определителей существительного, 
характеризующихся своим определенным местом на 
левой 
стороне субстантивного словосочетания (Лаар, 1976,53). 
Было сделано 10 выборок, каждая по 100 _субстантивных 
словосочетаний из разных текстов пяти функциональных 
стилей (см. Galperin, 1977). Однако функциональный стиль 
беллетристики, как известно, разнородный. Во многих про­
изведениях на первый план вместо передачи информации на­
двигается сильно эмоционально окрашенное художествен­
ное намерение,автора, а иногда специфическая манера ав­
тора излагать предмет. Поэтому поэзия осталась за рам­
ками данного анализа. Были сделаны 
три комплекса выбо­
рок из. художественных произведений: 10ОО единиц пред­
ставляют роман (5 выборок по 100 единиц каждая из ро­
мана Э. Хемингуея "Прощай, оружие!" и 5 выборок таких 
же размеров из B.C. Моэма "Луна и грош"). 10 выборок 
по 100 единиц каждая взяты из собраний коротких расска­
зов К. Мэнсфилда и Д. Чивера. Разговорная речь" выделя­
ется в самостоятельный функциональный стиль многими 
стилистами (Арнольд, 1981). Выборки для выявления свое­
образия разговорного стиля почерпнуты из речи персона­
жей детективных рассказов А. Кристи. Выборки научного 
стиля взяты из источников филологического характера (5 
выборок по 100.единиц каждая) и из медицинского мате­
риала (онкология). Газетный стиль представлен выборка­
ми из "Морнинг Стар" (колонка "We say" и информацион­
ные статьи на первой странице газеты). Материалом для 
выборок публицистического стиля служили письма читате­
лей в прессу, протоколы дискуссий, публичные выступле­
ния. 
Выборки, представляющие деловой стиль, взяты из 
деловых писем и документов (мореплавание, торговля, ор­
ганизация международных встреч). Подклассами детерми­
нативов, выделенных в подсчетах, являются неопределен­
ный, определенный и нулевой артикли, притяжательные, 
указательные, неопределенные и союзные местоимения.Не­
многочисленное количество имен числительных отнесены к 
группе нулевого артикля, "another" к группе неопреде­
ленного артикля и один случай местоимения "one's" к 
группе притяжательного местоимения'. Все данные при­
ведены в таблице 1. 
Высчитывались величины хи-квадрата по сгруппирован­
ным абсолютным частотам по методике, описываемой Ю. Тул-
дава (Tuldava, 1970, 175-177). Величины хи-квадрата по­
казывают значимость разнородности сравниваемых наборов 
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Данные статистического исследования детерминативов 
Т а б л и ц а  1  
\ Детерми- Неопре­ Опреде­ Нуле­ Притя^ Указа­ Неопре­ Неопре­ Неопре­ Союз- I 
\
х 
нативы 
V 
делен­ ленный вой жатель- тель-. делен­ делен­ делен­ ные 1 
ный 
артикль 
артикль 
ные 
ные ные 
ные 
ные 
место­
артикль 
место­ место­ место­ место­ место­
имения 
Тексты N. имения имения имения 
some, 
any, no 
имения 
each, 
every 
имения 
much, 
many 
Беллетристика 
Роман 
139 421 271 110 26 13 5 11 4 
Рассказ 1 44 337 312 157 22 18 5 1 4 
Разговорный 1 44 257 399 96 64 33 1 4 2 
Публицисти­
ческий 
1 06 336 377 1 06 30 22 8 9 6 
Газетный 
103 385 404 55 23 1 9 3 8 
Научный 
89 322 473 48 33 15 9 9 2 
Деловой 51 368 361 1 41 37 31 9 1 1 
Филология 
35 1 68 251 24 9 5 1 5 2; 
Онкология 
54 1 54 222 24 24 1 0 8 4 -
Хемингуэй 
53 294 103 25 11 4 2 8 -
Моэм 
87 127 1 69 84 15 9 2 3 4 
Чивер 
73 1 81 148 76 8 9 1 1 3 
Мэнсфилд 
71 156 164 81 14 9 4 - 1 
Начало пара­
графа 66 207 145 53 10 6 7 5 1 
Конец пара­
графа 73 21 4 126 57 16 7 4 '- 3 
Начало текста 
46 1 61 247 15 14 8 2 6 1 
Конец текста 
43 161 226 33 19 7 7 3 1 
X 
1000  
1000sfi?' 
1 0 0 0 Л ° о '  
^43, 
1000>19,66 
.03, 
,38, 
02 
1000 
>17,41 
хх 
XX 
1000  
1000  
500 
500 
^9у72 500 ' 
500 
500 
;>8б, 
!> 4, 
> 4, 
16' 
69 
81J 
50 
500 
> 4,09 
500 
500V 
Г 
--X 
500' L''' 
Абсолютных-частот. По данным нашего анализа, тексты раз­
ных стилей значимо отличаются по дистрибуции в структуре 
детерминативов. 
В рассказах больше нулевых артиклей и 
притяжательных местоимениий„ Еще больше нулевых артиклей 
встречается в текстах разговорного стиля. Большая 
доля 
нулевых артиклей в этих текстах принадлежит нулевому, ар­
тиклю перед именем собственным (49,9 % в рассказ ах, 49,3. % 
в разговорной речи от всех случаев нулевых артиклей).Теке 
ты 
публицистического, газетного и научного стилей отли­
чаются по признаку распределения детерминативов в их суб­
стантивных словосочетаниях на уровне, значимостиЫ. < 0,01 
(в таблице обозначено 2 звездочкам), различия между текс 
тами других стилей выражено еще более значимо (на уров­
не at < 0,001? в таблице обозначено 3 звездочками). 
Чтобы выявить влияние тематики текста внутри стиля 
на употребление детерминативов, вычитывался хи-квадрат из 
выборок по филологии и онкологии.^-2, = 4,69, то есть раз­
ница оказалась несущественной (при^Х^д q5- 6 = 12,59). 
Способность выявления детерминатийамй авторских сти­
лей было проведено на текстах Хемингуэя и Моэма (роман), 
Мэнсфилда и Чивера (рассказ). Тексты Хемингуэя были от­
обраны потому, что многие стилисты отмечают своеобразное 
использование ^
языка Хэмингуэем для создания эффекта при-
суі?сивия читателя в описываемых событиях. В.А. Кухаренко 
называет этот способ создания атмосферы повествования "на­
чалом с середины" (Кухаренко, 1979, 29), А.А. ЛУІирский -
"внутренним участием" (Мирский, 1982, 77), Ю.Б. Борисов 
- "эффектом присутствия" (Борисов, 1981, 58). Определен­
ный артикль связывается с номинацией уже известного, ра­
нее упоминавшегося объекта (темой высказывания). Так, по 
данным В.А. Кухаренко, в первых повествовательных абза­
цах романа "Прощай, оружие!" 16,5 % текста приходится на 
определенный артикль (Кухаренко, 1979, 29). И действитель­
но, употребление детерминативов в романе Э. Хэмингуэя силв-
нр отличается от употребления детерминативов в романе 
B.C. Моэма. Однако, если тон описания или воссоздания со­
бытий у разных авторов одинаков, эти тексты не отличают­
ся также и по структуре употребления детерминативов.Итак 
К. Мэнсфйлд и Д. Чивер в своих рассказах црэтокольньм, без­
участным тоном воссоздают детали окружения, событий и че­
ловеческих чувств. Сравнивание структуры употребления де­
терминативов в их рассказах показывает отсутствие значи­
мого различия. 
Нас интересовал вопрос о разнице в употреблении де­
терминативов в начале и в конце параграфа текста. Анализ 
нашего материала не выявил существенных различий 
между 
употреблением детерминативов в начале и в конце парагра­
фа (выборки беллетристики). Незначительное различие об­
наружилось в употреблении детерминативов между началом и 
концом анализируемого текста (выборки текстов научного 
стиля). 
В заключение можно сказать, что детерминативы явля­
ются значимым показателем принадлежности одного или дру­
гого текста к определенному функциональному стилю. ' Они 
менее чувствительны в разграничении авторского стиля, в 
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Ьсновном показывая тональность повествования в плане 
репрезентации информации. Внутри текста обнаруживается 
несущественное различие в 
употреблении детерминативов в 
начальных и конечных параграфах текста. 
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DETERMINERS IN TEXT STYLISTICS 
Malle Laar 
S u m m a r y  
? 
The If -test was applied to determine the signifi­
cance of the usage of the determiner in texts of dif­
ferent functional styles. The determiners proved to be 
good markers of functional style differentiation. The 
differences in the usage of the determiners by differ­
ent authors seemed to be attributable to different man­
ners of information presentation. The build-up of the 
text seemed to influence the usage of the determiners 
insignificantly.There was only a slight difference be­
tween the patterns of determiner usage in the initial 
and the final paragraphs of the texts analysed. 
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ПУТИ ИЗУЧЕНИЯ БЕЗЛИЧНОГО ПРЕДЛОЖЕНИЯ 
С НЕЗНАЧИМЫМ ЭЛЕМЕНТОМ it 
В СЕМАНТИЧЕСКОМ СИНТАКСИСЕ 
Сули ко Лийв 
Особая семантическая структура и коммуникативная 
природа безличных предложений отличает их от другие 
логико-грамматических типов предложений и, очевидно, 
связана со свойствами слов, составляющих предикатное 
ядро. Поэтому для исследования безличных предложений в 
английском языке, где подлежащим является незначимый 
элемент it, представляется целесообразным использовать 
понятия и термины семантического синтаксиса, в 
рамках 
которого принимается, что предикатное ядро является ор­
ганизующим центром предложения. 
В современной лингвистике наметилось несколько пу­
тей изучения семантики предложения, осуществляемого на 
разных уровнях порождения предложений. Отметим некото­
рые из них; 1/ путем соотношения поверхностной синтак­
сической структуры с уровнем семантического 
ч 
порожде­
ния - где распределение членов ситуации обозначается 
подбором соответствующих актантов - агенса, пациенса, 
и т.п. (см. например, работы Ч. Филмора, У. Чейфа,В.В. 
.Богданова); 2/ путем выявления соотношения поверхност­
ной структуры с отражением экстралингвистической ситуа­
ции в нашем сознании, на уровне логических концептов в 
их связи и соотношения (Арутюнова, 1976; см.также Гак, 
1969; Сусов, 1973 а, б). 
По существу эти два подхода очень близки друг дру­
гу, т.к. "структуру ситуации, ее членение мы представ­
ляем лишь так, как она отражена в нашем языковом соз­
нании" (Болотова* 1982, 17). 3/ Можно также изучать се­
мантику самой синтаксической структуры путем выявления 
конгруентности/неконгруентности того или иного лекси­
ческого "наполнения и структуры. 
Для исследования только предикатных связей более 
приемлемой является первая концепция, в которой цент­
ром порождения предложения принимается предикатный эле­
мент, обладающий конструктивной способностью, а потому 
являющийся и 
структурным центром и семантическим ядром 
предложения: it глаголостальные члены предложения. 
Эта концепция последовательно проводилась Л. Теньером 
(Tesnišre, 1959, 102-104), который утверждал, что ор­
ганизующим центром в большинстве европейских языков яв­
ляется глагольный узел. Центральность роли глагола и 
доминирующую роль предикатного ядра в семантической 
структуре предложения подчеркивают и другие авторы 
(Б.А. Абрамов, Т.Б. Алисова, Ю. Д. Апресян, Н.Н.Арват, 
В.В. Богданов, В.Г.Гак, Г.Г. Сйльницкий, И. П. Сусов, 
У. Чейф, Ч. Филмор и др.). В соответствии с этой кон­
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цепцией в глагольных предложениях именно личная форма 
глагола постоянно является структурным центром предло-
женйя и никогда не выступает в зависимой позиции. Во-, 
круг центра построения группируются актанты. "Все ак­
танты, включая субъект, семантически и синтаксически 
подчинены предикатному слову" (Апресян, 1969,304). Ис­
ходя из ведущей роли личного глагола в структуре пред-, 
ложения, 
многие исследователи полагают, что количество 
и форма актантов задается лексико-грамматическими свой­
ствами глагольной лексемы, которая в большей: или мень­
шей степени "требует" дополнений в зависимости от сте­
пени своей семантической полноты. (Алисова, 1971 б,23). 
Отсюда, очевидно, следует, что изучение выбора 
предиката и его связей в безличном предложении должно 
быть в первую очередь изучением актантного фона преди­
катного члена - его семантики и его сочетаемости в рам­
ках первой концепции семантического синтаксиса,что дол­
жно вскрыть роль предиката в становлении безличного 
значения. 
Помимо принципа вербоцентрической организации ко­
торый определяет приемлемость для нашего исследования 
первой концепции семантического синтаксиса (как соот­
ношений поверхностной структуры с уровнем семантического 
синтаксиса), необходимо учитывать и уровень отражения 
ситуации в ,,нашем сознании - уровень логических концеп­
тов и их соотношения (второй путь семантического изу­
чения структур, отмеченный в начале статьи). Рассмот­
рение безличных предложений с учетом этого уровня по­
рождения обусловливается тем, что "одной из составляю­
щих семантической структуры предложения являются отно­
шения между семантическими компонентами, в них прояв­
ляются свойства самих семантических компонентов"(Арват, 
1979, 57). Уровень логических концептов необходим и по­
тому, что безличные предложения английского языка на 
синтаксическом уровне неоднотипны: наличие одночастных 
(It rains. It snows) и двучастных структур (...it oc­
curred to him rather suddenly that his son's wife show­
ed no signs as yet (Galsworthy, 30) говорит о том, что 
порождение их происходит по разным принципам. Особую 
трудность представляет собой интёрпретация двучастных 
безличных предложений.. Плодотворной для их трактовкияв-
ляется идея Ш. Балли о двухярусной природе всякого вы­
сказывания - его диктумной и модусной. частях или яру­
сах (Балліи, 1955, 44). Первый содержит субъёктно-пре-
дикативные отношения денотата (диктум),' второй - отно­
шение говорящего к этим отношениям (модус) (Алисова, 1971а 
54). "Модус отражает то, что говорится о диктуме,. кем, 
когда, кому,, с какой целью, в каких условиях" (Гак, 1 978, 
21), а также способ представления действительности 
отношение описываемого факта и действительности, гово­
рящего к сообщению. (Гак, 198.1 , 66). 
Из вышесказанного вытекает, что только дихотоми­
ческое противопоставление семантического и синтакси­
ческого уровней не отражает, или не полностью отражает 
сложной многоступенчатый процесс преобразования исход­
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ной семантической структуры в синтаксическую структу­
ру , в который названия актантов и предикатов непос­
редственно отражающие ситуацию, получают свою лекси­
ческую репрезентацию и организуются по сложной реля­
ционной ліэгико-синтаксической схеме. 
В нашем случае приходится учитывать также специ­
фику предложений (и структур вообще) с незначимым эле­
ментом it, поскольку функциональная модификация гла­
гола реализуется в определенной синтаксической конфи­
гурации, которая в свою очередь строится по опреде­
ленной реляционной схеме, за которой стоит вполне оп^ 
ределенная логическая схема. Поэтому мы согласны с И.П® 
Сусовым, с точки зрения которого в ходе синтезирова­
ния смысла предложения может происходить перестройка 
более обычной схемы с конкретными актантами в более 
сложную. И.П. Сусов называет это сдвигом в логическом 
ста>тусе, часто в сторону понижения ранга (Сусов, 1973а, 
27). Перестройка происходит на уровне глубинного язы­
кового образования тремя последовательными ступенями, 
в ходе 
которых порождается реляционная структура, на 
которую накладывается субъектно-предикатные отношения 
и на 
основе которой происходит модальная, темпораль­
ная и персональная модификация. Этот промежуточный 
уровень порождения И.П. Сусов называет реляционным или 
предикационным, по типу основной связи, конституирую­
щей синтаксическую структуру предложения. "При семан­
тическом анализе предложения следует, исходя из реля­
ционной ступеньки как 
начальной, затем переходить к 
предикационной ступени, формирующей абстрактное пред­
ложение, 
и, в конечном итоге, рассматривать функциони­
рование ступени, обеспечивающей модификацию абстракт­
ного предложения и тем самым подготавливающей актуаль­
ное высказывание" (Сусов, 1973 б, 15). 
Реляционная структура в концепции И.П. Сусова 
это идеальный репрезентант строения той или иной си­
туации, глубинный знак, означаемое, которое репрезен­
тируется лишь в синтаксической структуре конкретного 
высказывания. На реляционном уровне происходит не толь­
ко'обобщенное схематичное представление конкретной си­
туации. На этом уровне происходит также приписывание 
основных категориальных признаков высказывания и реа­
лизация соотношения модуса-диктума. 
Оставаясь уровнем досинтаксической. организации, 
этот уровень характеризуется в первую очередь логичес­
ким распределением ролей для семантических компонен­
тов и их. релятивной вэаимоопределенностью. Поэтому мы 
будем называть этот уровень логико-реляционным и поль­
зоваться иными терминами : субъектный член (или субъ­
ект) - предикат - объектный член (или объект).Концеп­
ты этого уровня позволяют уже говорить о структуре, 
позиционной по своему существу.1 
Термин "позиционная структура" используется И.П. Су 
совым для обозначения основы актуальной синтаксичес 
кой структуры предложения (Сусов, 1973 а, 7). 
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При исследовании безличных предложений мы будем 
принимать за основной уровень порождения этот проме­
жуточный логико-реляционный уровень, поскольку именно 
на 
этом уровне формируется основная логико-реляцион­
ная схема порождаемого предложения. 
Вместе с тем исходные отношения,сформировавшиеся 
на уровне семантического порождения и являющиеся ико-
ническим отражением реальных связей, входят в схему 
отношений на логико-реляционном уровне, либо в неиз­
менном, либо в модифицированном виде. Чтобы понять 
сущность модификации в категориальной семантике гла­
гола, необходимо оперировать также с исходными .свя­
зями глагола, вытекающими из логики его значения.Учет 
исходных связей глагола со связями, реализованными в 
конфигурации, и составляет сущность функциальной мо^ 
дификации глагола. Поэтому выбранный нами уровень, яв­
ляется той фазой порождения, дающий общий семантико-
логико-реляционііый каркас предложения, который,будучи 
сопоставленным с поверхностной структурой 
предложения, 
позволит выявить несоответствия в этих двух уровнях. 
Опираясь на вышеизложенные положения приведем 
только один образец анализа. В качестве примера возь­
мем следующее предложение: It wants the newly formed 
Council for the Securities Industry to be given sta­
tutory power and its membership widened (Morning StaiQ 
5.12.78). 
Используем пример графической интерпретации для 
сопоставления двух уровней порождения безличных пред­
ложений: первый (верхний на схеме) уровень будет пред­
ставлять логико-реляционную схему предложения, с вы­
делением модусной и диктумной части, с наименованием 
основных конструктов - субъекта, предиката и зависи­
мых от него актантов - (в нашем примере это эстиматив 
и пропозициональная часть). Второй уровень представ­
ляет синтаксическую структуру предложения (см.схему). 
Из сопоставления уровней становится очевидным 
асимметрия представленных в них членов. 
На синтаксическом уровне организация элементов 
предложения происходит следующим образом - централь­
ной в синтаксическом плане оказывается модусная часть, 
а основная пропозиция представлена в виде второсте­
пенного члена. Специфика семантической структуры за­
ключается в том, что в центре высказывания - модусный 
предикат + эстиматив, т.е. сама потребность и необхо­
димые факторы или условия реализация пропозициональ­
ного содержания. Сложность и неоднозначность отноше­
ний между эстимативом и пропозициональным предикатом 
в зависимости от лексического наполнения свидетельст­
вует о специфике этого типа отношений и всей семанти­
ческой структуры в целом. Таким образом, безличное 
употребление глагола в этом примере связано с измене­
нием реляционной структуры глагола. 
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модусная рамка 
незначимый субъект­
ный член, блокирую­
щий субъектную ва­
лентность предиката 
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It wants 
["основная пропозиция 
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THE WAYS OF INVESTIGATING IMPERSONAL SENTENCES 
WITH THE FORMAL "IT" IN SEMANTIC SYNTAX 
Suiiko Liiv 
Su m m a г у 
There are several ways of investigating the seman­
tic aspects of the sentence. In order to analyse the im­
personal sentences with, the formal "it" as the subject 
in English the author recommends to use the -terms and 
concepts of semantic syntax taking the predicate as the 
organizing centre of the sentence: it predicate —^ 
the other parts of the sentence. The assymetry of seman­
tic and syntactic structures is shown'in the graphic re­
presentation. 
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ПРИХОД МЕЖДУНАРОДНЫХ ТЕРМИНОЭЛЕМЕНТОВВ ЭСТОНСКУЮ 
МЕДИЦИНСКУЮ ЛИТЕРАТУРУ 
Анне Лилль 
Возникновение литературы по медицине на эстонском 
языке относится к середине 18 века. Однако первые соз­
нательные и целенаправленные попытки создать и упо­
рядочить терминологию делались в последнем десятиле­
тии прошлого века. До этого терминами 
преимуществен­
но служили слова общенародного языка и кальки с не­
мецкого. Попытки отличать специальную лексику от об­
щей не давали заметного результата (Напр. Крейцвальд, 
1879). Работа Пээтера Хеллата и появление эго произ­
ведения "Тервисеыпетус" ( "Учение о здоровии", 1894) 
означают начало нового этапа в эстонской медицинской 
терминолексике, в том числе стали шире употребляться 
и международные терминоэлементы. 
В связи с этим возникают следующие проблемы,ко­
торые рассматриваются в данной статье. 
1. В какой форме появляются термины иностранно­
го происхождения в эстонских текстах и от чего зави­
сит форма основы или аффикса (влияние языка-источни­
ка, языка-посредника и специфики эстонского языка). 
2. Какие эстонские эквиваленты международных" 
терминоэлементов имеются в текстах. При этом междуна­
родными считаются те элементы, которые 
употребляются 
в медицинской терминологии в более развитых языках, 
которые выполняют функцию языка науки и высшего об­
разования и относятся к европейско- американскому ре­
гиону терминоинтернацоинализмов (Кулль, 1983, 54;Буш, 
1983, 21-22). Такие элементы преимущественно 
грече­
ского и латинского происхождения. 
3. В чем выражается специфика терминологии по 
сравнению с общенародным языком. 
Анализ базируется на материале медицинской ли­
тературы 1 869-1 913 гг., т.е. начального пэриода спец­
литературы по медицине. При этом наблюдаются опреде­
ленные трудности относительно статуса отдельных слов 
в тексте. Вопрос о том, каким образом связан термине 
остальным, текстом, является ли он • варваризмом или 
включен органически в контекст, осложняется неопре­
деленностью эстонской орфографии того времени. 
Кроме того, употребляются параллельно национальныэ 
и интернациональные термины для обозначения одного 
и тего же понятия, обыкновенно одно из двух дается в 
скобках. Когда в тексте (имеется) термин иностранно­
го происхождения, а рядом в скобках свое слово как 
объяснение первого, то ясно, что иностранный термин 
включен в текст как равноправный элемент с собствен­
ными словами. Когда в скобках иностранный термин,его 
можно рассматривать как 
уточнение своего слова,' но 
определить статус его трудно, особенно когда он стоит 
в именительном падеже. Тогда надо считаться со стилем 
текста, употреблением данного слова или аналогичных 
слов на другом месте. Иногда одно и то же слово дает­
ся как в скобках, так и в тексте. 
При заимствовании международных терминоэлементов 
т.е. словообразовательных морфем, входящих в термино­
логическую .систему разных народов, наблюдаются три 
этапа. 
1. Заимствование.лексем. 
2. Создание производных слов и адаптация аффик­
сов (суффикс или префикс присоединяется в первую оче­
редь к 
заимствованным, .орновам и только изредка к ис­
конным. 
3. Интеграция международных терминоэлементов,ког­
да исчезают семантические и формальные отличия иност­
ранных аффиксов по сравнению с исконными (Гринев, 1982, 
1 2 6 )  .  
Примеры в данной статье относятся главным обра­
зом к первому этапу заимствования. Что касается удель­
ного веса национальных и интернациональных терминов,то 
в течение 1869-1913 гг. наблюдается тенденция к интер­
национализации терминов. Хорошим примером этому слу­
жат два издания "Тервисеыпетус" (1 984 1 и 1913 П) .Сло­
ва народного языка в первом издании заменены интерна­
циональными терминами во втором издании: напр. "ампу­
тация" в 1894 г. дана как "снятие"(mahawõetud saab,lk. 
34) , в 1913 г. встречается уже "amputeerimine" . (ampu­
teerimise , lk. 41). Увеличение объема интернационэлиз-
мов в развитии терминологии отмечается и в' других язы­
ках (Журавлев, 1982, 292-294). Сочетания международ­
ных терминоэлементов с элементами национального языка 
могут быть разные. Чаще всего прибавляют эстонские 
деривационные суффиксы к международным (преимуществен­
но греческим и латинским) основам. Иногда переводятся 
интернациональные аффиксы отдельным 
словом (напр.-it-
is словом "põletik" - восполение). Некоторые грече­
ские или латинские элементы отделяются и употребляют­
ся с эстонскими основами (напр. anti- в слове "antiai­
ned" антивещества) Итак, аффиксы можно характеризо­
вать по их словообразовательным свойствам, по коли­
честву и форме основ, к которым они присоединяются, и 
по степени устойчивости образований. 
Если сравнивать удельный вес разных частей речи 
из анализируемой терминолексики, то самую большую груп­
пу образуют существительные. Суффиксы существительных 
рассматриваются в трех группах: 1) обозначающие сос­
тояние, 2) действие или его результат и 3) деятеля. 
Суффиксы'у слов первой группы присоединяются к основе 
существительных и связаны в данном выборе с названия­
ми болезней и патологических состояний (суффиксы -с:•sis, 
-oma, -itis, -ism, -ia со многими основами как -algia. -tera-
pia, -patia и т.д.). Эта группа самая большая и содер­
жит 92 термина. 
6 6  
Действие или его результат обозначают 56 терминов. 
Самый продуктивный суффикс здесь -іо (43 термина), ос­
тальные (-merit, -ига-) встречаются реже. Основа, к ко­
торой присоединяются суффиксы, глагольная. 
Деятель передается при помощи 10 суффиксов: 4 ла­
тинских [-us, ит, -nt, -ог)'
г 
2 греческих (-ist, -ik) ; 1 фран­
цузский (-eure) ; 1 немецкий (-er). Больше всего в этой 
группе терминов без суффикса (напр. anatoom - анатом). 
Вообще в группе 42 термина. 
Суффиксы прилагательных зафиксированы в 35 слов ах. 
Порядок появления в тексте разных частей речи по­
казывает, что и здесь сохраняются такие же соотношения. 
Из 103 основ первыми появились существительные в 73 
случаях, прилагательные в 25, глаголы в 5 случаях. Из 
существительных 56 % составляют слова, обозначающие 
действие или состояние внутри своего деривационного гнез­
да. 8 % составляют слова, обозначающие деятеля (напр. 
"дезинфекция" первый раз в 1885, "дезинфектор" в 1913; 
"дегенерация" в 1905, "дегенерант" в 1907) . Таким об­
разом, соотношения между разными частями речи одинако­
вые у 
общего количества терминов и порядка появления их 
в текстах. 
Суффиксы, обозначающие состояние 
Среди названий болезней и патологических состоя­
ний чаще всего встречается суффикс -іа. Этот суффикс 
присоединяется к основам греческого происхождения,глав­
ным образом к 
существительным, и образует кроме наз­
ваний болезней понятия, обозначающие науку или дисцип­
лину (-Іодіа) . Влияние немецкого языка наблюдается при 
чередовании -}а и -іе (напр., -Іодіа, -Іодіе) . В медицин­
ских текстах встречаются следующие терминоэлементы. (В 
скобках стоит год появления суффикса и его 
первичная 
форма). 
a goon/а (от "agon''-борьба) : агония (agonia 1894); 
-algia (от "algos"-боль) : neuralgia - невралгия 
- (newra'lgie 1 907 , neuralgial 1 906). 
-deemia (от "demos" - народ; "demios" общенарод­
ный): epideemia - эпидемия (epidemiaks 1909). 
difteer/o (от "diphthera" - кожа) : дифтерия 
(diphtheria 1912). Параллельно используется еще "dif-
teritis (1 889), (1 91 4), "diphteritis" (1 889). 
-eemia (от "haimа" - кровь, gen. "haimatos"): 
hüpereemia - гиперемия (Hiiperemie 1907) , septikeemia 
-püeemia пиемия (piemie 1907), septikeemia - септице­
мия (septicemic 1907 ; septikemiaks 1 906). 
-ektaasia (от "ektas is" - расширение органа): fleb-
ektaasia - флебэктазия (phlebec tasia 1 890); gastrek-
taasia - гастрэктазия (gastrek1™as ia 1905). 
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-enteeniä, (от "enteron" - внутренность): düsentee­
ria - дизентерия (Dysenteria 1905, disenterie 1907). 
-faagia (от "phagos" пожиратель): geofaagia- гео­
фагия (geofagia 1889). 
-faasia (от "phasis" высказывание): afaasia- афа­
зия (aphasia 1894, afasiaks 1913J. 
-fiilia (от "philia" - склонность) : hemofiilia 
гемофилия (Haemophilia 1894, hämofiliat 1894). 
-fqobia (от "phobos" - страх): sitofoobia - си-
тофобия'(sitophobia 1892), hüdrofoobia -гидрофобия 
(hydrophobia.'ks 1894). 
-gnoomia (от "gnoma" - признак): füsiognoomia 
физиогномия (fisiognomiaga 1913). 
-he к si а (от " heksis " - состояние): kahheksia 
кахек ия (kachexia 1908). 
hernia. (черния; hernia 1 894). 
-hooiia (от "chole" - желчь) : melanhoolia - ме­
ланхолия (Melancholie 1879, melancholias 1905). 
hüpohondr/o (от "hypochondrion" - область тела 
под хрящевыми, ребрами), ипохондрия (hüpohondriaks 1894). 
hüsteerіа (от "hystera" - матка): истерия (hys-
terie 1891, hüsteria 1908). 
-lampsia (от "lampsis" - сияние): eklampsia - эк­
лампсия (eclampsia 1904). 
-lepsia (от "lepsis" - захват): epilepsia - эпи­
лепсия (epilepsia 1904). 
-paatia (от "pathos" - страдание) : homöopaatia 
гомеопатия (homöopathia 1892). 
-peedia (от "paideia" ~ воспитание): ortopeedia -
ортопедия (ortopedia 1913). 
-pepsia (от "pepsis" - пищеварение) : düspepsia 
диспепсия (Dispepsis 1907). 
-raagia (от "rage" - трещина) :menorraagi;a - менор-
рагия (menorragie 1907),: metrorraagia - метрорагия 
(metrorragie 1907). 
-ragia и -roia употреблялись уже параллельно и в 
греческом языке ("haimorragia" и "haimorroia" - крово­
течение) , но только последнее точно соответствует поня­
тию "течение; поток" (гр. "reos" или "roos"). 
-steenia (от "sthenos" - сила): asteenia - астения 
(astheniaks 1 908), neurasteenia -неврастения" (neu­
rasthenia 1 906). 
-taksia (от "taksis" - устройство): ataksia 
атаксия (ataksiaks 1913). 
-teraap/o (от "therapieia" - лечение) , терапия (te-
rapia 1 91 3) . 
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-toomia (от "tome" - рассечение) trahheotoomia 
- трахеотомия (Tracheotomie 1907), anatoomia - анато­
мия (anatomiaks 1894). 
-toonid (от "tonos" - напряжение) atoonia -ато­
ния (Atonie 1914). 
-troofid (от "trophe" - питание) atroofia - ат­
рофия {Atrophic 1 907 9 atrofia 1913)„ 
Можно прибавить еще слово с латинской основой "po­
tent id (от "potens" - могучий; impotentsia 1913 - им­
потенция) j которое сейчас употребляется с суффиксом-us 
(impotentsus). 
Эти термины отличаются от современной их формы в 
орфографииі сейчас пишется двойное гласное, если суф­
фикс стоит под ударением и за ним следует одно соглас­
ное, напр. -іоодіа, -podtid и т.д. (Kindlam9 1 983, 305). 
Орфография отдельных букв развивалась в сторону устра­
нения различий между греческими, и латинскими словами. 
Сейчас пишется вместо ph - fs th - t, rh - г, у -ü. 
Эстонские эквиваленты терминам с суффиксом -/о мно­
гообразные. Они прибавляются к основам как существитель­
ного, так и глагола. Для обозначения состояния самый 
продуктивный суффикс -us который присоединяется к ос­
нове прилагательного и причастия. Кроме того, этот суф­
фикс вместе с основой глагола обозначает действие или 
его результат. Таким образом, эквиваленты суффиксам-/о 
и 
т/о перемешаны (в эстонском языке в обоих случаях упот­
ребляют девербалы с -us и -mine которые характеризуют 
процесс). Строго говоря, при таких случаях отсутствуют 
эстонские термины, а даны лишь объяснения международ­
ным терминам, так как не различают процесса и состояния 
(напр., aneemia - verepuudus - отсутствие крови, от 
глагола "puuduma" - отсутствовать; agoonia - hingitse-
mine - мучение? sitofoobia - toidupõlgamine - през­
рение к пище). -us и -mine употребляют параллельно; he-
mofiilia - "vere väijа1азктіпе"и "veritsushellus" - вы­
пуск крови, ТОЧИВОСТЬ крови. 
От основы прилагательного образовались следующие 
понятия: hüpereemia - vererohkus - обилие крови, melan­
hoolia - kurbmeelsus - грустность, leukeemia - verekah-
vatus - бледность крови, neurasteenia - ergunõrkus 
слабость нервов. 
Многие термины объясняются словосочетанием или цри 
помощи дефиниция (напр., atroofіа - уменьшение целого 
организма или отдельных его частей). Почти универсаль­
ным вариантом для передачи междуанродного термина 
в на­
циональном языке является сочетание названия больного 
места или органа + слово "tõbi" (хворь); напр.,Diphte-
ritis - kurgutõbi - хворь горла düsenteeria - kõhutõ­
bi - хворь живота). 
Часто эстонские эквиваленты являются полисеманти­
ческими (напр., "häda" - "горе"в значении -"эпидемия"), 
что способствует употреблению международных терминов в 
медицинской лексике. 
6 9  
Суффикс -it-is обозначает воспалительный процесс 
и присоединяется к основе существительного, преимуще­
ственно к названию органа. В текстах 13 терминов, из 
которых лишь один употребляется без окончания -is 
как в современном эстонском языке (apenditsiit - "ар-
pendicit" - аппендицит). В остальных случаях суффикс 
-itis совпадает с формами латинского, немецкого и анг­
лийского языков. Ср. "rachitis" в эстонском тексте англ. 
rachitis j нем. Rachitis; "meningitis" - англ. menin­
gitis , нем. Meningitis. В эстонском языке нет экви­
валента этому суффиксу, термины передаются при помощи 
словосочетания - 
название органа + слово "põletik" 
воспаление , напр. , kopsu ja rinnakoopa katte põletik - pleuritis. 
Встречаются термины со словами "болезнь" и "хворь"(гаг 
ehitis - luuhaigus - болезнь костей). 
Суффикс -OS-/S образует термины для . названий бо­
лезней невоспалительного характера. Этот суффикс имеет 
в эстонских текстах три формы: подобно греческому -osis 
(phimosis, scoliosis, ср. англ. tuberculosis, hypnosis, 
neurosis) , немецкому -ose (tuberkulose , nekrobiose Jiüp-
nose) и современному эстонскому, которая близка рус­
ской форме (eksosmoos - экзосмоз). Всего было 14 слов 
с этим суффиксом. В эстонских эквивалентах встречают­
ся опять суффиксы -mine (eksosmoos - 1äbiimmitsemine), 
-us (fimoos - paistetus, narkoos - uimastus) и слово 
"tõbi" - хворь (tuberkuloos - kopsütõbi). 
Суффикс -oma, означающий опухоль и присоединяющий­
ся к основе существительного, имеет в текстах форму, 
которая совпадает с современной (без "а" в конце: ра-
pillom - папиллома, leprom - лепрома, angiom -ангио- ' 
ма). Один раз встречаются параллельные варианты, -от и 
-oma (sarkom - sarkoma - саркома) Такое параллельное 
употребление характерно и для немецкого языка (нем. Ра-
pillom - Papilloma, Angiom - Angioma). 
Только короткая форма встречается в слове"ЬергопЦ 
В эстонский язык вошли, таким образом, из двух воз­
можных форм более короткие. В этой группе б слов. 
Суффикс -ism-us обозначает как отравление, так и 
болезненное состояние вообще. Входящие в эстонскую тер-
минолексику слова сохранили первоначальное окончание 
-us, которое в современных терминах отбрасывают (напр. 
hüpnotism - hüpnotismus - гипнотизм). В немецком язы­
ке сохраняется 
-us по сей день в отличие от англий­
ского" или русского (нем. Alkoholismus, англ. alcoho­
lism, русск. алкоголизм). В текстах 11 терминов с этим 
суффиксом. 
Суффиксы, обозначающие действие или результат 
действия 
Самый распространенный суффикс в этой группе -іо 
(эст. -ioon,русск. -ия, нем.-ion). Из 56 терминов 43 
имеют этот суффикс. Так как в эстонской орфографии стре­
мятся к соответствию с произношением, сочетание -f/o пи­
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шется в большинстве случаев -tsio (11 раз -tion,. 16 раз 
-tsion, 1 раз -tio). Иногда одно слово имеет две фор­
мы (напр., "dispositsioniks", но "dispositioni"). Из 
форм косвенных падежей не выясняется окончание име­
нительного падежа {-tio или-tion ). Во всяком случае 
имелись некоторые слова в именительном падеже как в 
латыни -tio, но начиная с родительного прибавляли "п" 
("hallutsinatіо" и "hallutsinationid"). С формой 
-tsion этот суффикс отличается от других языков (ср. 
нем. Disposition, англ. disposition, русск. диспози­
ция, эст. dispositsioon). . 
Эстонские эквиваленты этому суффиксу -mine и -us 
присоединяются к глагольной основе. Но как уже было 
видно, они употреблялись и для обозначения состояний, 
т.е. шире, чем позволяла бы терминосистема. В эстон­
ском языке определяют -mine как суффикс, обозначаю­
щий продолжительный процесс, однако, в ранних меди­
цинских текстах разница между -mine и-us не чувству­
ется (оба употребляются 18 раз, в качестве эстонских 
эквивалентов для -іо. 
Суффикс -ment обозначает средство или результат 
действия и в латинском языке употребляется с оконча­
нием среднего рода -um. В эстонском языке как и в дру­
гих языках отбрасывают это окончание (эст. ekskrement, 
нем. Excrement, англ. excrement, русск. экскремент,лат. 
excrementum). Суффикс встречается уже в ранних текс­
тах в современном его виде и имеет эстонский эквива­
лент -е„ который присоединяется к сокращенной основе 
(ekskrement - väljaheide, eksperiment .- katse). Всего 
в текстах 7 слов с этим суффиксом. 
Результат действия передается при помощи суффик­
са -иг-а который присоединяется к глагольной основе. 
Соответствующего эстонского суффикса нет, два раза 
встречается -'us (striktuur - ahendus, temperatuur - ke-
hasoojus). В текстах варьируются формы -иги-ига . От­
брасыванию "а" способствует отсутствие этого звука в 
немецком языке (Muskulatur, Temperatur) Но в немец­
ком как и в эстонском языке иногда встречаются две 
формы (нем. Striktur - Strictura, Tinktur - Tinctura, 
эст. temperatuur - temperatura). 
Суффиксы, обозначающие деятеля 
В отличие от современной формы ( в примерах стоит 
в скобках) употребляются в конце слова суффиксы ла­
тинского происхождения -us и -ипх anatoomikused (anatoo­
mid) - анатомы, neurasthenikused (neurasteenikud)нев­
растеники, ataktikus (ataktik) - атактик, individuum 
(indiviid) - индивидуум. Два других латинских суффик­
са имеют современную форму: -nt - degenerandist (dege­
nerant) - о дегенеранте; sitnulantide (simulant) - си­
мулянтов; -or-prowisoritena ^ (proviisor) - провизорами, 
wiiwisektor (vivisektor) -.вивисектор, deb infect or (des­
infektor) - дезинфектор. 
7 1  
1 
Греческие суффиксы -ist а-ік употребляются подобно 
современному (dentistid - дентисты, onanistid - онанис­
ты) . Слову "hugienist" (гигиенист) предпочитают сейчас 
'hügieenik". -ік встречается в словах "me1anho1i kud"(ме­
ланхолики) , "meedik" (медик). ЭТОТ суффикс В отличие от 
немецкого, английского и французкого языков не тре;бует 
в эстонском языке дополнительных суффиксов деятеля, так 
как 
и в исконных словах -/7с обозначает деятеля (ср. нем. 
Physiker, англ. physicist, фр. physicien, эст. füüsik 
нем.. Medikus, англ. Medical man, фр. medicin , эст. mee­
dik. В ранний период входа слов иностранного происхож­
дения 
в язык не определялись еще.твердые формы суффик­
сов. Несмотря на то, что -ік не имеет значения прилага­
тельного в эстонском языке и поэтому может обозначать 
деятеля, употреблялись первоначально дополнительно ла­
тинский -us (neurasthenikus) или. немецкий -er (neurasthe-
nikeritele). 
Большая группа слов употребляется без суффикса де­
ятеля начиная с их первого появления в текстах ("epide-
miologid" - эпидемиологи, "urologideks" - урологами). 
В одном слове имеется суффикс французского проис­
хождения -öör (-eure) - massöörid - (массажисты).в дру­
гом слове, где сейчас употребляется этот суффикс, пер­
воначально его не было: "hüpnotiseerij ä" (hüpnotisöör) 
гипнотизер (ср. нем. Hypnotiseur, англ. hypnotist). 
Из последнего примера видно, что к иностранным ос­
новам прибавляли суффиксы национального языка ( - j a  ) .  
Иногда меджународный и национальный суффикс дублировали 
друг 
друга ( -ist + lane "onanistlastele" - онанистам) . 
Эти примеры свидетельствуют о влиянии системы на­
ционального языка в процессе приспособления интернацио­
нальных элементов. Деятель 
передается чаще всего корот­
кой формой вообще без суффикса деятеля. 
Суффиксы прилагательных 
Дублирование суффиксов иностранного происхождения 
суффиксами национального языка и неопределенность осно­
вы при добавлении эстонских суффиксов - характерная чер­
та у прилагательных в эстонских текстах. С одной и той 
же основой и с одним значением употребляются разные суф­
фиксы национального языка ("füsioloogiline - physiolo-
gilik" - физиологический). Варьируется основа, к кото­
рой присоединяется суффикс; patologilise - patologialist" 
(patoloogiline - патологический). Для определения (ста­
туса) прилагательного не хватало иностранных признаков, 
Поэтому прибавляли к 
латинским суффиксам прилагательных 
(-alisj,, -ivis ) свои суффиксы (-line, -lik, -пе ) . Предложения 
для устарения дублирования суффиксов стали делать в пос­
леднее время (Таціі, 1968, 99), опираясь на примеры дрзг 
гих языков (ср. англ. subjectiv, active, individual,нем. 
subj ektiv, aktiv, individuell, но совр. эст. subjektiiv­
ne, aktiivne, individuaalne;старые формы "subj ektiwli-
ne, aktiwlik, aktiwline, indiwidualiline). В качестве 
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•примера здесь может служить финский язык, где у прила­
гательные иностранного происхождения отбросили суффикс 
национального языка (Ikola, 1964, 221). 
Заключение 
Раннему периоду становления, эстонской медицинской 
терминолексики иностранного.происхождения. : характерны 
следующие черты: варьирование формы суффиксов,. ; отсут­
ствие определенного эстонского, эквивалента международ­
ным терминоэлементам. При этом они передаются в нацио­
нальном языке при помощи своих аффиксов или отдельного 
слова. 
Существует группа продуктивных суффиксов, глав­
ным образом образующие девербалы для обозначения дейст­
вий (-mirte -us у, которые употребляются для передачи 
иностранных- терминов. К иностранным основам присоеди­
няются свои суффиксы,, но форма основы при этом варьи­
руется. Система национального языка, влияет на употреб­
ление международных терминоэлементов (суффикс -ік у су­
ществительных) . Наблюдается тенденция к сокращению фор­
мы иностранных терминов (-oom вместо -aria,-uur вместо -urd). 
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THE INTRODUCTION OF INTERNATIONAL TERM ELEMENTSUNTO -
THE ESTONIAN MEDICAL LITERATURE 
Anne Lill 
S u m m a r y  
Some questions of the formation of medical termi­
nology at an early stage in Estonian are discussed.The 
analysis is based on the material of the medical lite­
rature from the years 1869-1913. The main results : in­
dicate that the role of an intermediary language (main­
ly German) and the system of the native language (Es­
tonian) influenced the form of foreign stems and af­
fixes. Attention is drawiKto the, equivalents of the 
international terms in Estonian. A tendency to abbre­
viate suffixes is pointed out. 
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NIEDERDEUTSCHESSUBSTRAT IN DER 
BALTENDEUTSCHEN HOGHSPRACHE 
Paul Lääne 
Das 18. Jh. bezeichnet im. Baltikum das Ende des 
Niederdeutschen (Nd.) auch ^ls Umgangssprache, obwohl 
in einigen alteingeseššenen Fämilien Nd. noch im 19. Jh. 
üblich gewesen sein soil (vgl. Ariste, 1 972). Das hat 
vor allem drei Ursachen: 
1) groBe Menschenverluste im Nordischen Krieg(1700-
1710) und 
2) Druck des Hochdeutschen (Hd.) über zahlreiche 
Einwanderer, so daG der Kreis der kommunikativen Auf-
gaben des Nd. weiter eingeengt wurde. Nd. wur.de die 
Sprache der spezifischen Berufsgruppen und der Familie. 
3) Instabilität der bi-bzw. multilingualen Sprach-
situation tendiert zur Lösung der Konfrontationsspannung. 
Um die Folgen des Nordischen Krieges zu verdeutlichen, 
wollen wir einige Angaben nach R. Wittram (1954) brin-
gen: 
von Bauern in Livland 60 %, in Estland 70 % ura­
ge kommen; 4" 
in Reval (Tallinn) starben 3 Bürgermeister, 2 
Ratssekretäre, 15 Ratsherren, alle Ärzte, fast alle Leh-
rer, alle Prediger bis auf drei; 
- in Reval überlebten nur 1891 Personen bürgerli-
chen Standes; 
in Estland überlebten nur 312 Personen von Adel 
(davon 11 б Kinder); 
Riga verlor 2/3 der Bevölkerung, Kurland 50 %\ 
- noch 1725 war die Hälfte der Ackerfläche unbe-
baut. 
Der Bedarf der baltischen Provinzen nach gebildeten 
Hauslehrern, Predigern und Beamten lockte neben Glücks-
rittern viele enthusiastische Literaten ins Land, die 
d'en Adelungschen Standpunkt vertraten. Adelung drückt 
nämlich im ersten systematischen deutschen Wörterbuch 
deutlich seine Geringschätzung der volkstümlichen Aus-
drucksweise, der Sprichwörter sowie der nd. Mundart aus 
(1 793, IV ff.) lädt mehrere im Hd. übliche nd. Wör-
ter gar aus, und versieht viele mit Prädikatenwie "ge-
mein", "landschaftlich" und "pöbelhaft". Unter den Ein-
wanderern war auch Hupel, der ebenso in seinem Idioti-
kon (1795) viele erhaltehe und ursprünglich nd. Formen 
ais pöbelhaft bezeichnete wie z.B.: DoBin, Tisen, tröp-
peln, Vortuch u.a., wobei estnische Entlehnungen Keck 
(Blutklofi), Riid (Kittel), tucken (schlummern), Karri-
Hund' (Hirtenhund), aber ebenso Wörter russischer Her-
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kunft wie Tulup, Rospusk, Dubin ü.a: ohne ein solches 
Prädikat erscheinen. Über die Verbreitung der nd. Be-
sonderheiten in der Umgangssprache-des baltischen Raums 
auf der phonetischen uiid lexikalischen Ebene berichtet 
0. Masing (1926), worauf auch deutsche Baltikumreisen-
de des 19. Jh. und die Baltendeutschforschung anweisen. 
Masings These vom preulžischen EinfluS findet aber bei 
neueren Untersuchungen keine Bestätigung. Jedoch be-
steht das nd.' Lehngut nicht nur in einigen berufssprach-
lichen Nischen des alltäglichen Verkehrs weiter, son-
dern die ständische Gesellschaft widerspiegelt es deüt-
lich auch in ihrer Hochsprache, was bisher nicht klar 
genug hervorgehoben wurde. Für die Verankerung des nd. 
Substrats im offiziellen Baltendeutsch sind die Rechts-
und Handelssprache noch im 19. Jh. ein Beispiel. 
Bekanntlich prägen die Rechts- und Kanzleisprache 
Wörter für verschiedene Vorgänge, Erscheinungen und Be-
griffe aus und bewahren die alten Formulierungen õft 
sehr lange, weil sie schriftlich festgehalten werden. 
Rein lexikologisch kann diese Sprache künstlich wirken, 
weil ihre Terminologie früh normiert wurde (Hirt, 1909, 
255). Die gerichtiichen, kirchlichen und Verwaltungs-
institutionen in alien drei Ostseeprovmzen, die sich 
im. 17. Jh. unter verschiedenen politischen'Bedingungen 
konstituierten, widerspiegeln teils die entsprechenden 
Instanzen de.s'Ordensstaates, teils schwedische bzw. pol-
nische Vorbilder. So kommt es zu arealen Unterschieden 
in Bezeichnungön für verschiedene Behörden in den bal­
tischen' Provinzen, wobei sie nicht immer einen inhalt-
lichen Charakter haben. Die Rechtsgrenzen tendiereii^ 
wieder dazu, Grenzen einer arealen Sprachvarietät zu 
werden,. um so mehr wenn der Verkehr und die Kooperati-
on zwischen den Nachbarprovinzen sehr bescheiden ist 
(Wittram, 1 954; Bienemann, 1913 u.a.). Die Vereinigung 
von Estland und Livland unter die schwedische Herrschaft 
beseitigte die Unterschiede nicht, sondern legte sie 
durch ihre Kodifizierung dokumentarisch fest. Wenn die 
Geltung der genannten Institutionen auch zeitweilig un-
terbrochen wurde (1 694-1710 , 1782-1795) , bestanden sie 
noch im 19. Jh. und liefern uns teils alte Kulturwört-
er nd. Herkunft. Nehmen wir z.B. Rechtseinrichtungen: 
T a b e l l e  1 .  
Estland • Livland Kurland 
Oberste Ge-
richtsin-
stanz 
(Ober)land-
gericht 
Hofgericht Oberhofgericht 
Distriktsge-
richte 
Manngerichte Landgerichte Oberhaupt-
mannsgerichte 
Träger der 
Landpolizei 
Hakenrichter Ordnungs-
richter Hauptmann 
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Hofgericht mnd. hov, hof; hoverichte, hovesgericht, hovesdirik 
(Sch.-L.) In Livland wurde "hov" nicht nur für einen 
Bauernhof gebraucht, der schon im Mittelalter ais 
"gesinde" bezeichnet wurde. 
Hofrichter mnd. hoverichter (Sch.-L.) 
Manngericht mnd. manricht, mangericht (Sch.-L.) "Mannen-,. Va-
sallengericht". Nach Helmersen (1836, 69-71? ent-
sprach der livländische Manntag (später Landtag)dm 
sächsischen Dingtagen und bestand noch im 16. Jh., 
ein ordentlich.es Gericht der Distrikte hieB aber 
Mannerigericht. 
Mannrichter mnd. manrichter (Sch.-L.) 
Hakenrichter mnd. hake "in Livland gebräuchliches AckeimaB" , 
das Wort "hakenrichter" ist in Livland schon 1494 
bezeugt (Helmersen, 1836). 
Wenn " Landgericht" und "Landrichter" keine direkte Entspre-
chung in Livland nrõr dem 17. Jh. gehabt haben, muB die 
Bildung des Designators nicht unbedingt aus hd. Vorstel-
lungen heraus gefolgt haben, denn einerseits existier^ 
ten die Bestandteile auch im Mnd. und nach Schiller-Lüb-
ben bezeichnet "landtrider" in einer livländischen Ur-
kunde einen Polizeidiener, andere'rseits kann es sich hier 
um eine Ersetzung nach dem Muster Mannentag > Landtag, 
Mannengericht > Landgeri eht handeln, wobei eine diffe-
renzierende Bezeichnung gegenüber dem untergeordneten 
Distriktsgericht geschaffen wurde. Nach der wiederholt 
betonten rechtlichen Kontinuität Estlands (z.B. Wittram , 
1 954) muB das Designat sowieso vorhanden geWesen sein. 
Die Einrichtungen deš Herzogtums Livland lassen 'wenig-
stens onomasiolõgisch auf eine stärkere Anlehnung auf 
das Hd. schlieBen. 
Hauptmann mnd. hovetman (Sch.-L.) bedeutet 1) Hauptmann, Pat­
ron, 2) im rechtlichen Sinne dk Hauptperson ei­
nes rechtlichen Verhältnisses. Kurland ver-
wendet den Designator für territoriale Ver-
waltung und Gerichte. In Estland heiftt das 
Oberhaupt der Ritterschaft Ritterschaftshauptmann, was Pa-
rallelen zu schw. Entlehnungen höfding < -v- "Hauptmann, 
Vorgesetzter", landeshöfding.< -v- "Landeshauptmann, 
Gouverneur" und höfdingschaft < hövdingdöme "Gouverne-
ment" zuläBt. Nach Gutzeit wurden diese Termini in der 
schwedischen Zeit recht oft verwendet, haben sich aber 
nie eingebürgert. Allerdings war "hovesdink" schon im 
Mnd. im Gebrauch. 
Die livländischen Rechtssammlungen (Provinzialrecht, 
1 845) enthalten noch viele andere mittel.alterliche Rechts-
begriffe, mit denen zusammen teils auch ihre Designato-
ren in die Neuzeit hinübergerettet werden, denn Rechts-
wort ist fest an die Rechtsordnung und ihre Einrichtun­
gen gebunden. Nach dem Verfall des Ordensstaates sorg-
ten die Stadtverwaltung und der Landadel über ihre tra-
ditionellen Strukturen dafür, daB die politischeri Er-
schütterungen und das in der Sprachenkonfrontation Nd.: 
Hd. uberlegenere Hd. sie_nicht zerstörten. A3s unver-
meidliche Folge muBten sie bei der Behaltung der nd. Bezeichnungen 
Verschiebungen in Bedeutungsstrukturen und hd. Veränderungen im 
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Lautbild in Kauf nehmen. So sa6en im Magistrat weiter 
der Syndikus und die Ratsherren, von denen einer den 
Posten eines Kämmerherrn oder (OberJkämmerers mnd. ke-
mener (vgl. audh Kämmerei < mnd. kemerie) innehatte, ei­
ner Wettrichter oder Wettherr < mnd. w.eddeheren, we dem an 
(Sch.-L.) war, ein Münsterherr < mnd. munstern (Sch.-L.) 
leitete das Stadtkriegsgericht von Reval usw. Gegenüber 
dem mittelalterlichen Polizeigericht wedde о. weddehus 
befaföte sich das städtische( Wettgericht mit der Aufsicht 
des Handels. Das Mnd. im Ba'ltikum vermittelte dem Bal­
tendeutsch neben genuin nd. Wörtern auch verschiedene 
Entlehnungen aus dem Latein und Franžösischen (übrigens 
auch aus dem Russischen und Estnischen).. Lateinische 
Termini aus dem geistlichen Vokabular verlieren dabei 
diese Bedeütungsschattierung. Konvent < mnd. kovent, kon­
vent (Sch.-L.), der früher die gesamten Klosterbewoh-
ner umfaBte, kam in der Ritterschaft Livlands ais Desi­
gnator für bestimmte Leitungsorgane in Gebrauch, z.B. 
Adelskonvent - Präsidium des Landtages oder Kirchenkon-
vent - Verwaltungskollegium von Kirchenvermögen im 
Kirchspiel. Eine ähnliche Bedeutungsveränderung erfuhr 
auch Offizial. Bäurische Kirchendiener Livlands behiel-
ten die Bezeichnung Kircllenvormünder < mnd. vormunde(re) 
(Sch.-L.), wobei in Estland die hd. Form Kire he nvors teh-
er galt, "vöörmünder" im Estnischen weist jedoch auf 
die frühere nd. Form. Im Zusammenhang mit der Verwal-
tung ist die Lade febenso Gebietslade usw.) bedeutungs-
voll mnd. lade (Sch.-L.) "Kasse"j die zahlreiche Zu-
sammensetzüngen bilden konnte und auch in der Umgangs­
sprache aktiv gebraucht wurde. 
In der Rechtslexik gibt es noch eine paradigmati-
sche Gruppe nd. Herkunft, bei der sich interessanter-
weise nd. und russische Einglüsse vermengen, nämlich 
" Bot" < mnd. bot (Sch.-L.), das neben "Gebot" eine im 
Hd. fehlende Bedeutung "gerichtlicher Befehl, gericht-
liehe Vorladung" (mnd. botdink - feierlicher allgemei-
ner Gerichtstag) besaS. Der Baltendeutsche sollte im 
Magistrat seinen "Bot und Überbot verlautbaren"
л 
d.h. 
zum bestimmten Termin (vgl. zum Torg und zum Peretorg) 
eine angemessene Summe für ausgebotene Immobilien re-
gistrieren. Hier wird offensichtlich die Bedeutung par-
tiell an neue Entlehnungen aus der russischen Kanzlei-
sprache vermittelt bzw. von ihnen übernommen. Nach Ade-
lung ist "Bot" niedersächsisch und im Hd. nicht üblich, 
nach Heyse (1 833) veraltet . Wie "Bot" wird auch "Über­
bot" in den Bekanntmachungen der baltischen Kanzleien 
häufig verwendet, Grimm führt es nicht ais ein selb-
ständiges Stichwort sondern nur am Rände ' be im Verb 
"überbieten". Schon im Mnd. tritt auch utbot > Ausbot 
auf, das wie im 19. Jh. eine Aufforderung sich freiwil-
lig о. pflichtmäRig zu stellen bezeichnete (Sch.-L.). 
Kein hd. Wörterbuch kennt die baltendeutschen Substan­
tive "Minderbot" und "Meistbot", die spezifische detail-
lierende Synonyme zu "Bot" darstellen. Über diese han­
dels rechtlichen Ausdrücke kommen wir zum Handel. 
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Noch konäervativer ist nämlich der Sprachgebrauch 
in Warenlisten der Ausfuhr, verbreitet unter anderem 
auf Lokalseiten der Proviiizblätter, s. Repertorium der 
Tageschronik in "Inland" oder Intelligenz— Nachrichtõn' 
in der "Dörptschen Zeitung" u.a., der auf eine rück-
ständige wirtschaftliche und soziale Entwicklung der 
Produktion weist. Viele von den Bezeichnungen der nach 
wie vor dominierenden land- und forstwirtschaftlichen 
Produkte - traditionelle Exportgüter - haben auch 
die nd. Lautung behalten: 
Heede - allein oder in Zusammensetzungen:Flac:hsheede, 
Hanfheede < mnd, heede "Werg" (Sch.-L.). 
Deddersaat'oder Dodder "Flachsdotter"< mnd. doder, dod­
der- (Sch.-L. ) döddersat (Grimm), hier liegt 
eine offiziell gebilligte Delabialisation vor. 
Kaplaken "Tuch zu einer Kappe, Manteltuch" < mnd. kap-
pelaken, kaplaken kommt nach Schiller-Lübben 
schon 1355 im Novgoroder Schragen vor. 
Linn < mnd. lln (Sch.-L.) 
Bürenzeug < mnd. (Sch.-L.) ist eine frz. Entlehnung 
Raven tuch, auch Reventuch "Segeltuch"* < reffen, Grimm 
nd. reff, reef 
Schlag(lein)saat - Varianten bei Gutzeit und Grimm noch: 
' Schlag(lein)samen < nd* slachšät 
Stüver < mnd. stüver = Steven (Sch.-L.) 
Wagenschot (18. Jh.), WagenschoB (19. Jh.) < mnd. schot 
"Holzwand" (Sch.-L.), nach Grimm seit Ende des 
13. Jh. Artikel der Hansestädte, -bezeichnete 
gespaltene- "Eich^nstämme bzw. Bretter. 
Planken < mnd. planke "Planke^ Bohle" (Sch.-L.) 
Handspacken < mnd. spaken "dürres Holz" (Sch.-L.) . Nach 
Hupel und Gutzeit "eschene und birkene Stämme" 
und wie bei Grimm "Hebebaum für Schiffer". 
Spieren < mnd. spir (Sch.-L.), nach Grimm "Tannenstan-
gen" besonders im nd. Gebiet. 
Oxhoftstäbe (1677 Oxhauptstab) < mnd. hukeshovet engl. 
hogshead (Sch.-L., Grimm) 
Pipenstäbe < mnd. pipe "Röhre" (Sch.-L.) 
So eine IConsequenz beruht auf festen Traditionen und 
nationalen sowie internationalen Handelsverbindungen, 
wo die Bezeichnung für die betreffende Ware eine Art 
Firmenzeichen im modernen Sinne geworden war. Auf die­
se Weise haben zur Erhaltung der nd. Designatoren ne­
ben Händlern Warenproduzenten bzw.-lieferanten, d.h. die 
livländischen Gutsbesitzer ihren Beitrag geleistet. DaB 
es sich bei den vorangehenden Beispielen und mehreren 
anderen um erhaltene Substratlexik handeln muB und nicht 
um Entlehnungen neuerer Zeit (obwohl auch solche vor-_ 
handen sind, vgl. CroB(ausend), offenbart sich auBerdem 
beim Vergleich mit den Listen der Warenimporte, wo Mit­
te des 19. Jh. kaum Beispiele für nd. Warenbezeichnun-
gen zu finden sind (ein Beispiel wäre Dachpfanne <mnd. 
panne "Ziegel"). Der Umfang der Einfuhr z.B. 1838 be-
trägt dank den auferlegten Handelseinschränkungen' nur 
27 % vom Umfang der Ausfuhr. 
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T a b е 11 е 2. Handel der deutsch-russischen Ostseehäfen 
(Kohl, 1841, 319) 
Häfen Ausfuhr in Rbl, ^ Summa in Rbl. 
Riga 46 000 000 12 000 000 58 000 000 
Libau 3 200 000 430 000 3 630 000 
Pernau 2 370 000 260 000 2 630 000 
Reval 830 000 1 530 000 2 360 000 
152 400 000 14 220 000 .66 620 000 
•Sämtl. russ. 
Ostseehäfen 190 000 000 170 000 000 360 000 000 
Die anderen Hafenstädte, auch Narva, zählen kaum, auf-
fällig ist die grofte Diskrepanz zwischen den Aus- und 
Einfuhrquoten, die sicherlich zur Aufrechterhaltung des 
Gewicht- und MaBeinheitensystems Livlands gegenüber dem 
russischen beigetragen hat, denn gerade die importier-
ten Waren erscheinen zuerst mit Angaben in russischen 
Einheiten. Je näher ist die Jahrhundertmitte, desto 
häufiger treten Stekan, Wedrõ, Tschetwerik> Berkowez и. а., 
neben altherbekannten Pud und Tschetwert auf und desto 
seltener sind die aus dem Mnd. stammenden Einheiten in 
Berichten der Behörden. Unter ihnen sind Faden < mnd. 
(Sch.-L.), Last < mnd. last (Sch.-L.), Lof, Loof < mnd. 
löp (Sch.-L.v) , Liespfund < mnd. lispunt (Sch.-L.), Schiff-
pfund < mnd. schippunt (Sch.-L.), Fuder < mnd. voder 
(Grimm), Schock < schok (Sch.-L.), Stof<mnd. stop (Sch.-
L.) , Oxhoft < mnd. hukeshovet (Sch.-L.). Auch das aus 
dem Estnischen stammende und vom Mnd. ins Baltendeut-
sche vermittelte Külmit ist noch 1 844 im "Inland" in"In-
land" in einem GerichtsbeschluB ais StrafmaB: "4 Kül­
mit Roggeii" anzutreffen. Wenn die alten Einheiten all-
mählich aus dem AuBenhandel und dem offiziellen Sprach-
gebrauch auch verschwinden, läBt der Binnenhandel und 
die Umgangssprache sie teilweise noch das 20. Jh. er-
reichen. Bei 0. Masing (1926) fehlen nur Fuder und Ox- . 
hoft. 
Nd. Herkunft ist möglich bei Verschlag "Berechnung" 
< mnd. vorslan "durch Anlegung des Mafies bestimmen, mes-
sen, in Livland auch berechnen" (Sch.-L.), das mhd. ver-
slahen, -slan (Lexer) i hat diese Bedeutung nicht. Ty-
pisch nd, ist -die Konsonantenverbindung wr- in den Be-
zeichnungen für die Warenprüfer und ihre Arbeit:Stadt-
wraoker < mnd. wraker, Wraake oder Flachswroo/ce < mnd. 
wrake (Sch.-L.). Das Provinzialrecht (1845) nennt ne­
ben Stadt- und Provinzbeamten auch andere Berufe, de-
ren Designatoren also nicht nur ais der gesprochenen 
Sprache angehörig gelten, wie Mäkler < mnd. makeler, me-
keler (Sch.-L.), Ligger < mnd. Egger (Sch.-L.) u.a. Die 
amtliche Liste der verschiedenen Handwerkeriierufe der. An-
zahl ihrer Vertreter in Riga aus dem "Rigaer Stadtblatt" 
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(in "Inland" 9 1 838 , 2.69) kennt noch Knochenhauer < mnd. 
knokenhouwer statt Schlächter, Korduaner < mnd. korde-
wanere statt Schuhmacher, fieepschläger < mnd. • reper 
statt Seiler, Stellmacher < mnd. steIlmaker statt Wag­
ner, , Becken schläger < mnd. beckeneel maker, Losbäcker 
<mnd. lose brodt bakken, Festbäcker < mnd. veste brodt 
backen u.a. 1 
DaS sich der Fachwortschatz nicht unbedingt über 
entsprechende Handwerker verbreitete, wird bei Tisch-
lerbranche deutlich. Nach dem üblichen Plottnick urtei-
lend wurde die Tischlerarbeit sehr oft von russischen 
Handwerkern ausgeübt. Daneben verwendet der Schreiber 
des LövenwoIdeschen Gutes Maehoff 1812-15 bei der Re-
gistrierung ihrer Meliorationen (= Reparaturen) jedoch 
Lüfte für Fenster < mnd. lucht, (vgl. luhwt bei Wiede­
mann, 1893), Hänge für Tür- und FensterangeIn < mnd.: 
henge (vgl. heng bei Wiedemann) , Platen < mnd. plate 
Xvgl. plat bei Wiedemann) und Klikken < mnd. klinke (vgl. 
klink bei Wiedemann), lediglich ein Russizismus tritt 
noch in .Erscheinung: Krischka's (vgl. kriska bei Wiede­
mann) zu dem Ofen. Von Bauten erwähnt er Fahselhaus,-stu-
be < mnd. vase Ihus , -stove, Wage nschauer < mnd. schur, 
deutsche Badstube <.mnd. bads tõve bezeichnete sowohl die 
Badenstalt, ais auch ein kleines Haus (Sch.-L.), hier 
betont das Attribut die Unterscheidung von der Behau-
sung eines Esten, es fehlen auch nicht mnd. Entlehnun­
gen: Riege, Stedall und Kleete (auch mit einer 4labialisier-
ten Form Klötš). (F 19-12). 
Aus dem oben gebrachten Kurzbericht werden die Spu-
ren des Mnd. im offiziellen baitischen Sprachgebrauch 
ersichtlich, ein deutliches Gewicht der Substantive nd. 
Herkunft lätit sich feststellen. Nd. Verben gehören fast aus-
nahmslos der gesprochenen Sprache an, hier und da tre-
ten vereinzelte Adjektive bzw. Adverbien auf: z.B.: all-
endlich regulieren (Inland, 1 844) < mnd. allentliken 
(Sch.-L.)"; N.v. Krüdener verabschiedet sich im Brief 
dankbarlichst'< mnd. dankbarliken (in der Umgangssprache 
waren noch Adverbien auf - lichen üblich); ein häufi-
ger Ausdruck ist besitzlicher Adel (= Landadel) < mnd. be-
sitlik, das auch die provinzübliche Ableitung Besitzlich-
ke'it geliefert hat. 
Das betrachtete Sprachmaterial aus der Zeitspanne 
1800-50 weist noch in einigen Fällen unverschobene Te­
nuis: Wagenschof, Pipenstab,Kaplaken (Kalch 
- hyper-
korrekte Form), nd. Vokalismus: L/nn, Р/pens tab, Dop-
pelmedia: Deddersaat (vgl. auch die lett. Entl. Lub-. 
ben), möglicherweise stimmhaftes Frikativ statt dem 
stimmlosen in Raventuch, Haven (durchgängig im rigi-
schen "Zuschauer" auf und widerspiegeIt.die Probleme 
' der Labialisation und Delabialisation auch in der Schrift-
sprache: Klöte, Deddersaat. Die meisten Substratwörter 
haben die hd. Form angenommen, um nach der Entstehung 
des Nationalgefühls ais hd. gelten zu können. 
Das Problem bei der dargebotenen Lexik ist die Ab-
grenzung der Schriftsprache von der gesprochenen. bzw. 
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Umgangssprache oder der Sprache der gebildeten Balten-
deutschen von der der ungebildeten Schichten, die nach 
A. Schönfeldt (1 968, 660 ff.) eine klare Opposition bil-
den. Die durchaus ausgeprägte und z.B. in Wörterbüchern 
geäuBerte Abneigüng gegen das Nd. vermag seine Spuren 
während der betrachteten Zeit aus den wesentlichen Kul-
turwortschätzen des Baltikums: rechtlicher "und handels-
bezogener Lexik noch nicht auszutilgen. Belletristische 
Literatur ist aber. bis dahin im Baltikum nicht entstan-
den, obwohl Studierte hier einen eigentümlichen Lite-
ratenstand bildeten, und auch der Journalismus trat re-
lativ spät auf die Szene. Das puristische NormbewuBtsein 
der Gebildeten ist nicht gänzlich imstande, Substrat­
lexik, sowie bestehende Mehrsprachigkeit und tagtägliche 
Sprachkontakte zu unterdrücken. 
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НИЖНЕНЕМЕЦКИЙ СУБСТРАТ В ПРИБАЛТИЙСКО-НЕМЕЦКОМ 
ЛИТЕРАТУРНОМ ЯЗЫКЕ 
Пауль Ляэне 
Р е з ю м е  
Как показывает лексика права и торговли немецкого 
языка в Прибалтике в Х1Х веке, не могли отступление ниж­
ненемецкой разговорной речи, многочисленные '''экстралинг­
вистические обстоятельства, в том числе исходящее', с Дце-
лунга пуристическое отношение верхненемецкого языка к 
нижненемецкому, устранить из них нижненемецкого суб­
страта. Большинство этого состава появляется в верхне­
немецком виде, частично сохранились и формы нижнене­
мецкой фонологии. Как в терминологиях выходит на пер­
вый план ономасиологическая мотивация, об уменьшении 
роли коммуникативного аспекта свидетельствует отсутст­
вие нижненемецких глаголов в изученных текстах. 
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НЕКОТОРЫЕ АСПЕКТЫ АНГЛО-АМЕРИКАНСКОГО ВЛИЯНИЯ 
НА СОВРЕМЕННЫЙ ШВЕДСКИЙ ЯЗЫК 
Тийна и Ильмар Мулламаа 
Как известно, скандинавские языки (за исключением 
исландского) характеризуются в последние десятилетия 
изобилием англо-американских заимствований.Что касает­
ся иноязычных элементов в шведском языке, то в истори­
ческом плане английское влияние самое позднее по срав­
нению с немецким и 
французским. Так известный шведский 
лингвист Э. Хеллквист написал в своей этимологической 
характеристике шведского язык ai "Det, svenska ordförrä-
dets älder oeh ursprung" что из важнейших германских 
языков английский имел самое незначительное влияние на 
шведский язык. Только начиная с второй половины 19-го 
века и начала 20-го века можно говорить о более рас­
пространенном английском влиянии и даже тогда лишь в 
ограниченных'Сферах (Hellquist, 1 930 , 808). Другой из­
вестный шведский лингвист Э. Вессен отмечает, что "в 
конце Х1Х в. английское влияние принимает уже значи­
тельные размеры, а за последние десятилетия английские 
заимствования буквально 
наводнили'шведский язык.В осо­
бенности это относится к таким областям,, как коммер­
ческая деятельность, одежда, промышленность, техника, 
спорт." (Цитируется по русскому переводу: Вессен,1949, 
134). Ё. Бергман пишет, что после двух мировых воин не­
возможно хотя бы приблизительно подсчитать англо-афри­
канские заимствования, которые относятся ко 
всем сфе­
рам деятельности (G. Bergman, 1972, 213). Превалирова­
ние среди всех других и излишнее использование англий­
ских заимствований отмечается многими лингвистами, ко­
торые анализируют лексику современного шведского языка 
(G. Bergman, 1979; К.-Н. Dählstedt, 1970; М. Geller-
stam, 1970; В. Molde, 1970; J« Paillard, 1976; R. Sö-
derbergh, 1973; U. Telemann, 1973; E. Wellander, 1979; 
S. Ahman, 1976; C.C. Маслова-Лашанская, 1973; Я. Соон-
так, 1 9 73) . 
Активизация процесса англо-американского влияния 
в период после Второй мировой войны чаще всего связы­
вается социальными причинами, а также тем фактором,что 
английский язык является иностранным языком, 
которым 
владеют очень многие шведы. Отмечается также не прос­
тое англо-американское культурное влияние, но и сход­
ство системы концепций и образа мыслей в связи с уни­
фикацией социальной среды и формы общения в СЩА,Англии 
и скандинавских странах (Геринг, 1976, 66).Икоется це­
лый ряд благоприятных экстралингвистичесчи-- предпосы­
лок и причин для заимствования из англиг іго языка 
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(очень часто новые понятия и новые слова - англицизмы -
имеют американское происхождение, поэтому мы говорим 
об англо-американском влиянии). Как известно,использо­
вание иноязычной лексики и начальные стадии 
заимство­
вания часто связываются престижными моментами (см.напр„ 
Ch". Hockett, 1963, 403; В. Liljestrand, М. Arwidson, 
1979, 92; U. Telemann, 1973, 215). Такие социальные 
причины и излишнее использование англо-америкіанизмов 
часто подвергаются критике шведскими лингвистами,кото­
рые считают чрезмерное использование заимствований сно­
бизмом. (G. Bergman, 1 979, 48; В. Lil jestrand, М'. Ar­
widson, 1979, 92) . Несмотря на критику лингвистов и их 
попыток держать шведский язык чистым от ненужных (т.е. 
в основном дублирующих) англо-американских заимствова­
ний, их число постоянно растет. Они используются широ­
ко не только в языке рекламы и прессы, которые являют­
ся самыми открытыми сферами иноязычного влияния, но и 
в разговорной речи и художественной литературе.Очевид­
но 
наряду с названными выше экстралингвистическими при­
чинами и предпосылками заимствования имеются и чисто 
лингвистические, которые обусловливают относительно 
быструю ассимиляцию англо-американских вкраплений в 
шведском языке. Думается, что главными среди них яв­
ляются общее генетическое происхождение этих двух язы­
ков, общность фонетического и в некоторых случаях так­
же графического оформления англо-американской 
заимст­
вованной лексики и исконных шведских слов.Англо-амери­
канизмы представляют довольно пеструю картину в 
отно­
шении ассимиляции в современном шведском языке.Они под­
вергаются разным классификациям по степени их ассими-
лированности (см. напр. обзоры в Маслова-Лашанекая, 1973, 
100-102; Соонтак, 1973, б), но большинство таких клас­
сификаций учитывает 
преимущественно формальные крите­
рии. Между тем хорошо известно, что иноязычные элемен­
ты подвергаются ассимиляции по двум линиям 
- формаль­
ной и семантической (Маслова-Лашанская, 1973,1 65).Клас­
сификация англо-американизмов в современном шведском 
языке затрудняется из-за несинхронности названных двух 
линий. При рассматривании новых заимствований необхо­
димо также различать стилистический и коммуникативный 
аспекты проблемы. Представляется, что именно первый ас­
пект является определяющим при проникновении англо-аме­
риканских заимствований в современный шведский язык. 
Это особенно заметно в языке художественной прозы и 
прессы. Притом шведскими лингвистами отмечается, что лек­
сический состав языка прессы становится в последнее 
время все более интернациональным (Dahlstedt,1970,34). 
Это, очевидно объясняется тем, что стиль прессы харак­
теризуется двумя противоположными тенденциями - с од­
ной стороны это использование стандартов, а, с другой, 
постоянное стремление преодолеть стандарты экспрессией, 
т.е. новыми свежими и экспрессивными словами и выраже­
ниями. По-видимому речь идет об использовании англо-
американизмов вследствии того, что при первом появле­
нии на газетной полосе они выделяются как более яркие 
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и экспрессивные чем исконно шведские слова. Большинст­
во англо-американских заимствований последних десяти­
летий появились как дублирующие слова, т.е. они стано­
вились понятийными синонимами исконных шведских слов. 
Становятся ли такие дублирующие заимствования частью 
лексической системы шведского языка, зависит очевидно 
и.от того, формируется ли у них некоторое дополнитель­
ное созначение, которое отсутствует в исконных швед­
ских словах. Появление таких оттенков свидетельствует 
об их семантической ассимиляции. Такие стилистические 
и опосредованно социальные коннотации наблюдаются на-г 
пример у заимствованного слова shoppa. Так, Ё. Бергман 
пишет, что слово shoppa используется для социальной ха­
рактеристики человека, отмечая его элитарность ,принад-г 
лежность к т.н. сливкам общества (Bergman, 19 79, 48). 
В исследованном материале (см. список в конце статьи) 
замечались следующие случаи использования заимствова­
ний из английского языка как дублирующих названий, а , 
следовательно, использованных в стилистических целях: 
action 
air (det finns en air därnere) 
allround (kunnig och allround) 
backspegeIn 
banktrubbel 
baseballmössa 
bed-sidekontakt 
biašed (bli biased) 
biasmedveten 
biasproblem 
black-out (fä black-outer) 
brain-drain 
bulls-eye 
bungalowen 
chansartad 
chanstagning 
chefskap 
chefsposten 
cool (se cool ut) / 
cowboyverksamhet 
crawla (han är duktig pä att 
crawla) 
danskdesignad 
down and out 
dropout (en sextiotalsdropout) 
fair-play 
fa j t (en mäktig fajt) 
fejk (du är en fejk) 
fejs (det stramade i fe j set) 
färdigdesignat 
girls 
globetrotten 
healing 
husboyen 
ihoptejpa 
in person 
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overheadproj ektorn 
overheadbild 
party 
penthouse (det brun-
glasade penthouset) 
pick-up (tog av pick-
upen) 
peronalpoolen 
propert 
pub (pä puben) 
publicity 
pusha (jag har pus-
hat honom för härt) 
race 
royalty 
rush (i korta rusher) 
shoppingsronda 
choppingsväska 
shorts (vita shorts-^ 
skateboard en) 
skyline (Gamla stans 
skyline) 
skrupler (har du 
skrupler?) 
soft (ett svagt 
softat foto) , 
spotlight 
strokeanfall 
stokesjukdom 
strong (det var 
strongt) 
stupid (det stupida 
grälandet) 
supersober 
tajta moonboots 
team (operation-
steamet) 
input och output 
insistera 
interurbant (har du ringt 
interurbant igen?) 
jeans 
keps 
leasa (en leasad bil) 
look (Ingmar Bergman-
looken) 
lunch 
odds (mot alia odds, tas-
kiga' odds) 
tejp 
timid 
timer (en timer skrällde) 
trenchcoat (trenchcoaten) 
trendkänslig 
trubbel 
truck (en eltruck) 
tuff (även de tuffaste) 
upper-cut (en upper-cut) 
windsurfa 
wire (stälwirar) 
z.ooma 
Даже приведенный ограниченный список свидетельст­
вует о некоторых интересных тенденциях в процессе ас­
симиляции англо-американизмов в шведском языке в пос­
ледние годы. Во-первых, это быстрая морфологическая ас­
симиляция некоторых английских слов, их фонетическое 
написание. Например, fejs, fajt, tajt, tuff, trubbel, 
skrupler. Во-вторых замечается противоположная тенден­
ция на 
фонетическом уровне, т.е. отсутствие формальной 
ассимиляции, сохранение английского произношения. Пос­
ледняя тенденция даже поддерживается шведскими 
линг­
вистами , закрепляясь в нормирующих словарях шведского 
языка. Если,например, сравнить 9-ое и 10-ое издание 
"Словаря Шведской академии" (SAOL 9 и SAOL 1 0) ,то цене­
но найти интересные и наглядные примеры предпочитания 
исконно английского произношения (см. также статью 
Hillman, 19 73, 210,- 220). Такая же тенденция замеча­
ется ив других недавно вышедших словарях (см. напр. 
Malmström, Györki, 1980).Шведские лингвисты объясняют 
эту тенденцию растущим англо-шведским билингвизмом, а 
также соображениями социальной престижности (Hillman, 
1973; Söderbergh, 1973). Но, как представляется, сох­
ранение английского произношения может оказаться свое­
образным препятствием полной ассимиляции дублирующих 
заимствованных слов, и в случае неполной семантической 
ассимиляции они могут легче,вытесняться из лексической 
системы шведского языка. 
Уровень семантической ассимиляции многих слов при­
веденных в списках остается неясным. С одной стороны 
трудно видеть другие причины их заимствования кроме 
стилистических и социальных, но с другой стороны, мно­
гие из этих слов имеют довольно высокую словообразова­
тельную продуктивность на аффиксальном и корневом 
уровне. Например: den biasmedvente Gunnar Myrdal,klara 
biasproblemet, en gräsrots banktrubbel,' en chajisartad 
investering, chefsposten, strokesjukdomen, kõrbet är 
ihoptejpat. 
Одним из самых продуктивных способов заимствова­
ния из английского языка в настоящее время : является 
калькирование (напр. слова medveten, gräsrot в приве­
денных выше примерах). Это скрытое заимствование, по­
тому что здесь формальная, внешняя сторона ассимилиро-
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ванности почти отсутствует, - используется исконный язы­
ковый материал для выражения новых понятий. Между тем, 
интенсивное калькирование из английского языка свиде­
тельствует о некоей общности восприятия окружающей сре­
ды у говорящих на английском и шведском языках,а также 
об одинаковых структурных возможностях сочетания линг­
вистических единиц* В лингвистическом плане кальки яв­
ляются довольно коварными 
формами заимствования, пос­
кольку через них осуществляется грамматическое и се­
мантическое влияние на язык-реципиент (Söderbergh,1973, 
138). Продуктивность калькирования из английского язы-, 
ка объясняется в первую очередь быстрой 
семантической 
ассимиляцией этого типа заимствования. 
Представляется, что активизация англо-американ­
ского лексического влияния в последние десятилетия щэо-
является в первую очередь в тенденции более быстрой се­
мантической чем формальной ассимиляции.Это хорошо кор-
релируется 
названными выше экстралингвистическими при­
чинами заимствования. Однако весь комплекс вопросов 
связанных семантической ассимиляцией англоязычных за­
имствований и их словообразовательные возможности на­
ряду с соответствующими синтаксическими изменениями ос­
таются пока наименьше разработанными разделами весьма 
сложной, но интересной ::пройдемы англо-американского 
влияния на современный шведский язык* 
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SOME ASPECTS OF THE ANGLO-AMERICAN INFLUENCE 
ON MODERN SWEDISH 
Tiina and I Imar Mullamaa 
S u m m a r y  
The article deals with some recent trends in the 
growing Anglo-American influence on modern Swedish. 
Main attention is fixed on semantic assimilation of 
loan-words, which is regarded to be the most important 
factor contributing to the survival of English loan­
words in modern Swedish. Attention is drawn to a re­
latively recent tendency in the pronunciation of Eng­
lish loan-words that is even supported by some norma­
tive dictionaries - to retain the original English pro­
nunciation , often despite the semantic and grammatical 
assimilation of loan-words. 
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AMERICAN BLACK ENGLISH - SOME NOTES ON ITS 
PAST, PRESENT AND FUTURE 
O. Mutt 
The upsurge of sociolinguistic studies in the 
United States of America over the past two decades 
has been attended by a marked growth of interest in 
the kind of language used by the more than 25 mil­
lion native black speakers of English, i.e. American 
Black English (hereafter ABE*). Indeed it may be said 
today that ABE has become the single most fully stu­
died of the varieties of American English (Toon, Th. 
E. , 1 982 , p. 224). The amount of attention given to 
ABE should be seen as part of the intensive study of 
all aspects.of black American life now that American 
blacks have begun to assert their just claims to so­
cial, economic and political equality. 
In Soviet English studies ABE has been relative­
ly neglected. Until recently there were only some pas­
sing references to the language problems of black 
Americans ('see , e.g. Mutt, 0.,, 1 976, pp. 21 -22 ; 1 977 , 
pp. 68-69j. The most thorough Soviet account so far 
of ABE is that given by A.D. Svejcer in his survey of 
the social differentiation of American English (Швей­
цер А.Д. , 1 983, pp. 212-215 et passim) . 
For generations the speech of the American Neg­
roes was known to non-blacks outside the southern 
USA and abroad mainly in the conventionalized, dis­
torted and often comic form it was given by writers 
such as Mark Twain and Joel Chandler Harris, and in 
the so-called "blackface" dialect of the vaudeville 
stage of the early decades of the 20th century (Spears, 
M.K. , 1 980 , p.V169). Negro speech was neglected as 
a subject of serious research and almost universally 
looked down upon by white Americans. A condescending 
attitude to ABE is noticeable also in the case of 
H.L. Mencken and G.P. Krapp. It was not understood 
that the distinguishing features of this American Eng­
lish dialect had arisen and persisted for social,edu­
cational and economic reasons. 
* 
There is continuing discussion of the most suitable name for 
this variety of American English. Since the mid-1960s the usu­
al label has been Black English, but one also meets Black 
English Vernacular (BEV) and Ebonics. In j order to distinguish 
the American variety from the English used by black speakers 
in Africa, the Caribbean region, Great Britain, etc., the 
terms US Black English, Afro-American English and American' 
Black English (ABE) are used. 
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The more serious misconceptions about the nature 
of ABE (e.g. the racist claim, that the shape of a 
.man's face or the colour of his skin has a direct cort-
irelation, wi'th the way in which a language is articu­
lated, the view that ABE is inherently . inferior to 
Standard American English) have by now been eradicated 
(Reed, C.E., 1973, p. 19), but a number of other ques­
tions continue to be debated. They include the prob­
lem of the origin of ABE. Profoundly, differing evalu­
ations persist (even among the blacks themselves) as 
to the importance and value of ABE in American life. 
On the whole, however, it is now admitted that ABE 
has every right to exist and that the black child does 
not need a speech therapist, but a school system which 
takes into account the facts of normal language varia­
tion. A landmark in the struggle of black Americans for 
equal civil, rights (alongside with the desegregation 
of schools, etc.) is; the compilation of the first text­
books of the mother tongue which take into account the 
more salient features of ABE. 
It is common to begin a survey of the history of 
ABE with the arrival of the first black slaves in Vir­
ginia in 1619. What is known today as ABE is the re­
sult of five major influences:those of various African 
languages, early 18thrcentury West African English-
based pidgin, the American Plantation Creole once spo­
ken in the southern US and by blacks as far north as 
Canada, Standard American English (hereaftervSt. AE. , 
and urbanization in the northern ghettoes. This is not 
the place to describe these influences in any detail 
(for a longer discussion see, e.g. Farb, P., 1974,pp. 
155-157; Spears, M.K., 1980, pp. 170-177). Suffice it 
to say a few words about them and to point out that 
much still remains to be done to evaluate the share 
of each of the influences mentioned. 
Thus, it has not yet been possible to ascertain 
the full extent of the influence of various African 
languages on ABE. In this connection one often hears, 
of the important study "Africanisms in the Gullah Dia­
lect" published in 1 949 by the black linguist L.D. Tur­
ner. Gullah is a black dialect (more correctly a 
creole) spoken on the islands and nearby coasts of 
South Carolina and Georgia. The dialect is important 
in the history of Black English because the region 
continued to receive slaves direct from Africa even 
as late as 1858. Turner and others have produced evi­
dence of similarities in pronunciation, vocabulary 
and grammar between Gullah and various West African 
languages. A number of Gullah words are common in ABE 
and some have also entered St. AE (see Schlauch, M., 
1964, pp. 197-199). The view that Gullah is a surviv­
ing form of American Plantation Creole would seem to 
be an exaggeration (Spears, M.K. , 1 980, p. 172). 
During the 17th and 18th centuries Africans who 
spoke different languages were deliberately thrown to-
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gather by slave traders to discourage communication 
between each other and to prevent revolts. In order 
to communicate with each other the slaves were forced 
to learn a simplified and distorted form of English 
mixed with features from West African languages.Ele­
ments of this African Pidgin English are apparent in 
the sound patterns and grammar of the languages spo­
ken by the descendants of slaves not only in' the US, 
but also elsewhere in North and South America regard­
less of whether these languages were based on Eng­
lish, French, Dutch, Spanish or Portugese. 
Most of the slaves arriving in North America 
spoke this pidgin which enabled them to communicate 
with each other and eventually also with their over­
seers. As time passed a small minority of blacks were 
t ught Standard English. In the case of the great ma­
jority, however, the African Pidgin English developed 
into a Creole language which some linguists call 
Plantation Creole (the name is not quite suitable be­
cause this variety of language also came to be spo­
ken by blacks in the north, in Philadelphia, New York, 
etc.). The emancipation of slaves in 1 863 did notlead 
to the disappearance of Plantation Creole. On the 
contrary, the latter actually spread and linguistical­
ly overwhelmed the small number of black speakers of 
St. AE (mainly former house slaves and their child­
ren. This was due to racial discrimination and the 
segregated schools set up after the Civil War. 
The mass exodus of blacks into the ghettoes of 
the northern cities, that started after the Civil 
War, had a profound effect on the kind of language 
they used. This process (sometimes referred to as 
decreolization) meant that blacks tended to move 
closer in speech to the Standard English of the whites 
all around them. As a result of urbanization various 
kinds of Plantation Creole were mixed together, some 
features were eliminated or weakened, while others 
came to the fore. This accounts for the variations in 
the Black English spoken today in cities such as New 
York, Detroit, Chicago, Los Angeles, etc. It must be 
emphasized, however, that these variations are small 
in comparison with the differences between Black Eng­
lish in general and Standard AE. Although some blacks 
today speak exactly like whites, the vast majority 
speak Black English some or all of the time. Bidia-
lectalism and diglossia are widespread among the black 
population of the US. 
Even the preceding superficial account of the 
evolution of ABE should have shown that the latter 
has a complex background. This heterogeneous back­
ground is the principal cause of continuing debate 
about the true nature of ABE. There are at least three 
major points of view on this question: that ABE is a 
completely different language despite its obvious si­
milarity to St. AE, that it is an extremely different 
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dialect, and that is no more different from St.AE than 
any.other dialect.. Of the three, the first view does 
not merit serious.attention. The most.widely held po­
sition is the second one. According to the Soviet lin­
guist A.D. Svejcer, too, ABE is a dialect of American. 
English with its own marked peculiarities, and he re­
fers to it as a representative specimen of a socio-
ethnic (or ethno-social) dialect (i.e. ä dialect at the 
intersection of the social and ethnic dimensions)which 
has lost its territorial determinateness as a result 
of migration (Швейцер А.Д. , 1 983a. pp.. 212-214; 1 9836, 
pp. 206-207). 
ABE began as a socio-territorial dialect in what 
are now the southern states of the USA and it shares 
many of the features of southern American English 
speech. It is usual to explain the similarities of ABE 
and the southern dialect of American English by the 
fact that the Negro slaves imitated the English of 
their Southern white masters. On the other hand, it is 
not unlikely that some of the characteristics of the 
Southern dialect were acquired from Black English as a 
result of the widespread custom of allowing Southern 
white children to be raised by black women and to play 
with black children. Consequent1v, there was a two-way 
interchange, which has continued on a much larger scale 
when St. AE is constantly enriched by words, phrases 
and usages originating in ABE, while the latter is in­
fluenced by the changes that go on in the other dia­
lects of American English (Fromkin, V. & Rodman,R. ,1974, 
p. 2 65). 
If American linguists were at first interested 
mainly in Black English as spoken m the southern 
states, then since the middle of this century they have 
concentrated f<?r the most part on the speech of black 
communities in northern and northeastern cities, e. g. 
W. Labov in New York City (1968), W. Wolfram in Det­
roit (1969), R.W. FashoId in Washington, D.C. (1971). 
Much valuable material has been gathered, but the in­
terpretation of data is sometimes vitiated by methodo­
logical shortcomings(see, e.g. Домашнев А.И., 1982,pp. 
55-65). 
The following is a short summary of the princi­
pal distinguishing features of ABE pronunciation,gram­
mar and lexicon. It needs hardly be added that because 
ABE is far from uniform or invariable, this survey is a 
barely adequate introduction to a large subject. 
PRONUNCIATION. Most of the distinctive qualities 
of ABE are found at the level of pronunciation.ABE does 
not sound like St. AE because it often uses different 
sounds. The merger of /і/ and /е/ before nasals is ge­
neral (e.g. pin = pen, bin = ben), groups of words ljjke 
find-found-fond are pronounced almost exactly alike. 
Black Americans tend to delete consonants in*~word-f inal 
positions and in some consonant clusters, e.g. /ks/>/ic/ 
(six is pronounced the same as sick,- Max as Mack). The 
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/lateral consonant /1/ is also frequently omitted (ex­
cept when it begins a word) with the result that no 
.distinction is made between tall and toe, fault and 
Ifought, etc. On the whole, ABE is an r-less (nonrho-
tic) variety of English, i.e. word-final or intervocar-
lic /г/ is lost as in British Received Pronunciation 
in such words as storm, farmer, etc. (although there 
is considerable local and social variability in this 
respect). At the beginning of a word the dental fri-т/ 
catives / / and /$/ are often pronounced (and spelt) 
as t and d, respectively, e.g. think as tink, they as 
dey, etc. In the middle of a word / / and /13/ often 
become /£/ or / /, as in mouth /mvuf/ and brother/'br/v 
vsr/. 
Of particular interest at the suprasegmental (pro-
sodic) level are the more frequent rising and level fi­
nal contours and the wide range of pitch, which may 
be survivals from the tone languages of West Africa 
,(for a fuller discussion of this point and of ABE pro­
nunciation in general see, e.g. Bailey, R.W. & Gör-
lach, M. , 1 982, pp. 227-232). 
GRAMMAR. Until recently it was generally believed 
that ABE grammar was an accumulation of errors in the 
use of St. AE and hence indicative of a corrupt and 
inferior form of. the language. It has now been rea­
lized that utterances in ABE are grammatically consis­
tent and that ABE is using a different set of . rules 
than those of St. AE. It should also be borne in mind 
that there is much variation in ABE grammatical usage 
depending on style and communicative situation (cf. 
Bailey, R.W. & Görlach, M., 1982, pp. 233-245). The 
more important grammatical features of ABE are de­
letion of the 3rd-person sing, present indicative mar­
ker -s (he/she/it talk) in some styles; the frequent 
use of gonna to indicate the future (I gonna talk); a 
radically different set of forms and functions of the 
verb be and subtle variations in their use (e.g. the 
frequent deletion of the copula; cf. My brother sick 
meaning that he is currently ill, but My brother be 
sick indicating a long-term illness); the marking of 
aspect rather than of tense (tense can be omitted in 
ABE, provided the necessary time cues are given else­
where, e.g. He go yesterday); the use of multiple ne­
gation (I don't have no money); the use of the cons­
truction it is where other varieties employ there is 
(It's a house on the corner of the street); this is a 
survival of a construction current in English up to 
the early 17th century); minor grammatical peculiari­
ties include the tendency to regularize plural forms 
(e.g. tooths, gooses, deers) and to use the uninflect-
ed plural (five girl), the uninfleeted possessive (the 
jboy hat), etc. 
VOCABULARY. The lexicon of ABE is a vast and in­
triguing subject. Over the centuries St. AE has been 
^enriched by words and phrases of African origin ac­
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quired through ABE. Such cases include gumbo, goober, 
voodoo, yam and possibly O.K., hippie, etc. A number 
of ABE words now commonly used also by white speakers 
originated in the slang of various art forms, espe­
cially music and dancing, e.g. jazz, juke (as in juke­
box), jitterbug, to jive, etc. Some recent black con-j 
tributions are words or new meanings with a more ge­
neral applieation, e.g. groovy, square, cool,uptight, 
etc. ABE speech has also preserved some words _and 
phrases that have become literary or even archaic in 
St, AE, e.g. mother wit as an equivalent of common 
sense. 
On the whole, the difference between ABE and 
other kinds, of American English may be described as 
being mostly statistical only, i.e. it lies in the 
distribution and relative importance of certain fea­
tures that occur in all or mahy ^of the other varieties 
of the language as well. The features entirely speci­
fic to ABE are smy.1 in number (e.g. a few supraseg-
mental phenomena,the marking of aspect in the verb, 
some words and word meanings). 
++++++++++++++++++ 
To sum up - ABE has emerged as a major field of 
research. The study of this variety of English has 
yielded valuable data on the ways a dialect arises and 
develops, its interaction with other dialects and the 
standard form of the language, on the effects andedu-
cational-cultural implications of diglossia and bi-
dialectalism. Several aspects of ABE call for further 
investigation, e.g. the vestiges of (West) African in­
fluences , survivals of I7th-18th century and even 
earlier English, linguistic innovations in ABE (par­
ticularly those based on processes checked in Standard 
Americ.an English and British English), the enrichment 
of other varieties of the language with words, mean­
ings and usages originating in ABE, the comparison of 
ABE with so-called New Englishes, etc. The history of 
any dialect provides important information about the 
motive forces conditioning language change and leads 
to a better comprehension of human language in gener­
al. It remains to be hoped that Soviet Anglicists al­
so will devote more attention to American Black Eng­
lish - a promising and rewarding area of research. 
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НЕКОТОРЫЕ ЗАМЕТКИ ПО ПОВОДУ АНГЛИЙСКОГО ДИАЛЕКТА 
НЕГРИТЯНСКОГО НАСЕЛЕНИЯ США 
Олег Мутт 
Р е з ю м е  
В статье дается краткий обзор становления и раз­
вития негритянского диалекта американского варианта 
английского языка (т.н. American Black English). Рас­
смотрено главные 
различительные черты этого социаль­
но-этнического диалекта в произношении, грамматике и 
лексике, и указаны некоторые более перспективные нап­
равления его дальнейшего изучения. 
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К ПРОБЛЕМЕ ОПРЕДЕЛЕНИЯ СМЫСЛОВОЙ 
СТРУКТУРЫ ГЛАГОЛА 
Людмила Подольская 
Специфика глагола заключается прежде всего в том, 
что он не только обозначает действие или процесс, но 
также содержит в себе "макет будущего предложения" 
/Кацйельсон, 1972, 82/. Количество, а также катего­
риальная семантика сочетающихся с ним именных компо­
нентов определяются содержательной валентностью глаго­
ла. Глагол-сказуемое как бы называет ситуацию, которая 
толкуется с помощью других предикатов и партиципантов. 
Конкретное предложение несет фактически ту же информа­
цию, что и лексикографическое толкование глагола,толь­
ко каждый партиципант принимает конкретное лексическое 
значение /Краковский, 1974, 5/. Поэтому при изучении 
значения глагола представляется необходимым обращаться 
к семантике предложения, в состав которого входит дан­
ный 
глагол, анализировать денотат предложегіия - ситуа­
цию. Правомерность такого подхода определяется тем,что 
всякая лексическая номинация /номинация слова/ пред­
ставляет собой лишь элемент синтаксической номинации 
/номинации предложения/ /Колшанский, 1976, 26/, и,сле­
довательно, первая относится ко второй, как часть к 
це­
лому „ 
При определении смысловой структуры глагола учи­
тываются также его парадигматические связи, т.е. место 
в некоторой лексико-семантической подсистеме, и син-
танматические связи с именными лексемами; принимается 
во внимание категориальная семантика этих лексем. 
Из сказанного следует, что компоненты значения 
глагола имеют неодинаковое происхождение; некоторые из 
них отражают характерные свойства действия, другие же 
являются результатом обобщения синтаксических потенций 
глагола и отражают различия в характере соотношения гла­
гольного действия с его субъектом и объектом. 
В данной статье излагаются некоторые результаты 
исследования семантики глаголов, выражающих понятие 
приобретения. Глаголы этой лексико-семантической груп­
пы передают отношение посессивности в динамическом ас­
пекте. В значение каждого из них входит интегральный 
компонент "начать иметь". Дифференциальные компоненты 
значения исследуемых глаголов можно разделить на сле­
дующие группы: 1/ компоненты, отражающие роль приобре­
тателя в акте приобретения; 2/ 
компоненты, передающие . 
способ приобретения; 3/ компоненты, отражающие- члене­
ние понятия обладания, т.е. посессивности в статичес­
ком аспекте. В статье рассматриваются только дифферен­
циальные Компоненты первой группы. 
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Отношение посессивности может возникать между ли­
цом и предметом благодаря усилиям лица /приобретателя/ 
или независимо от него. В первом случае глагол обозна­
чает преднамеренное действие, во-- втором - непреднаме­
ренное. Глаголы относятся соответственно к подклассу 
интенциональных или неинтенциональных. 
В лингвистической литературе определены контексты, 
в которых встречаются глаголы каждого из этих двух под­
классов, и установлены преобразования, типичные для 
предложений с интенциональными глаголами и неприемле­
мые или редкие для предложений -с __ яеийтенциональными 
глаголами. Основные из них следующие: употребление в 
императиве, замена глаголом "делать", соотнесенность в 
предложении с глаголом, выражающим просьбу, приказ,со­
вет, а также с наречиями со значением цели, усилия /ста­
рания /Алисова, 1974, 55; Quirk, 1972, 94/. 
Однако не каждый глагол, а точнее, лексико-семан-
тический вариант глагола, можно с определенностью от­
нести к подклассу интенциональных или неинтенциональ­
ных. Имеется много глаголов, занимающих промежуточное 
положение. Для более точного анализа значения таких 
слов само понятие преднамеренности подразделяется на 
несколько составляющих его смыслов: "целенаправлен­
ность" , "сознательность", "добровольность", "усилие" 
/Алисова, 1974, 57/. Глаголы, в значение которых вхо­
дит полный набор этих сем, относятся к типичным ин-
тенциональным глаголам. Полное отсутствие выделенных 
сем свидетельствует о принадлежности глагола подклассу 
неинтенциональных. Между 
ними распологаются глаголы, в 
значение которых входит лишь часть сем данного набора. 
Как показало исследование семантики глаголов при­
обретения, только два из них /receive и inherit/ можно 
с определенностью отнести к подклассу неинтенциональ­
ных:. Их значение характеризуется полным отсутствием сем 
преднамеренности. Высказывания с этими глаголыми обоз­
начают 
такую ситуацию, когда предмет направлен к при­
обретателю и действие не зависит ни от его усилий, ни 
от его желания: 
I received a letter from Edward Driffield's widow. 
(S. Maugham). 
Probably, as his only child, she would inherit a 
lot of money at her father's death. (A. Christie). 
Глаголы obtain, buy, borrow,steal явно принадле­
жат подклассу интенциональных. В их значение входит 
полнык набор сем преднамеренности. Действие зависит от 
инициативы, желания, усилий приобретателя. 
Приобрета­
тель является инициатором действия, ставит перед собой 
цель получить предмет и прилагает усилия для достиже­
ния этой цели: -
The scheming to obtain and hide Gerald's letters 
at the shop and to reply to them! (A. Bennett). 
"To-morrow", he said "you come down here and buy 
yourself a skirt". (Th. Dreiser). 
I say, I must borrow your glasses to-morrow. (S. 
Maugham). 
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Остальные глаголы исследуемой лексико-семантичес-
кой группы занимают промежуточное положение между ин­
тенцией альными и неинтенциональными. 
Если значение глагола не может быть определено как 
"получить то, что дают", оно включает хотя бы одну се­
му преднамеренности. Так, например, глаголы acquire и 
earn не относятся к типичным неинтенциональным; глаго­
лам, так как их значения противопоставляются значениям 
глаголов inherit и give: 
...and the State should do its business without 
prejudicing in any way the national advantages which 
he had acquired or inherited. (J. Galsworthy). 
"Father," asked the boy one night, "how do kings 
earn their living?"... I told him that I guessed they 
didn't earn it, that people just gave it to them. (R. 
Kent). 
Высказывания с глаголом earn в основном обознача­
ют такую ситуацию, когда человек получает что-то в ка­
честве компенсации за труд и не 
ясно, имеется ли наме­
рение со дтороны приобретателя. В значение глаголо earn 
входит одна сема преднамеренности - "усилие": 
Every day I earned approximately a dollar and a 
half. (J. Kerouac). Однако в некоторых случаях глагол 
earn употребляется как типичный интенциональный глагол, 
например, в императиве и параллельно с глаголом do в 
значении "делать": t 
Show your Quality, earn your inheritance yourself. 
(A. Sillitoe). 
As he saw it, earning was not what he did best. 
(J. Knowles). 
Глагол gain обозначает как преднамеренное, так и 
непреднамеренное действие. В первом случае нечто при­
обретается в результате борьбы, соревнования: 
Mr. Povey had gained his success in open competi­
tion with the cleverest young students of the entire 
kingdom... (A. Bennett). Во втором случае приобретатель 
получает что-либо в качестве побочного продукта своей 
деятельности, которая не была специально направлена на 
его приобретение: 
Не had gained the reputation of being the rudest 
old man in Bursley. (A. Bennett). 
В некоторых контекстах противопоставление по приз­
наку "преднамеренность - непреднамеренность" нейтрали­
зуется: 
In the end the husband always gained the affection 
of his wife. (J. Galsworthy). 
В семантической структуре глагола take вьщеляются 
два лексико-семантических варианта в зависимости от ко­
личества сем преднамеренности. Первый лексико-семанти­
ческий вариант обозначает преднамеренное действие,зави­
сящее от инициативы, усилий, воли и деятельности приоб­
ретателя. В его значение входят все четыре семы интен-
ционального глагола /"направленность", "сознательность", 
"добровольность", "усилие"/: 
( Не killed her and took all the jewels she was wear­
ing. '(A. Bennett). 
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You can take a nice home for them and furnish it 
in any style you please. (Th. Dreiser). 
В значении второго лексико-семантического вариан­
та входят только две семы интенционального глагола "до­
бровольность" и "сознательность". Высказывания с гла­
голом take обозначают такую ситуацию, когда предмет на-
: правлен к приобретателю, но приобретатель не пассивен, 
конечный результат зависит от его воли и желания: 
He's not to know from whom the kidney is coming... 
He wouldn't take it. We don't like one another.(N.Gor­
don) . 
О том, что приобретатель лишь соглашается принять то, 
что ему предлагают, свидетельствует также наличие в 
контексте глагола take лексических единиц со значением 
"давать" или других глаголов со значением приобретения: 
You asked our advice.We gave it. You didn't take 
it. (F. Knebel). c 
: When you're my age you take all the compliments 
you can get. (S. Maugham). 
Из всех глаголов исследуемого подкласса глагол get 
имеет наиболее широкое значение, которое вместе с тем 
содержит в себе все возможности конкретизации,обуслов­
ленных контекстом. Поэтому глагол get может .заменять 
любой глагол приобретения и обозначает как преднамерен­
ное, так и непреднамеренное действие. Какое из этих 
двух значений .реализуется, выясняется из контекста.Кон­
текст может быть лексическим и синтаксическим. Так, в 
некоторых случаях семантика именного компонента, с ко­
торым глагол сочетается справа, служит показателем на­
личия у глагола значения непреднамеренности /лексичес­
кий контекст/: 
How did you get your black eye? (Th. Dreiser). 
С другой стороны, императивная конструкция свидетельст­
вует о значении преднамеренности /синтаксический кон­
текст/ : -
It's a dreadful hat. Do get a good hat.(E.Heming­
way) . 
Однако в силу широты своего значения в некоторых кон­
текстах глагол get не несет информации о роли приобре­
тателя и обозначает лишь то, что предмет становится 
собственностью какого-либо лица: 
"It (the cape) looks awfully rich. How did you get 
that?: 
"Jack Kuyper gave it to me. We went and bought it 
yesterday". (S. Maugham). 
Таким образом, в значение рассматриваемых глаго­
лов входит различное количество компонентов,отражающих 
роль приобретателя 
в акте приобретения. Значение гла­
голов receive и inherit характеризуется полным отсут­
ствием этих компонентов. В значение глаголов obtain, 
buy, borrow, steal вісодят все четыре компонента пред­
намеренности /"целенаправленность", "сознательность", 
"добровольность", "усилие"/. В значении глагола take 
выделяются два лексико-семантических варианта. Первый 
относится к типичн&м интенциональным глаголам, второй 
занимает промежуточное положение между интенциональны-
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ми и неинтенциональными. В его значение входят компо­
ненты "сознательность" и "добровольность". В значение 
глаголов gain, get, earn компоненты преднамеренности 
входят в качестве потенциальных, и в некоторых кон­
текстах противопоставление по признаку "преднамерен^ 
ность - непреднамеренность" нейтрализуется. 
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ON DEFINING THE MEANING OF VERBS 
Ludmila Podolskaya 
S u m m a r y  
The article deals with some peculiarities of the 
meaning of verbs due to which it is advisable to ana­
lyse extralinguistic situations denoted by sentences 
with the verbs in question functioning as predicates. 
The analysis was carried out on the basis of verbs 
expressing the concept of acquisition in English.The 
aim of the article is to establish a set of components 
of their meaning reflecting the semantic role of the 
subject of the sentence and to obtain a classification 
of these verbs. 
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ТИПОЛОГИЯ СОСТАВНЫХ ОЙКОНИМОВ С ИНТЕР­
ПОЗИТИВНЫМИ ЭЛЕМЕНТАМИ 
A.M. Скляренко, Г.Е. Мальковский 
В топонимии есть небольшая, но своеобразная груп­
па образований, которых можно представить моделью. С + 
К + , где С обозначает имя существительное,а К - ин­
терпозитивный элемент или коннектор. Топонимы указан­
ной модели существуют в ряде языков, однако они еще не 
стали объектом сопоставительного анализа. Ниже делает­
ся попытка типологически сопоставить составные 
назва­
ния населенных пунктов /ойконимы/ с интерпозитивным 
элементом. 
Прежде всего обращает на себя внимание их мало­
численность - они являются редкими вкраплениями в мас­
се разнеструктурных собственных географических назва­
ний. Объясняется это тем, что названия, соответствую­
щие рассматриваемой модели, противоречат топонимичес­
кой тенденции к краткости и поэтому нередко подвергают­
ся упрощению, когда опускается либо один из полнознач-
ных элементов, либо коннектор, ср. русск.: Ростов-на-
Дону - Ростов-Дон; укр.: Банила над Серетом - Банилів , 
Волока над Черемошем - Волока; нем.: Sedelicz ' in • der 
Awe - Sedlitz; Wustung an der Hohenwalde, Neustadt bey 
Dresden - Dresden-Neustadt; англ.: Burton in Wirhal -
Burton, Hales upon Lousyerd - Hales, Kyrkeby upon Werf-
- Kirkby Wharfe, Aynderby with Stepil - Ainderby Steep­
le. 
Отметим, что топонимическая тенденция к краткости 
является частным проявлением общеязыкового • принципа 
экономии,•который некоторые лингвисты считают причиной 
всех языковых изменений. А.Мартине, например, 
пишет: 
"Постоянное противоречие между потребностями общения 
человека и его стремлением свести к минимуму свои ум­
ственные и физические усилия можно рассматривать в ка­
честве движущей силы языковых изменений. Здесь, как и 
в ряде других случаев, поведение человека подчинено за­
кону наименьшего усилия." На важность языковой эконо­
мии указывали многие лингвисты, среди них И.А. Бодуэн 
де Куртене, A.M. Пешковский, В.Г. Адмони, Г. Суит,О.Ес-
персен, 3. Харрис и другие. Представляется, однако,что 
не следует преувеличивать роль принципа экономии. Ис­
пользуя его, можно объяснить далеко не все изменения. 
Трудно объяснить им, в частности, превращение простых 
ойконимов в составные, ср. нем.: Schonenberg - Schon-
berg an der. Elbe; англ.: Barneby - Barmby on the Moor, 
Burton on the Wolds, Cheltone - Chilton upon Polden. 
При рассмотрении изменений отдельных явлений следует 
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исходить из системного понимания языка. 
Топонимы /ойконимы/ существуют не изолированно£>ни 
составляют топонимическую систему, которой свойственны 
определенные тенденции, направленные на уподобление 
назйаний друг другу. Чем сильнее топонимическая систе­
ма, тем активнее ее конвергентность. "Выравнивание" то­
понимов, "подгонка" под наиболее употребительные моде­
ли приводит к появлению значительного числа омонимов, 
что противоречит стремлению топонимов к уникальности, 
неповторимости, затрудняет выполнение адресно-указа­
тельной функции. Язык использует различные фонетичес­
кие, морфологические и синтаксические средства для борь­
бы с омонимией. Расширение однословных именований пу­
тем добавления к ним дополнительных компонентов являет­
ся одним из этих средств. Таким образом, названия рас­
сматриваемой структуры появляются и исчезают как ре^-
зультат борьбы разнонаправленных общеязыковых и топо­
нимических тенденций. 
Несмотря на немногочисленность, ойконимы модели 
С + К + С, отнкдь не однородны, различаясь своим гене­
зисом, семантикой составляющих их членов, спецификой 
интерпозитивных элементов. Прежде всего выделяются кон­
струкции, коннектор которых является предлогом /с син­
хронно-структурной точки зрения правильнее 
было бы. 
назвать его нитерлогом, ср. термин послелог/.В зависи­
мости от семантики предлога составные топонимы делятся 
на определенные подгруппы. Можно выделить . локативные 
предложные образования, среди которых наиболее употре­
бительны конструкции, коннектор которых имеет значение 
"на", ср. русск.: Комсомольск-на-Амуре; англ.: Newbold 
on Avon, Stockton on Tees, Burton upon Trent; ит.: Bor-
gofranco sul Po, Moreno sul Po, Rignano sull1Arno;фр.: 
Charenton-sur-Seine, Isle-sur-Serein, Saint-Georges-sur-
Mer, Saint-Michel-sur-Orge. Конечным компонентом таких 
образований чаще 'всего является гидроним, что не уди­
вительно. Люди всегда выбирали места для жилья возле 
источника воды. Реки служат хорошим ориентиром для оп­
ределения местоположения селения, а ее название - не­
изменяемый дифференцирующий элемент. 
Менее употребительны составные ойконимы с предло­
гами, имеющими значение "при", "около", "возле". В со­
ставных названия населенных пунктов с таким предлогом 
конечный компонент сам нередко является названием се­
ления, что характерно для конструкций в немецком и ан­
глийском языках, ср. нем.: Steinbach bei Kesseldorf, 
Schänitz bei Riesa, Cunsdorf bei Elsterberg;англ.: Bur­
ton by Tärvin, Ashby by Partny, Stainton by Langworth. 
Таким образом, наблюдается известная избирательность, 
определенная взаимосвязь между значением предлога и ко­
нечным компонентом. Приведем еще такой пример: англий­
ский предлог under "под", "около" обычно сочетается с 
названием леса или холма, возле которого расположен на­
селенный пункт.; Barton under Needwood, Ascot under Wy-
chwood, Sutton under Whitestone Cliffe, Thorpe under 
Stone. 
Если в славянских и германских составных ойкони-
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мов с интерпозитивными элементами в качестве коннекто­
ра чаще всего выступают локально-пространственные пред­
логи, то в романски., лэчках употребительны предлоги с 
притяжательными, принад .постными значениями, итал.: 
Albeno di Lucenia, Belvedere di Spinello, Berzano di 
San Pietro; франц.; Eau-de-Robec, Grau du Roi, Gu6 de 
Longroi, Villefranche-de-Lauragais, Pont-d'Hšrault.Ко­
нечный компонент в таких образованиях нередко имеет от-
антропонимический генезис, г Особенно: употребителен 
итальянский предлог di /франц. de/ благодаря своей по-
лисемантичности. 
Общим для германских и романских языков является 
коннектор со значением "с": англ. Clifton with Salwick, 
Heaton with Oxcliffe, Wray with Botton; нем., Neusorge 
mit Drachenwald; италь. Albese con Cassano, Marcallo 
con Casõne, Ressano con Bornago, Granozzo con Monti-
cello. Как видно из приведенных примеров,топонимия раз­
ных языков имеет образования рассматриваемой структуры 
как с коннекторами, так и с изосемантичными сдвигами. 
Составные названия анализируемой модели не только 
имеют четкую топонимообразовательную структуру, но и 
обладают прозрачной семантикой, что отчетливо видно в 
образованиях, один из членов которых имеет отапелля-
тивное происхозедение: англ. Hough on the Hill, Hutton 
in the Forest, Treby in the Marsh, Leigh on Sea; ит. 
Bolzano al Monte, Castel del Bosco, Petrignano del La-
go, San Clemente in Valle. Объясняется это вторичным 
характером ойконимов данной модели. Возникнув сравни­
тельно недавно, они не успели еще подвергнуться раз­
личным языковым трансформациям. Немаловажное значение 
для сохранения таких топонимов имеет их сложный много­
компонентный характер. Составные 
предложные названия 
населенных пунктов представляют собою замкнутую микро­
систему, члены которой "опираются" друг на друга и,бу­
дучи взаимосвязанными и взаимозависимыми, вместе сопро­
тивляются всем внешним силам. Предлоги, защищенные от 
внешнего воздействия/ окружающими их полпозначными сло­
вами, могут сохраняться без изменения весьма длитель­
ный период. В английской топонимии, например, по раз­
ным экстралингвистическим причинам длительное время 
употреблялись иноязычные предлоги, латинские и фран­
цузские. Интерпозиционный характер предлогов помог им 
сохраниться в прежнем виде в ряде случаев вплоть до на­
стоящего времени; Ashby cum Fenby, Byrom cum Sutton, 
Stratford sub Castle, Langton juxta Partney,Weston su­
per Mare, Brampton en le Morthen, Alsopen le Dale,Cha­
pel en le Frith. Более того, в группе ойконимов кон­
нектор подвергся ресемантизации. В период норманского 
завоевания в топонимии Англии значительное место зани­
мали названия, образованные по французским моделям, в 
которых интерпозитивным элементом был французский оп­
ределенный артикль мужского рода единственного числа 
1е. Межкомпонентное положение помогло ему сохраниться. 
Артикль Іе приобрел топонимообразовательные; потенции 
уже на английской основе и начал употребляться с анг­
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лийскими отапеллятивными компонентами: Barton le Street 
(англ. street - улица, дорога), Hetton le Hill (hill 
холм), Burgh le Marsh (march болото, топь) Poulton le 
Fylde (от field поле), Aston le Willows (willow ива). 
Объясняется это следующим. Топонимической системе, 
кроме конвергентных интретопонимических тенденций двой­
ственны тенденции дивергентные экстратопонимические,на­
правленные на отрыв, обособление, удаление от апелля-
тивной лексики. Топонимия стремится создать свой осо­
бый арсенал топонимических маркеров, используя для это­
го, среди прочего, и иноязычные элементы. Во француз­
ской топонимии, например, употребительны топоформанты 
-ard, -and, восходящие, по свидетельству А. Доза,к не­
мецким словам hard, wald. В восточных районах ГДР мно­
гочисленны названия селений на -ісі, -о ісі, которые 
возникли из славянских петронимических суффиксов Panitz, 
Poititz, Bennewitz, Reckwitz. 
Употребление французского определенного артикля в 
английских новообразованиях обусловлено дивергентно-
стью топонимической системы. Le явился своеобразным то­
понимическим маркером, дополнительным индикатором соб­
ственного имени, подвергшимся, однако, семантическим 
изменениям. Артикль был переосмыслен как предлог и по­
лучил значение "на", "в". Синтаксическое окружение в 
данном случае явилось решающим для семантической транс­
формации элемента . В этой связи представляется целе­
сообразным затронуть вопрос о функциональной значимос­
ти языковых единиц. В языкознании долгое время 
счита­
лось, что функция языковых единиц полностью определяет­
ся их имманентным значением, которое направляет все 
дальнейшее развитие. Эта точка зрения не давала воз­
можности объяснить многие языковые явления. В действи­
тельности 
нередко все обстоит противоположным образом: 
во многих случаях не значение элемента определяет его 
употребление, а наоборот, употребление элемента форми­
рует его значение. Изменение употребления влечет за со­
бою изменение значения, что ярко видно на примере ре-
сема нтизации 1е. 
Отдельную группу составных ойконимов составляют 
конструкции, в которых интерпозитивным элементом слу­
жит соединительный союз "и"; ср. англ. Hill and Moor, 
Ruckley and Langley, Stock and Bradley; нем. Hohenhai-
de und Sackhaus, Aldestadt und Wenigborn, Kreyne und 
Klein Teschitz; ит. Cancello ed Arnone j RocchettaeCro-
ce, Castrocaro Terme e Terra del Sole, Baia e Latina. 
В любой конструкции рассматриваемой модели связующее 
слово выполняет две функции: оно осуществляет связь и 
одновременно выражает характер отношения между связы­
ваемыми частями: подчинение - сочинение. Степень спа­
янности компонентов варьирует от случая к случаю и во 
многом зависит от специфики коннектора, а также от ха­
рактера основных компонентов. Даже в образованиях с под­
чинительной связью выражение субординативности не яв­
ляется идентичным: сочинение и подчинение не имеют чет­
ко маркированной границы, а разделены переходной зоной, 
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которая включает группы с самой разной степенью слит­
ности. 
В конструкциях с соединительным союзом "и" наблю­
дается динамическое равновесие, "равноправность" пра­
вого и левого компонентов как в семантическом, так и в 
структурно-словообразовательном планах. Оба члена яв­
ляются либо нарицательными существительными, либо соб­
ственными географическими названиями, структурно пол­
ностью оформлены, а союз "и" свидетельствует о их адек­
ватности в синтагматическом отношении. 
В языкознании уже длительный период существуют>два 
противоположных мнения: считать ли совокупность двух и 
более равноценных слов словосочётанием или нет.Соглас­
но" точке зрения, 
восходящей к академику Ф.Ф.Фортунато­
ву, одним из основных признаков словосочетания являет­
ся его двучленность, основанная на отношении зависи­
мости." Обязательный характер подчинительного отношения 
исключает конструкции, образованные сочинением,из чис­
ла словосочетаний. Теория словосочетания как совокуп­
ности двух лексико-семантических единиц, которые нахо­
дятся в грамматическом взаимоотношении определяющего и^ 
^определяемого, получила наиболее полное развитие втру-
'Дах академика В.В. Виноградова. 
Следует отметить, что подчинительный тип синтак­
сических отношений не может служить единственным кри­
терием определения словосочетаний, ибо состав и аран­
жировка лексем, объединенных сочинительной связью,так­
же не произвольны, а обусловлены строгими и постоянны­
ми законами. Поэтому все чаще лингвисты склоняются к 
мнению, что любая свободная грамматически организован­
ная конструкция, рассматриваемая с точки зрения комби­
наторики подклассов слов, их форм и расстановки отно­
сительно друг друга, является словосочетанием, устой­
чивость которого определяется единством обозначаемого 
понятия, в нашем случае - географическим названием .Ана­
лизируемый топонимический материал дает возможность 
полностью присоединиться к последнему мнению. Несмотря 
на отсутствие в составных ойконимах с коннектором-сое-
динительным словом главного и зависимого членов,они яв­
ляются целостной словесной группой, топонимическим сло­
восочетанием в неменьшей степени, чем образования с под­
чинительной связью. Нередко, однако, соединительный со­
юз оказывается излишним. Поскольку оба компонента со­
ставляют единое наименование, они в процессе функцио­
нирования притягиваются друг к другу и вытесняют ин­
терпозитивный элемент. Все образование становится па-
ратаксически соположенной конструкцией. С опусканием 
союза меняется словообразовательная структура конст­
рукции, которая лишается статуса словосочетания, прев­
ращаясь в своеобразное сложное 'наименование', так назы­
ваемый копулятивный композит: нем. Kohren-Sahlis (су­
ществуют ойконимы Kohren Sahlis), аналогично Löbnitz-
Bennewitz, Canitz-Wesewitz, Oetzsch-Markleeberg; англ. 
Burnham-Norton, Compton Dundon, Stalbridge Weston. Ин­
терпозитивным элементом может 
быть также определенный 
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артикль, ср.- ит. Tragneto 1 'Abate, Oltre il Colle, 
франц. Beire-la-ville, Sully-la-Chapelle, Villers-1 
fHÕpital. 
Употребление артикля в ойконимах модели С + К + 
С1 изменяется от языка к языку. Он значительно реже 
встречается в топонимии германских языков, чем роман­
ских. 
Поскольку нередко отапеллятивное происхождение, 
то артикль можно рассматривать как реликтовый "по инер­
ции" оставшийся с нарицательным существительным,прев­
ратившимся в составную часть собственного названия,ср. 
В заключении следует сказать, что приведенный ти­
пологический анализ составных.названий населенных цунк-
тов модели С + К + дал возможность установить не­
которые изоморфные свойства, присущие всем рассматри­
ваемым языкам, а также описать ряд различий, опреде­
ляемых спецификой структуры каждого языка. 
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TYPOLOGY OF COMPOUND OYKONEMES WITH 
INTERPOSITIVE ELEMENTS 
A.M.Sklyarenko and H.Ye.Malkovsky 
S u m m a r y  
The authors suggest a typology of English, Ita­
lian, French and German oykonemes based on their mor­
phological structure and syntactical connections.Some 
isomorphic and specific features inherent to each of 
these languages have been determined. The compound 
oykonemes form a microsystem in which one may discov­
er both divergency and assimilation tendencies as re­
ferred to common, nouns and other parts öf speech. 
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О НЕКОТОРЫХ ОСОБЕННОСТЯХ СЛОЖНОПОДЧИНЁННЫХ 
ПРЕДЛОЖЕНИЙ С СОЮЗОМ "je nachdem" 
Н .ф. Сокольская 
В современных синтаксических исследованиях сложно­
подчинённые предложения рассматриваются как единое це­
лое, семантика и структура которого определяется харак­
тером отношений между составляющими его предикациями.Об­
щепринятым считается тот факт, что сложноподчинённые пред­
ложения относятся к гипотаксису, но вопрос о том, на­
сколько существенны их структурные различия, идёт ли 
речь о разных типах синтаксической связи, образующих эти 
предложения, или о манифестациях одной синтаксической 
структуры, остаётся до сих пор полностью не выясненным. 
Одним из существенных решаемых в настоящее время 
вопросов является вопрос о том, как структурные разли­
чия языковых единиц, соотносимых с одной и той же вне-
языковой ситуацией, влияют в каждом отдельном случае на 
семантику всей синтаксической единицы, иными словами,как 
способ отражения "синтаксической мысли" воплощается в 
синтаксической структуре предложения и.насколько этот 
способ может служить основанием для разграничения син­
таксических структур. 
В предлагаемой статье делается попытка ответить в 
какой-то степени на вышепоставленные вопросы путём ана­
лиза структурно-семантических 
особенностей сложноподчи­
нённых предложений современного немецкого языка с сою­
зом "je nachdem". 
В современных грамматиках немецкого языка, а так­
же в исследованиях по его синтаксису можно найти лишь 
беглые замечания с сущности предложений с союзом "je nach­
dem" и о характере смысловых отношений между его компо­
нентами, хотя во многих случаях 
и подчеркивается их 
способность выражать отношение пропорционального соот­
ветствия (ОПС) составов. 
Поскольку союзу практически отводится роль элемен­
та, задающего характер синтаксической связи между ком­
понентами сложного предложения (см. Т.В. Иванова, ДК, М. , 
1978), небезынтересно выяснить, что такое "je nachdem", 
один 
неразложимый союз или сочетание, в котором каждый 
компонент.несёт определённую смысловую нагрузку. Неко­
торые исследователи немецкого синтаксиса считают, что 
"je nachdem" - это сравнительно недавнее синтаксичес­
кое образование. Тот круг значений, который составляет 
сущность "je nachdem" в современном немецком языке, он 
начал выражать приблизительно с нововерхнемецкого пери­
ода. Так, ещё во времена Люткра и даже И. Гёте в значе­
нии "je nachdem" употреблялся союз "nachdem". Сравните 
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1) Nachdem sie (Gesinnungen) sind, sind auch die 
Gedanken (Goethe). 
2) Gib dem Höhesten, nachdem er dir bescheert hat 
(Luther). 
По мнению Г. Пауля (Г. Пауль,1957, т. 1У, 254), 
полностью выкристаллизовавшимся для выражения ОПС союз 
"je nachdem" можно считать с того времени, когда он на­
чал употребляться с предшествующей частицей "je". Од­
нако В. Юнг (см. В. Юнг, 1967, 38) считает, что пере­
ход "j е nachdem" в подчинительный союз полностью не за­
кончен ещё до сих пор. Именно этим он объясняет тот факт, 
что "je nachdem" в современном немецком языке часто 
употребляется в сочетании с другими союзами, как то: 
"wie,wozu, welches" и др. Чаще всего (около половины 
всех проанализированных предложений) он сочетается с 
"оЬ". Приблизительно в четверти проанализированных при­
меров союз "je nachdem" употребляется самостоятельно.В 
остальных случаях зафиксировано употребление после 
"je 
nachdem" вопросительных местоимений и местоимённых на­
речий . Например: 
3) Ais Ausgang liefert das Strahlenrelais ein 
Ja-Nein-Signal, je nachdem, ob das zu kontrollierende 
Blech innerhalb oder auBerhalb der Dickentoleranz liegt. 
(Maschinenbautechnik, 4,71, 173). 
4) Je nachdem wir einen Menschen mit diesem oder 
jenem Namen nennen hören, werden wir dies oder jenes 
uns innerlich vergegenwärtigen. (Erdmann K.O.) 
5) Sie werden gewählt, je nachdem, welche kom-
munikative Aufgabe vorliegt und gelöst werden mu.B. 
(Deutsch als Fremdsprache, 3,73) 
6) Es wird studiert, einmal früh, das andere 
Mai spät, je nachdem, wie es der Rythmus zuläBt. 
(Wochenpost, 7, 1975) 
7) In diesem Augenblick knallt Wally meist et-
was auf die Herdplatte, einen Löffel oder eine Kelle, 
je nachdem, was sie gerade in der Hand hat. GWochen-
post ,41,72,14) 
8) Manchmal hei fen wir in der Küche - je nachdem, wozu 
man Lust hat. (Wochenpost, 24, 73, 18) 
Если посмотреть на внешнее оформление последних 
четырёх предложений, то на первый взгляд их можно при­
нять за обстоятельственные сложноподчинённые предложе­
ния. Однако это сходство чисто внешнее, поскольку ос­
новную роль в формировании смысловых отношений играют 
не вопросительные местоимения или местоимённые наречия, 
а сочетание "je nachdem", которое своим лексическим зна­
чением ассимилирует следующее за ним союзное слово.Так 
в предложении (6) придаточная часть с союзным словом 
"wie" не играет роль обстоятельства образа действия, а 
подразумевает один из возможных. Соответственно, в ос­
тальных предложениях придаточная часть подразумэвает или 
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какой-либо один из двух предметов, или одно'из. возмож­
ных качеств ит.д. 
В результате анализа большого количества предло­
жений с союзом "je nachdem" мы разделили их в зависи­
мости от правой дистрибуций союза на три вида: 
а) после "jе nachdem" употребляется "ob",. < 
б) "je nachdem" употребляется без какого-либо со­
юзного слова и 
в) после "jе nachdem" употребляются вопросительные 
местоимения или вопросительные местоимённые наречия. В 
тех случаях, где "je nachdem" употрблён самостоятельно 
или после него наличествует союзное слово "ob", не не­
сущее никакой смысловой нагрузки, там обязательно в 
каждой из составных частей предложения употреблены па­
ры альтернантов. В третьем случае альтернанты экспли­
цитно выражены только в одной из частей предложения или 
же эксплицитно не выражены ни в одном предикативном зве­
не. Сравните ещё предложения: 
9) Mädchen und Jungen können diesen B'eruf in zwei 
oder drei Jahren erlernen, je nachdem, ob sie den Ab-
schluB der 10. oder 8. Klasse erworben haben (Wochen­
post ,4,73,17)' 
10) In der Wortfolge wird, je nachdem GewiBheit 
oder UngewiBheit besteht, der Indika.tiv oder Konjunktiv 
gesetzt. (H. Paul). 
11) Je nachdem, welches Satzglied Mitteilungsziel 
ist, variieren also reguläre Wortfolge oder Inversion. 
(Fremdsprachenunterricht, 67) 
12) Seine Freunde nennen ihn Kippenförster,manch-
mal auch Kippenschreck - je nachdem, wie energisch er 
seinen Auftrag gerade zu erfüllen gewillt. (Wochenpost, 
2,73, 5). 
Далее нами был исследован вопрос, как влияет рас­
положение придаточной части с союзом "je nachdem" на 
семантику, а точнее, на выражение ОПС. При этом мы ис-, 
ходим из того, что '!je nachdem" является союзом при­
даточной части и входит в неё как обязательный компо­
нент независимо от наличия или отсутствия за ним дру­
гого союзного слова. Данное положение мы обосновываем 
двумя факторами*> во-первых, союз "je nachdem" полностью 
подчиняет себе в содержательном плане придаточную часть: 
союзные слова, употребляемые после "je nachdem", или 
семантически невесомы (ob), или уподобляют свою семан­
тику значению "jе nachdem". Во-вторых, большая группа 
предложений вообще не имеет никакого союза после "je 
nachdem"-! В этих случаях придаточная часть вместе с 
союзом "je nachdem" не только в смысловом, но ив 
формальном отношении представляет собою единое целое 
(См. предложения 4, 10), Поэтому структуры с "je nach­
dem" в абсолютном начале предложения мы рассматриваем 
как имеющие препозицию, а не интерпозицию придаточной 
части. 
Анализ собранного материала позволил нам . сделать 
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вывод, что исследуемые предложения не отличаются строгой 
стандартизацией схемы построения: порядок следования 
предикативных звеньев, их взаиморасположение относи­
тельно свободное, хотя немного чаще'используется пост­
позиция придаточной части. • '*"* 
Проанализируем следующие предложения: 
13) Diese Zugehörigkeit kann das Verstehen erleich-
tern oder erschweren, je nachdem, ob beide Partner 
von den gleichen Voraussetzungen ... aus gehen oder nicht 
(Deutschunterricht, 1 970, 3",-146) 
14) Ein Wort wirkt verschieden, je nachdem man es 
isoliert cider im Zusammenhange eines Satzes betrachtet 
(K.O. Erdmann). 
Знакомство с семантикой данных- предложений, имею­
щих постпозицию придаточной части, даёт нам право ут­
верждать, что их главная часть может-' функционировать 
самостоятельно, являясь, по выражению Е.В. Гулыга, (см. 
Е.В. Гулыга, 1971, 20) потенциально-автосемантически­
ми предложениями. Связь между составами сравнительно 
слабая, и.главное назначение использования этого по­
зиционного варианта является стремление подчеркнуть 
важность содержания главной части. Придаточная часть 
играет здесь второстепенную роль икоммуникативном 
процессе несёт лишь дополнительную- информацию. 
Особенностью препозиции придаточной части явля­
ется напряжённость структуры, ибо наличие союза "jе 
nachdem" в абсолютном начале предложения заставляет 
обязательно предполагать другую часть разъясняющего ха­
рактера. Сравните предложения (4), (11), а также сле­
дующее: 
15) Je na'chdem, ob der Stof fübergang oder der War-
meübergang dominieren, kann der Dampf im Gemisch so-
wohl überhitzt werden, wie auch zur Nebelbildung nei-
gen (Kältetechnik-Klimat. 1971). 
Главная часть в этих предложениях не может функ­
ционировать самостоятельно и не только в результате 
особого порядка слов в главной части при препозиции 
придаточной, но и вследствие её смысловой синсемантии. 
В этом позиционном варианте основную смысловую нагруз­
ку несёт предикативное звено, стоящее в препозиции. 
Случаи использования препозиции придаточной час­
ти довольно часты. В лингвистической литературе, по-
свящённой данному вопросу, отмечается,'что сложнопод­
чинённые предложения с союзом "je nachdem" при интер­
позиции придаточной части близки по функции к ввод­
ным предложениям (см. Gulyga E.W., Natanson M.D. ,1966, 
155). Например: 
16) Die perfektiven Verben werden, je nachdem,ob 
sie den Beginn oder das Ende eines Geschehens bezeich-, 
nen, ingressiv oder resultativ genannt (Duden). 
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В прведённом предложении, как и в предложении (10), 
элиминирование, придаточной части не осложняет понимания 
смысла конструкции: коммуникативную цель главная чіасть 
выполняет и без придаточной, только в определённой сте­
пени уменьшается количество информации, носящей однако 
поясняющий характер. Градуирование спаянности составов 
при интерпозиции придаточной части находит своё выраже-
ние и в употреблении просодических знаков: при более 
тесной связи частей ставятся запятые, по мере её ослаб­
ления придаточная часть отделяется от главной знаком "ти­
ре" , а при совсем ослабленной связи придаточная часть 
заключается в скобки. Например: 
17) ... man kann für die Wärmedurchgangskoeffizien-
ten - je nachdem, ob das Kühlmittel in den Rohren oder 
urn die Rohre im Mantelraum des Wärme aus t aus ehe r s strömt 
- Gleichung 2 oder 3 setzen. (Käitetechnik-Klimatisie-
rung, 1970, 12, 424) 
18) Die ... herkömmliche Unterscheidung von 10 bis 
9 Wortarten (je nachdem ob der Artikel als ' besondere 
Wortart angesehen oder ob er zum Pronomen gezählt wird) 
beruht auf der gleichzeitigen Anwendung von drei ver-
schiedenen Einteilungsprinzipien (W..Schmidt). 
По знакам препинания, а точнее, по степени ослаб­
ления связи между составами сложноподчинённого предло­
жения можно судить о степени важности содержания прида­
точной части в выполнении коммуникативной задачи 
всего 
высказывания. 
Итак , взаиморасположение составов относительно друг 
друга является важным не для выражения ОПС - последнее 
при любом позиционном варианте достаточно ясно выража­
ется союзом "je nachdem" и конкретным лексическим на­
полнением предложения -, а для подчёркивания • большей 
значимости содержания главной или придаточной части.Гиб­
кость структуры данных предложений используется для вы­
деления при постановке на первом месте коммуникативно 
более нагруженного звена. Наиболее значимым в коммуника­
тивном отношении, т.е. новым, является содержание при­
даточной части при её препозиции. Меньшую смысловую на­
гружен ность имеет придаточная часть при её постпозиций. 
При интерпозиции придаточной части предложения с союзом 
"je nachdem" по своей синтаксической функции приближа­
ются к вводным предложениям. 
Небезынтересно, на наш взгляд, рассмотреть предло­
жения, в которых союз "je nachdem" употребляется без 
придаточной части, выражая только своим лексическим зна­
чением ОПС между вербализованными альтернантами главной 
части и подразумеваемымино не выраженными, в придаточ­
ной части. "Je nachdem" при этом может располагаться или 
в интерпозиции, или в постпозиции по отношению к глав­
ной части. Например: 
19) Nun gibt es Worte, iibe r die man, je nachdem, 
lacht oder weint (H. Mann). 
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20) Vater bestimmte, wie lange wir träumten, es 
war unterschiedlich, je nachdem (Wochenpost, 1973,23, 
14). 
В данных предложениях союз "je nachdem" репрезен­
тирует собою придаточную часть, содержание которой мы 
можем предпологать более 
или менее точно. Последнее 
возможно, потому что лексическое наполнение придаточ­
ной 
части не может быть произвольным: оно строго ог­
раничивается содержанием и рамками главной части, а 
его структура вытекает и формируется в соответствии с 
бинарной структурой главной части. Случаи 
самостоя­
тельного употребления "je nachdem" в роли придаточной 
части ещё раз свидетельствуют о значительной лексиче­
ской ясности и 
насыщенности союза и предельной одно­
значности выражаемого им отношения. Насколько нам из­
вестно, это единственный союз в современном немецком 
языке, который только своим значением может репрезен­
тировать с достаточной полнотой целое предикативное 
зве­
но. 
Обобщая вышеприведенное исследование, мы можем 
сказать, что наличие различных модификаций синтакси­
ческих структур, соотносимых с одной и той же экстра­
лингвистической ситуацией, может обуславливаться не 
только взаимодействием лексических и грамматических 
значений, выражающих ту или иную "синтаксическую мысль" 
но и природой самого союза. Причём последний нераз­
рывно связан как с функционированием всего сложного 
предложения, так и с функционированием соединяемых им 
элементов. Связь эта 
сложна и многообразна и, в нашем 
случае, в значительной степени определяется' семанти­
кой, а точнее, "лексичностью" союза "jе nachdem". 
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ZU ElN1 GEN BEŠONDERHEITEN DER ZUSAMMENGESETZTEN 
SÄTZE MIT DER KONJÜKTION "JE NACHDEM" 
Nina Sokolskaja 
Z u  s a m  m e  n  f a  s  s  u n g  
Im vorliegenden Beitrag handelt es sich urn eines 
von vier Modellen der Proportionalsätze der deutschen 
Gegenwartssprache, und zw'ar um die zusammengesetzten 
Sätze mit der Konjunktion "je nachdem". Es wird hier 
sowohl die semantische Struktur der Konjunktion šelbst, 
ais auch deren EinfluB auf die syntaktische Semantik 
des ganzen Satzes betrachtet. Aufterdem werden die Po-
sitionsvarianten vom Standpunkt ihrer Teilnahme an der 
Gestaltung der Proportionalverhältnisse des Satzes uit-
tersucht. Au£ Grund der Analyse von konkreten Sätzen 
wurde festgestellt, daB die verschiedensten Modifi-
kationen der syntaktischen Strukturen mit der Konjunk­
tion "je nachdem", die einer und derselben auBerlin-
guistisctien Situation entsprechen,. nicht nur durch 
das Zusammenwirken der lexikalischen und grammatischen 
Bedeutungen des "syntaktischen Gedankens", sondern auch 
durch die eigenartige Natur der Konjunktion "je nach­
dem" bedingt werden. 
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РАЗВИТИЕ ЛЕКСИКИ ЭСТОНСКОГО ЯЗЫКА ПО ДАННЫМ 
СЛОВАРЕЙ XVII - XX ВВ. 
Юхан Тулдава 
В статье подвергается качественному и количествен­
ному анализу лексика эстонского литературного языка на 
материале сравнения словарного состава ряда "предста­
вительных" (наиболее полных и нормативных) для своего 
времени словарей. 
Развитие литературного языка. Эстонский литературный 
язык донационального периода берет свое начало в XVI,ве­
ке. Как и все другие литературные языки, эстонский ли­
тературный язык проходит стадии "становления, формиро­
вания и стабилизации" (Феоктистов А.П., 1970, с. 106). 
История эстонского литературного языка осложняется тем, 
что в начале существовали параллельно два литературных 
языка, основанных на северной и южной группах диалектов 
эстонского языка. Только 
в Х1Х веке, в период формиро­
вания нации, северо-эстонский вариант языка становится 
общенациональным языком. 
Первые словари, в основном немецко-эстЪнские и эст* 
тонско-немецкие двуязычные словари , появились в XVII ве­
ке, обычно в виде приложений к учебным-пособиям по язы­
ку (обзоры см. Kask А., 1956 и 1970). Эти грамматики и 
словари были составлены немецкими пасторами и предназ­
начены главным образом для священнослужителей не-эстон-
ского происхождения. Вполне естественно, ч:то словари то­
го времени не могли отражать всю лексику, народного язы­
ка. Некоторые словари 
были основаны на северо-эстонском 
варианте, другие - на южно-эстонском, а их объемы в 
XVII - XVIII вв. колебались между 7 ООО ... 10 ООО сло­
вами. Например, немецко-эстонский словарь X. Гезекена 
(Göseken Н„ , 1660), считающийся наиболее полным слова­
рем северо-эстонского варианта литературного языка XVII 
века, содержит по нашим подсчетам около 10 000 эстон­
ских слов (см.также: Vääri Е., 1969, с.18). В конце 
XVIII века, появляется эстонско-немецкий и немецко-эстон­
ский, словарь А.В. Хупеля (Hupel A.W., 1780), в котором 
собраны около 14 000 эстонских слов обоих диалектов. Во 
втором издании словаря (Hupel A.W., 1818) количество 
эстонских слов достигает 21 000. В названных словаря* 
за единицу учёта взяты отдельные слова и сочетания типа 
ebba usk (ebausk) 'суеверие' (по существу сложные сло­
ва) . Не учитываются собственные имена (антропонимы и 
топонимы), прочие словосочетания и фразы. 
Следует отметить, что в XVIII веке появляются и пер­
вые книги, рассчитанные не только на немецких пасторов, 
призванных отправлять церковную службу 
на языке корен­
ного населения, но и на читателя из народа (см. Каск А., 
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1966, с. 36). Появляются и первые книги светского со­
держания. Авторы книг и словарей начинают обращать боль­
ше внимания на народный язык. В этом отношении словари 
А.В. Хупеля 1780 и 1818 годов можно уже считать серьез­
ным вкладом в дело развития эстонской лексикографии сво­
его времени. 
В начале Х1X века начинается период- перехода от 
двух литературных языков к одному - северо-эстонскому 
варианту. Большой эстонско-немецкий словарь 
Ф.Й. Виде-
манна (Wiedemann,F.J., 1869), охватывающий - по данным 
А. Каска (Kask А., 1970, с. 245) - около 50 ООО эстон­
ских слов, представляет собой наиболее полный словарь 
формирующегося эстонского"национального литературного 
языка, с добавлением множества диалектных слов, соб­
ранных автором словаря (диалектные слова составляют в 
этом словаре около 25 % всех слов). Во второй половине 
Х1Х века начинается бурный рост издания эстонских книг 
и газет. Если, например, в периоде 1851-1860 гг. поя­
вилось в среднем 40 печатных книг и брошюр на эстон­
ском языке за год, то в 1861-1870 гг. их появилось еже­
годно уже более-60, а в 80-х годах - около 150 книг и 
брошюр в году (Antik R., 1935). Второе издание словаря 
Ф.Й. Видеманна (Wiedemann F.J., 1893). содержит уже 
около 60 000 эстонских слов (Kask А., 1970, с. 245). 
В начале XX века развитие эстонского национально­
го, литературного языка продолжается, и издание книг, 
брошюр и газет на эстонском языке с каждым годом уве­
личивается (Ahven Е. , 1 958). В связи с организацией пер­
вых "языковых конференций", на которых рассматривались 
проблемы нормирования литературного языка, словотвор­
чества и создания новых терминов, примерно в 1912 году 
начинается период "форсированного развития эстонского 
литературного языка", который длится до 30-х годов (Saa­
ri Н. , 1 979 , с. 667). Словарный состав эстонского ли­
тературного языка пополняется'новыми словами и терми­
нами. В 1925-1937 гг. выходит трехтомный Эстонский ор-
тологический словарь (Eesti öigekeeIsuse-sõnaraamat, 
1925-1937), охватывающий около 120 000 слов.Однако 
про­
смотр этого словаря показывает, что в нем содержится, 
во-первых, много архаичных слов, перенятых еще из сло­
варя Ф.Й. Видеманна, но вышедших из живого употребле­
ния, и, во-вторых, ряд неологизмов, которые никогда не 
вошли' в общее употребление и в дальнейшем оказались за­
бытыми. Послевоенные большие ортологические словари 
(Õigekeelsuse sõnaraamat, I960; Õigekeelsussõnaraamat, 
197 6) содержат по 105 000 и 115 000 слов. 
количественные данные, свидетельствующие о росте 
лексики эстонского литературного языка по данным ос­
новных ("представительных") словарей XV11 - XX вв.,мэж-
но представить в форме таблицы (табл. 1). Можно пока­
зать,. что общие тенденции роста лексики эстонского язы­
ка подчиняются законам экспоненциального и логистиче­
ского развития (см. Тулдава Ю.А., 1984). 
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Рост лексики по данным словарей XVII - XX вв. 
 Год Словарь Количество 
пп. (составитель) слов 
1. 1 660 Гезекен 10 000 
2. 1780 Хупель (1-  изд.) 14 000 
3. 1818 Хупель (2-  изд.) 21 000 
4. 1869 Видеманн (1-  изд.) 50 000 
5. 1893 Видеманн (2-  изд.) 60 000 
б. 1925-37 Эст. орт. словарь (ЭОС) 120 000 
7. 1 960 Орт. словарь (ОС-60) 1 05 000 
8. 1 976 Орт. словарь (ОС-76) 115 000 
Словарь А. В. Хупеля. Наряду с ростом объема лекси­
ки интерес представляет и развитие лексики с точки зре­
ния изменения ее состава с течением времени. 
Словарный состав языка постоянно развивается, пополня­
ясь новыми словами и освобождаясь от старых слов >причем 
определенная часть лексики остается устойчивой, . неиз­
менной. Сравнение словарей разных эпох может дать ма­
териал для выяснения некоторых закономерностей разви­
тия состава лексики языка как в количественном, так и 
в качественном отношении. 
Если взять первое издание эстонско-немецкого сло­
варя А.В. Хупел^ (Hupel A.W. , 1 7 80) , считающегося пред­
ставительным для литературного языка XVIII века,то при 
объеме'словаря в 14 ООО слов* этот словарь охватывает 
практически всю религиозную и светскую литературную 
лексику своего времени, а также часть бытовой лексики 
эстонцев-крестьян. Примечательно то, что с точки зре­
ния состава лексики очень устойчивой оказывается "ба­
зовая" часть словаря, т.е. наиболее древние ив сред­
нем наиболее частотные слова. Сравнивая , например,сло­
варь Хупеля с частотным словарем современного эстон­
ского языка (Kaasik D. и др. , 1977), можно констатиро­
вать, что из 100 наиболее частотных глаголов современ­
ного языка в словаре Хупеля представлены 99; отсутст­
вует только производный глагол tunduma 'чувствоваться; 
казаться' (но имеется исходная форма tundma 'чувство­
вать') . Из 100 наиболее частотных существительных в" 
словаре Хупеля встречаются 94. Отсутствует hetk 'мгно-
Словпрь содержит по нашим подсчетам около 14 000 отдельных 
слов (в том число 4 300 сложных слов), 3 000 словосочетаний, 
800 собственных имен и 800 иллюстративных фраз. 
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вение' и kilomeeter 'километр', которые действительно вош­
ли в язык позднее, но остальные отсутствующие олова пред­
ставлены в словаре Хупеля другими вариантами: lõpp 'конец' 
- у Хупеля löppetus (lõpetus)* 'окончание, конец'tänav 
'улица' - ulits (uulits) 'улица'; tunne 'чувство' - tund-
minne (tundmine) 'чувствование, чувство'; или они встре­
чаются в сочетаниях, например, aru 'разум, ум' - агго 
andma (aru andma) 'отдавать отчет', arro pidama (aru pida­
ma) 'раскидывать умом'. 
Важно отметить, что уже в словаре XVIII века встре­
чается большое количество абстрактных существительных,на­
пример, с 
суффиксом - us: ahhastus (ahastus) 'отчаяние' , 
hooldus 'забота', jällestus (jälestus) 'омерзение', mõistus 
(mõistus) 'разум, рассудок', nabrus (naabrus)'соседство', 
wabbandus (vabandus) 'извинение' и др. В словаре встре­
чаются производные слова в основном.с теми же суффиксами, 
которые являются продуктивными и в наши дни (-us, -mine,-ja 
-к, -lik> -пік, -пей др.). В некоторых случаях суффикс упот­
ребляется несколько иначе, чем сегодня, например, слово 
ieädus (сегодня: teadus 'наука') переводится' как 'извес­
тие, извещение', которому в наши дни соответствует фор­
ма teade. Есть отдельные случаи употребления форм на -е 
параллельно с суффиксом -us для выражения процесса или 
результата действия, например: paiste (paistus) 'сияние'.Впол­
не современными и "литературными" в глазах сегодняшнего 
читателя представляются такие старинные слова, как naggus 
(nägus) 'миловидный', näoto (näotu) 'неблаговидный',ar-
meto (armetu) 'убогий, жалкий', ahwatlema (ahvatlema) 'со­
блазнять', illustama (ilustama) . 'украшать', äeg.saste (aegsasti) 
'заблаговременно'. Подобные слова встречаются как в пер­
вом (1780 г.), так. и во втором издании (1818 г.)** сло­
варя Хупеля, и они свидетельствуют о достаточно большом 
разнообразии лексики литературного языка того времени. В 
словаре Хупеля можно встретить большое количество сгожных 
слов, которые являются характерными и для современного эс­
тонского языка. В общей сложности около трети всего сло­
варя 1780 года составляют слова, которые с точки зрения 
сегодняшнего дня следует отнести к разряду сложйых слов 
хотя у Хупеля они во многих случаях представляются сло­
восочетаниями (орфографическая непоследовательность).На­
пример, встречаются такие сочетания, как ebba usk (ebausk 
'суеверие', jutto mees (jutumees) 'говорун', meie koht (meele 
koht) 'висок', meie hä (meelehea) 'удовольствие', kässi tö 
(käsitöö) 'рукоделие' , liig joomine (liigjoomine) 'пьянство' 
(подобных сочетаний около 3 500) . В то же время можно 
найти много слитных написаний (около 800): аЬЬіеНо (abi -
* Слова из словаря Хупеля даны в старом написании; в скобках 
слово в современной форме.' 
2-  издание словаря Хупеля (1818 г.) охватывает около 21 000 от­
дельных слов
1 (в том числе 7 000 сложных слов), 1 000 собственных 
имен и 4 500 словосочетаний. 
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elu) 'брак, супружество', hirelöks (hiirelõks) 'мышелов­
ка' , körtšimbes —(kõrtsimees , kõrtsmik) 'корчмарь', eddes-
pidi (edaspidi) 'впредь' и др. 
Как уже было раньше указано, словарь Хупеля пред­
ставляет собой словник лексики двух основных диалектных 
групп эстонского языка того времени. В словаре почти все 
слова отмечены пометами, указывающими на соответствую­
щий диалект. В издании 1780 года помету северо-эстонооот-
го диалекта (диалектной группы) имеют 38 % и помету юж­
но-эстонского диалекта 35 % слов, причем 27 % слов снаб­
жены пометами обоих диалектов, т.е. эти слова считаются 
общими для обеих диалектных групц. Можно отметить, что 
еще в конце XVIII, века наблюдается большее распростра­
нение северо-эстонских форм по сравнению с южно-эстонским. 
Из предисловия к словарю Хупеля 1780 года явствует, что 
многие северо-эстонские слова и грамматические формы 
употребляются и на юге Эстонии, в частности . в городе 
Тарту. А в предисловии ко второму изданию (1818 г.) ав­
тор прямо говорит о доминирующем положении северо-эстон-
ского ("таллинского") варианта языка., Как известно,очень 
скоро северо-эстонский вариант лег в основу единого на­
ционально-литературного языка. 
На основе проделанного анализа словаря Хупеля мож­
но сделать вывод, что в словарных составах эстонского 
языка XVIII века и языка настоящего времени имеется оп­
ределенное сходство, которое обнаруживается в : первую 
очередь в базовой лексике языка. Значительная часть наи­
более частотных и обыденных слов 
того времени и сегод­
няшнего времени полностью совпадают. Встречается также 
много общих абстрактных существительных. Далее можно от­
метить, что уже в XVIII веке наметились те основные тен­
денции в эстонском словообразовании, которые характеру 
ны и для современного языка (обилие производных слов с 
определенными продуктивными суффиксами, обилие сложных 
слов). В то же время в словаре XVIII века, естественно, 
встречается немалое количество слов, которые к насто­
ящему времени вымерли, стали историзмами или встречают­
ся сегодня 
только еще в диалектах. К вымершим словам от­
носятся, в частности, многие кальки и заимствования из 
немецкого языка, которые впоследствии были замёнены эс­
тонскими новообразованиями (например, pildhauer - 4 нем. 
Bildhauer 'скульптор'; сегодня kujur). Имеется и опрег 
деленный слой старинных эстонских слов, которые вышли 
из. употребления и заменены другими словами. 
Словарь Ф.Й. Видеманна. Представительным словарем 
эстонского национального литературного языка Х1Х века яв­
ляется эстонско-немецкий словарь Ф.Й. Видеманна, особен­
но его 2-  издание (Wiedemann F.J., 1893).* По данным 
^ В отношении 1-   изд. словаря Видеманна (1869) отмечено, что в 
нем отсутствуют многие употребительные в то время термины (см. 
Ahven Н., 1959). 
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выборочного исследования, заглавных слов, выделенных в 
словаре полужирным шрифтом, в этом словаре насчитыва­
ется около 42 ООО (± 1 500 при доверительным уровне 
95 %). Кроме них, в словарных статьях дополнительно 
приводятся сложные слова (см. ниже), так что общее ко­
личество эстонских слов в словаре достигает 60 ООО. 
Из общего числа заглавных слов почти 40 % отмечены 
стилистическими пометами, в том числе 24 % имеют помету диашкта 
(более половины из них отмечены пометой южно-эстонско­
го, тартуского диалекта), 7 % слов отмечены как нео­
логизмы, 1,3 % слов - как архаизмы. Остальные отме­
ченные слова определяются как "диминутивные" (3 %) , 
"поэтические" (2,9 %) , "фигуральные" (0,5 %) , "библей­
ские" (0,4%) и др. 
. Для получения некоторого представления о маштабе 
изменения словарного состава за период развития на­
ционального литературного языка с конца Х1Х века до 
наших дней было проведено сравнение состава заглавных 
слов 2-го издания словаря Видеманна^и Ортологического 
словаря 
современного языка (ОС-76: Õigekeelsussõnaraa­
mat, 1976). Сравнение фрагментов, охватывающих заглав­
ные слова на букву L, показало, что в словаре Виде­
манна Таких слов 3 514, а в словаре ОС-76 - 7732. Об­
щих для двух словарей оказалось 1082, что оставляет 31 % словаря 
Видеманна и 14 % словаря ОС-76. Однако эти данные не 
совсем правильно отражают действительное положение дел. 
Во-перых,надо учесть, что в словаре Видеманна общее ко­
личество слов (60 000) превышает количество заглавных 
слов (42 000) из-за большого числа сложных слов, при­
веденных в словаре в виде дополнений к заглавным сло­
вам (их число 18 000). Во-вторых, эти сложные слова 
помещаются не только при соответствующих определитель­
ных словах, составляющих первый компонент сложного сло­
ва (например, под буквой L), но они разбросаны по все­
му словарю и могут находиться при разных заглавных сло­
вах, составляющих второй (основной) компонент сложно­
го слова (например, сложное слово laulupidu 'певческий 
праздник' находится при заглавном слове pidu 'празд­
ник'). Выборочной анализ показал, что сложные (не-за-
главные) 
слова на букву L составляют в среднем 6,5 % 
всех таких слов в словаре, т.е. 1 170 слов (6,5 % от 
18 000). Прибавив к ним заглавные слова на букву L 
(3 514), можно считать, что общее число слов на букву 
L в словаре Видеманна составляет приблизительно 4 700. 
При этом процент общих с ОС-76 слов составляет в сред­
нем 33 % (учитывая как заглавные слова, так и неза­
главные сложные слова). Следовательно, числи общих 
слов на букву L можно считать равным 1 550 (33 % от 
4 700). Таким образом, результаты сравнения фрагментов 
двух словарей можно представить в следующем виде: 
Видеманн: Число слов в фрагменте 4 7 00; 
из них общих с ОС-76 1 550 (т. е.33%); 
.только в словаре Вид. з -|50 (т.е. 67%): 
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ОС-76: число слов в фрагменте 
из них общих с Вид. 
только в ОС-76 
7732; 
1550 (т.е. 20 %); 
6182 (т.е. 80 %). 
Эти данные можно для наглядности представить в ви­
де схемы, где фрагменты сравниваемых словарей объединя­
ются в одно целое, выявляя таким- образом общую, совпа­
дающую часть и необщие, специфические части словарей (см 
рис. 1). 
ОС-76 (7732) 
г~ 
3150 
77777"' 
Ш ////А 6182 
Вид. (4700) 
Рис. 1. Распределение общей и необщей лексики при 
сравнении (объединении) двух словарей (фраг­
ментов). Общая часть словарей 
ч
зашрихована. 
(Вид. - Словарь Видеманна; ОС-76 - Орто-
логический словарь 197 6 г.). 
Общими считались слова, которые полностью совпа­
ли по форме в двух рассматриваемых словарях или кото­
рые отличались по форме лишь незначительно, например, 
leikus ^ (сегодня: lõikus 'жатва'), lõdvandama (сегод­
ня: lõdvendama 'ослаблять'). Во всех случаях требова­
лось, чтобы хотя бы одно значение сравниваемых слов бы­
ло общим; например,' у прилагательного labane общим ока­
залось значение ' (ткань) полотняного переплетения'; вто^ 
рое значение этого слова 'простой, скромный' у Видеман­
на, 'банальный' в ОС-76/. 
Данные статистического исследования говорят о том, 
что около 3 3 %, т.е. треть фрагмента словаря Видеманна' 
1 893 года сохранилась до наших дней, в то время как две 
трети слов из этого фрагмента не нашли места в словаре 
современного ортологического словаря. С другой стороны, 
в соответствующем фрагменте словаря 1 976 года сохранив-' 
щиеся, т.е. перенятые из словаря Видеманна слова, сос­
тавляют около 20 %, или приблизительно одну пятую часть, 
а все остальные являются "новыми" словами. 
Лексическую близость двух фрагментов словарей мож­
но измерить с помощью индекса лексической связи (Т л-
дава Ю.А., 1974): 
-т^г- • 
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где R - индекс связи, С - общая часть словарей, V^ и 
Vq - объемы сравниваемых словарей. По этой формуле 
близость словарей выражается как отношение общей час­
ти словарей к геометрической средней объемов слова­
рей. В данном случае R = 1550 / У 4700 *.7732 = 0,26, 
т.е. общие слова составляют в среднем 26 % по отно­
шению к объемам сравниваемых фрагментов словарей.Ре­
зультаты измерения говорят, 
таким образом, о доволь­
но большом различии между составами словарей Виде­
манна и ОС-76. При этом надо учесть, что принципы сос­
тавления этих словарей во многом отличаются. Словарь 
Видеманна был задуман как словарь всего эстонского язы­
ка того периода во всех своих разновидностях и поэ­
тому включал и большое количество диалектных слов. Ор-
тологический же словарь 1976 года содержит общелите­
ратурную лексику и довольно много терминов, но диа­
лектная лексика занимает в ней скромное место. Все 
же количество недиалектных слов, которые не сохрани­
лись до наших дней, составляет большую часть словаря 
Видеманна. Сюда относятся слова, отмеченные как "ус­
таревшие" еще в словаре Видеманна, например, kõhema 
'мочь, быть в состоянии' (нем. können, vermögen). Но 
кроме того, среди несохранившихся слов наблюдается 
много "неологизмов" того времени, которые сам Ф. Й. Ви­
деманн характеризует как лексику, "не принадлежащую 
народному 
языку" (Wiedemann F. J. , 1 893, Abkürzungen). 
Среди них можно отметить многочисленные новообразо­
вания - производные слова, например, ргаедипік 'нас­
тоящее (время) ' , j utu к 'проза', walitsewlik ' администра­
тивный', imandus 'вывод, заключение', ilmalandama ' секу­
ляризировать ' (нем. verweItlichen) и др.; кальки,об­
разованные по образу немецкого языка, типа õiguslik-
kestlik ' законный' (нем. rechtsgültrg) ; заимствова­
ния гл. обр. из немецкого и русского языков, напри­
мер, höllemstein 'ляпис' (нем. Höllenstein) , ustaw ' ус­
тав '. Довольно большую часть несохранившейся лексики 
составляют слова, отмеченные в словаре Видеманна как 
"поэтические". Среди них много производных глаголов 
с суффиксами -/е-,-ле- (например, alustelema от глагола 
alustama 'начинать', imestanema - от глагола imestama 
'удивляться' ).* К "поэтическим" относятся еще такие 
образования, как kõlguline 'рогатый скот' ("носитель яр­
ма" - от. слова kõik 'ярмо'); rõmuma 'радоваться' 
(от слова rõmus 'рад'); ріккита ' быть длинным' ( pikk 
'длинный') и т.д. Среди поэтической и другой лексики 
* Некоторые другие примеры: kerkidelema, ilmutelema, lobisele-
та, sönaldelema, sõludelema, s ugedelema, walmistelema, ha-
lateiema, haledelema, purjetelema, kõneldelema; kõliselema, 
pikendelema, pilgatelema, põrutelema; ilmunema, sõudenema, 
loenema, Õtanema, kandanema, kõndi пета, jõudanema, walwa-
nema. 
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в словаре Видеманна можно найти также большое количест­
во корневых или старинных производных слов, которые се­
годня уже 
не употребляются, например, üba 'сильно те­
кущий' (Видеманн переводит это слово: reissend od. stark 
fliessend, strömend),„jume 'бледный' (сегодня только в 
значении 'цвет лица'), rudu 'слабый, вялый' (нем. schwach, matt). 
Несмотря на то, что подавляющая часть лексики сло­
варя Видеманна сегодня считается устаревшей, нельзя все 
же пройти мимо того факта, что словарь Видеманна был и 
остается источником, откуда многие эстонские писатели и 
языковеды черпали и черпают материал для обогащения сов­
ременного литературного языка. Многие старинные и забы­
тые слова ожили опять благодаря их наличию в словаре 
Видеманна и благодаря тому, что их использовали для по­
полнения эстонского литературного языка новыми словами 
(см. Rätsep Н., 1978). 
Эстонский ортологический словарь (1925-1937 гг.).В 1918 г. 
появился первый "Эстонский ортографический словарь" (Ees­
ti keele õigekirjutuse-sõnaraamat, 1918), который охва­
тил около 20 ООО 
слов (Ahven Е., 1958, с. 43). Вскоре 
после этого была начата работа и над составлением более 
представительного "Эстонского ортологического сдоваря", 
первый том которого появился в 1925 г., второй том - в 
1930 г. и третий том - в 1937 г. По нашим подсчетам трех­
томный словарь охватывает в общей сложности около 120 ООО 
заглавных слов.* Стилистическими пометами отмечены око­
ло 1 9 ООО слов, или 16 % всего состава словаря, причем 
большинство стилистических помет относится к специальной 
лексике, 
т.е. терминологии (наиболее частотными являют­
ся пометы "зоология", "ботаника", "медицина", "геогра­
фия" и "история"). 
Если сравнивать Эстонский ортологический словарь 
1925-1937 гг. (ЭОС) с современным Ортологическим слова­
рем (ОС-76), то обнаруживается, что объем ЭОС (120 ООО) 
несколько превышает объем ОС-76 (115 ООО). Это объясня­
ется частично "кумулятивным" характером ЭОС, в котором 
переняты многочисленные архаичные или диалектные слова 
из словари Видеманна (laadik в значении 'корова с бе­
лыми боками', labakäs 'лещ' (рыба) , Іаатіта 'убирать', 
Іаапіта 'гладить, сглаживать', lobisema 'плескаться'и 
др.). ЭОС содержит также ряд производных слов, которые 
никогда не были и не стали общеупотребительными, напри­
мер , большое количество дериватов с суффиксом -Idasa 
(karvaldasa 'по цвету ',Iooldasa 'по количеству' и др.), не­
которые необычные дериваты с суффиксами -ti (laenuti 'по 
займу'), -jas (noorjas 'моложавый'), -е (auhaave 'оскорбление'), 
-us (auhaavamus 'оскорбление' ,joomus 'пьянство'), -ta-(noo-
rutama 'омолаживать') и др. Словарь увеличивается в объ­
еме также из-за того, что к некоторым словам прибавля­
& 
В словаре много повторений, так как слово может встречаться в 
разных словарных статьях. Вместе с повторениями общий объем 
словаря достигает 145 ООО слов. 
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ются всевозможные (гл. обр. только'теоретически воз­
можные) дериваты (например, к слову oid 'разум': оіи-
kasj oiuline, oiune, oiutu, oiutus ) . 
Сравнение соответствующих выборок - фрагментов из 
1-го тома ЭОС (ЭОС-1) и ОС-7 6 (слова на букву L, ко­
торых в ЭОС-1 несколько меньше, чем в ОС-7 6),дает сле­
дующий результат: 
ЭОС-1 : число слов в фрагменте 7450; 
из них общих с ОС-76 3630 (т.е. 49 %).; 
только в ЭОС 3820 (т.е. 51 %); 
ОС-76 число слов в фрагменте 7732; 
из них общих с ЭОС 3630 (т.е. 47 %); 
только в ОС-76 4102 (т.е. 53 %). 
Общими считались слова, которые полнбстью совпа­
ли по форме или которые отличались лишь незначительно, 
в том числе все случаи разного сочетания компонентов 
сложного слова, например, laulatusesdrmus (ЭОС-1) - Іаиіа-
tussõrmus (ОС-76) 'венчальное кольцо'. Как и при срав­
нении словаря.. Видеманн а и ОС-76, здесь требовалось,что­
бы хотя бы одно значение сравниваемых слов было общим, 
например, у 
слова lubjakas общим оказалось значение 
'богатый известью' (lubjarikas), но только ОС-76 ука­
зывает на возможность употребления этого слова в раз­
говорном языке в пейоративном значении "склеротик". 
Из приведенной таблицы видно, что только около 
половины (49 %) слов фрагмента словаря 1925 г. (1-  
том ЭОС, где помещаются слова на букву L) нашло себе 
место в словаре 197 6 г. (ОС-76). В ОС-7 6 эти сохра­
нившиеся слова составляют около 47 %, а новые слова 
53 %. Конечно, проведённый выборочный анализ (сравне­
ние фрагментов словарей) не дает точную картину изме­
нения составов словарей за рассматриваемый промежуток 
времени (в данном случае полустолетие). Однако даже 
приблизительные данные выборочного исследования поз­
воляют сделять вывод, что "чистый прирост", т.е.число 
новых слов в ОС-76 по сравнению с ЭОС-ом является вну­
шительным. При этом надо учесть, что ЭОС в целом не 
является однородным по своему составу. Третий том сло­
варя (1937 г.) значительно более современен, и разни­
ца между 
ним и словарем 1976 г. не такая большая как 
между первым томом (1925 г.) и словарем наших дней. 
Для наглядности представим данные сравнительного 
анализа фрагментов словарей 1925 г. (ЭОС-1) и 1976 г. 
(ОС-76) схематически (табл. 2). 
Измерение близости фрагментов двух словарей по 
формуле лексической связи дает результат 
R = 3630 / f' 7 4 5 0 • 7732 = 0,48, т.е. 
общие слова составляют в среднем 48 % объемов сравни­
ваемых фрагментов словарей. 
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ОС-76 (7732) 
ЭОС (7450) 
Рис. 2. Распределение общей и необщей лексики при 
сравнении фрагментов 1-   тома Эстонско­
го ортологического словаря 1925 г. (Э0С-1) 
и Ортологического словаря 1976 г. (0С-76Х 
Общая часть словарей заштрихована. 
Новые ортологические словари (1960 и 1976 гг.). Первым 
новым послевоенным нормативным словарем эстонского ли­
тературного языка был "Малый ортологический словарь" 
1953 года (Väike õigekeelsuse sõnaraamat, 1953)*, ох­
ватывающий только ограниченный запас слов (около 36 ООО 
единиц). Сразу же после выхода этого словаря в Инсти­
туте языка и литературы АН ЭССР началась подготовка к 
выпуску более полного нормативного словаря литератур­
ного языка. В 1960 г. появилось первое издание Ортоло­
гического словаря і (Õigekeelsuse sõnaraamat, 1960), 
охватывающего около 105 000 заглавных слов. Этот сло­
варь содержит важнейшую "сохранившуюся" лексику преды­
дущих периодов, а также множество новых терминов и 
общеупотребительных слов, связанных со строительством 
социализма и с развитием науки и техники послевоенного 
периода. 
Полтора десятка лет спустя появился новый вариант 
Ортологического словаря (Õigekeelsussõnaraamat, 1976), 
в значительной мере переработанный и дополненный по 
сравнению со словарем 1960 года. Объем нового словаря 
- 115 000 заглавных слов. Сравнение составов словарей 
1 960 г. (ОС-60) и 1 97 6 г. (ОС-76) на основе фрагментов, 
охватывающих слова на букву L, показывает следущее: 
ОС-60: число слов в фрагменте 7 048;** 
из них общих с ОС-7 6 6673 (т.е. 94,7%); 
только в ОС-60 375 (т.е. 5,3%); 
В 1945-1946 гг. переиздавался довоенный "Малый ортологический 
словарь" (Väike oigekeelsus-sonaraamat, 1945-1946). 
kk 
При сравнении фрагментов не были учтены те грамматические 
формы, которые в ОС-60 приводятся как заглавные слова, а в 
ОС-76 опущены (например, формы генитива некоторых существи­
тельных) . Таких форм в фрагменте ОС-60 насчитывалось 375. 
1 2 5  
ОС-76: Число слов в фрагменте 
из них общих с ОС-60 
только в ОС-76 
7732; 
6673 (т.е. 86,3 %); 
1059 (т.е. 13,7 %); 
Из этих подсчетов видно,что перенятые из ОС-60 сло­
ва составляют только 86,3 % состава ОС-7 6, а 13,7 % сос­
тава ОС-76 составляют новые слова. Экстраполируя данные 
выборочного исследования на весь словарь, можно считать, 
что чистый прирост словаря ОС-7 6 составляет приблизи­
тельно 15 ООО новых слов за период от 1960 г. до 1976г. 
Общая часть составов словарей сравнительно большая (см. 
рис. 3), и лексическая близость определяется 
индексом 
R = 6673 / У"7048 • 7732 = 0,90, т.е. общие слова сос­
тавляют в среднем 90 % объемов словарей. 
ОС-76 (7732) 
mmmm 
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Рис. 3. Распределение общей и необщей лексики при 
сравнении фрагментов Онтологических сло­
варей 1960 г. (ОС-60) и 1976 г. (ОС-76). 
Общая часть словарей заштрихована. 
Анализ показывает, что около 35 % новых слов в 
ОС-76 (по сравнению с ОС-60) составляют отмеченные тер­
мины, которые в большинстве своем представляют собой 
наименования новых понятий и предметов неуклонно раз­
вивающей техники, науки, экономики. Среди неотмеченных 
новых слов имеется 
большое число т. наз. общеупотреби­
тель ных терминов. Можно констатировать, что эстонская 
лексика (как и лексика других современных языков) рас­
тет прежде всего за счет новой терминологии. Однако 
если, например, в русском языке среди новых терминов 
преобладают иностранные слова (Филин Ф.П., 1973, с.11), 
то в отношении новых терминов в ОС-7 6 можно констатиро­
вать, что подавляющее большинство этих терминов созда­
ны на основе эстонского лексического материала (произ­
водные 
и сложные слова) , например, ladula 'помещение 
для набора в типографии', ladum 'набор', laelüliti 'вклю­
чатель потолочной лампы', lambihoidik 'держатель лампы'. 
Встречаются и иностранные слова, особенно среди новых 
терминов в области химии и медицины, например, laktaas 
(хим.), lamblioos (мед.). 
Наряду со специальной терминологией словарь 1976г. 
пополнен и многими общеупотребительными словами> в том 
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числе словами, отмеченными пометой "разговорное". При­
мечательно то, что среди этих слов имеются и такие,ко­
торые встречались еще в словаре Видеманна, например, 
ladrakai ' болтунья' (у Видеманна: ІаЪга-Каі) , lakutama 
'напаивать'. Кроме того, в ОС-76 приводится множество 
лексических новообразований, представляющих собой си­
нонимы к уже существующим словам, например, leibur (lei­
vategija) 'хлебопек ', liidend Okokkupandü) ' (что-то)сло­
женное', leidis (leiutasu) 'оплата за нахождение (чего-
то потерянного)', 
Как и следовало ожидать, лексическая близость сло­
варей предыдущих периодов к словарю современного языка 
увеличивается по мере сокращения промежутков времени. 
Индекс 
лексической связи (относительная доля общей лек­
сики) позволяет дать этому обстоятельству численную 
оценку. Приводим значения индекса R при последователь­
ном измерении лексической близости фрагментов словаря 
Видеманна 1893 г., 1-   тома Эстонского ортологическо­
го словаря 1925 г. (ЭОС-1) и Ортологического словаря 
1960 г. (ОС-60) к новейшему Ортологическому словарю 
1976 г. (ОС-76): 
Видеманн 
ЭОС-1 
ОС-60 
ОС-76 
ОС-76 
ОС-76 
0,26; 
0,48; 
0,90. 
Заключение. В связи с развитием общества, науки и 
техники и повышением уровня образования народа - носи­
теля языка, постоянно развивается его литературный язык 
и увеличивается 'объём общеупотребительной литературной 
лексики. Развитие и рост лексики прослеживается на ма­
териале представительных, т.е. наиболее полных и нор­
мативных для своего времени, словарей (исключая узко­
специальную лексику). Хотя прямое сравнение словарей 
разных периодов затрудняется тем, что принципы состав­
ления словарей, как правило, не являются однаковыми,все 
же составы этих словарей можно рассматривать как отра­
жение конкретных этапов развития 
языковой ситуации. В 
этом смысле качественные и количественные данные сло­
варей выражают какие-то общие тенденции в развитии кон­
кретного языка. Изучая рост и развитие лексики по дан­
ным представительных словарей, мы в какой-то степени 
регистрируем лингвистические потребности носителей язы­
ка в разные периоды развития общества. 
Конкретный анализ и сравнение составов словарей 
разных периодов развития эстонского литературного язы-' 
ка выявляет заметные сдвиги в словарном 
составе языка. 
Эти сдвиги наблюдаются даже при сравнении ,словарей не­
давних периодов. Количественный анализ данных показы­
вает не только темпы роста словаря, но раскрывает и 
объективные соотношения между слоями устаревших слов, 
устойчивой части слов и новых слов (новообразований). 
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THE DEVELOPMENT OF ESTONIAN LEXIS ACCORDING TO THE 
DICTIONARIES OF THE 17th-20th CENTURIES 
Juhan Tuldava 
S u m m a r y  
The history of the Estonian literary language be­
gins in the 16th century but the first dictionaries ap­
pear in the 17th century. Taking into account the most 
representative bilingual and monolingual dictionaries 
of various historical periods, the author investigates 
the, qualitative and quantitative changes in the compo­
sition and structure of the dictionaries and the stea­
dy growth of the Estonian vocabulary over the centu­
ries . 
17 
SPRACHGESCHICHTLICHE BEMERKUNGEN 
ZUR DEUTSCHEN SPRACHE IN ESTLAND UND LETTLAND 
IM XVII. JH. - ZUM UMLAUT 
Koidu Uustalu 
Die partielle Assimilation des Stammvokals -. ge-
wöhnlich Umlaut genannt - ist eine der kombinatori-
schen Lautveränderungen, die ihren Anfang im Althochdeut-
schen (Ahd.) hatte und sich bis in das Frühneuhoch-
deutsche (Frnhd.) fortsetzte. Sie ist jedoch nicht im-
mer konsequent eingetreten. Die Gründe dazu sind in 
manchen Fallen unbekannt. Der ursprüngliche i-Umlaut 
verbreitete sich im Frnhd. auf verschiedene Stämme,um-
lautsfähige Vokale wurden aufgrund der Analogie umge-
lautet. Dadurch sind die Verhältnisse in der Gegen-
wartssprache recht kompliziert geworden. Noch ..kompli-
zierter sind sie daduroh, daG die Verbreitung des Umlauts in 
verschiedenen Dialekten unterschiedlich war. Da das in 
Estland und Lettland gesprochene Deutsch, das sog. 
Baltischdeutsch seine Eigenart hatte und Elemente aus 
verschiedenen Dialekten vereinte, sind da Schwankun-
gen im Gebrauch des Umlauts häufig. Die baltischdeut-
schen Sprachforscher stellen fest, dafi Umlaut häufi-
ger verwendet wurde, ais das in der Literatursprache 
üblich war, andererseits aber der schriftsprachliche 
Umlaut in manchen Fällen'fehlte. "Eine besondere Vor-
liebe für den Umlaut" trat in der Pluralbildung, Kom-
paration, Konjugation und in der Wortbildung der Sub­
stantive zutage (Hoheisel, 13, 14, 15). Dimiputivfor-
men dagegen wurden öfters ohne Umlaut gebildet (Hoh­
eisel, 16; Mitzka, 15). Manchmal entstanden dadurch 
Parallelformen,, die unterschiedliche Bedeutung haben 
(Mitzka, 15; Sallmann, 58). Der Umlaut in Baltisch­
deutsch wird von den Sprachforschern jener Zei.t zu-
sammen mit anderen lokalen Charakteristiken behandelt, 
eingehend tintersucht ist das Thema nicht. Iii den 60er 
Jahren hat L. Otsmaa diese sprächliche Erscheinung in 
ihrem Aufsatz über Metonymie wohl betrachtet, aber auf­
grund eines mittelniederdeutscnen (mnd.) Sprachdenkmals 
und .zwar der Russow'schcn Chronik. Da das Mnd. das 
Baltischdeutsch stärk beeinfluftt hat, gelten ihre 
Folgerungen im wesentlichen auch für das Deutsch der 
Folgezeit. • 
Im folgenden wird ein bescheidener Versuch ge-
macht, die Gründe der Schwankung^n im Umlautsgebrauch 
in einigen den baltischdeutschen Texten entnommenen 
Fällen aufzuklären. Es sind zwei Sprachdenkmäler aus 
dem 17. Jh. durchgesehen worden, d. h. aus der Zeit, 
ais der Gebrauch des analogischen Umlauts auch im Hoch-
deutschen noch nicht geregelt war. Die Belegtexte sind: 
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"Stratagema oeconomicum oder Akker=Student" von S. Gu-
bertus und "Manuductio ad.Linguam Oesthonicam" von H. 
Göseken. Zur näheren Betrachtung sind die Fälle heran-
gezogen, wo der Umlautsgebrauch in Baltischdeutsch(auf 
phonetischer, morphologischer und semantischer Ebene) 
sich von dem in der Ge genwartssprache unterscheidet.Das 
Ziel dabei war, den Grund. des' Schwankens zu erläutern. 
Vom reichlichen Belegmaterial sind 66 Wörter und Wort-
formen ausgewählt-worden, die in alphabetischer Rei-
henfolge angeführt sind. 
abhauet (Gubertus, 27, 32), nhd. (ab)haut т ahd. hou-
wan ist ein starkes (ein ehemals redu^ierendes) 
Verb-(Braune, 316), die Präsensform hauet damit 
eine regelrechte Bildung. Später ist das Präsehs 
von hauen allgemein schwach geworden, d.h. haüt 
wird ais einzige richtige Form empfunden (Paul, 
1959, 278). 
Agelaster (Alster) 'harakas' (Göseken), nhd. Elster -
ahd. agelstra, mhd. egelster, agelster, Nebenfor-
men: eilster, elster, die die Herausbildung der 
gegenwärtigen Wortform illustrieren (Paul, 1959, 
153). 
Anten (Gubertus, 124, 172, 179), nhd. Enten -ahd. ariu^ 
mhd. ant, Pl. ente. Im Singular des mlid. Wortes 
ant haben sich Formen mit und Umlaut gebildet, 
die mit dem alten Gen. und Dat. Singular überein-
stimmen, wohl aber ais Neubildungen aus dem Plu­
ral zu betrachten sind (Paul, 1953, 99). lm Be-
legtext ist der Stammvokal a aber aus dem Singu­
lar in den Plural eingedrungen. 
aspenbaum 'haab' (Göseken), nhd. Espenbaum - ahd aspa, 
mhd. aspe. Das nhd. e; in Espe stammt wohl aus der 
häufigen ZuSammensetzung Espenlaub,mhd. espin loup 
(Pau^, 1 959, 1 75), wo i_ in der Folgesilbe deh Um­
laut des Stammvokals bewirkt hat. 
Вahr 'karu' (Göseken), nhd. Bär - mnd. bar (Sch.-L.). 
blocke und steine Nom. Pl. (Göseken), nhd. Blöcke- ein 
nd. Wort, das se,it dem 17. Jh. in der Schriftsprache 
gebräuchlich ist (Paul, 1959, 100). Im Belegtext 
ist die mnd. Pluralform gegeben, vgl. mnd. in 
\ blocken, twe blocks (ohne Umlaut) (Sch.-L.). 
Bohten (Gubertus, 2 4), nhd. Beten - eine durch Labia­
lisation entstandene Wortform. 
Bortichen 'mütsike', aus: Bort 'Gebräm an der Mütze; 
nöör' (Göseken) - im Mnd. war vor einer r-Verbin-
dung die umlaut lose Diminutivform inöglich, denn 
a im As. wirkte r + Kons. um'l authindernd (Lasch,49). 
Brut=Henne (Göseken), nhd. Bruthenne - in Baltisch-
deutsch waren Bruthenne und Bruthenne möglich, 
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g ebenso Brutnest und Brütnest ^ Gutzeit). 
Buchen Wald ' keschko .mets.'', Ha yn-buche 'Saksamaa vaht­
rapuu' (Göseken) - ahd. buohHa, mhd. buoche, nhd. 
Buche. Im 16.-18. Jh. gab es eine schriftsprach-
e liche Nebenform Büche (Kluge). 
droschen (Gubertus, 119), nhd. dreschen - im 18. Jh. 
auch dröschen geschrieben (Paul, 1959, 131), wel-
che ScHreibung wahrscheinlich auf die Labialisa­
tion des Stammvokal's hinweist. 
drucken - drиске den Saft mit einer Pressen. (Gubertus, 
192) ,~5rucke es durch ein Tuch (Gubertus', 199 ) , 
nhd. drücken -.drücken und drucken waren ursprüng-
lich identisch, die Bedeutungsdifferenzierung er-
folgte später, aber noch im 18. Jh.erschien drucken 
häufig in der Bedeutung des jetzigen drücken (Paul, 
й 
1959, 132). 
dungen 'palkama' (Göseken), nhd. dingen - eine durch 
eLabialisation entstandene Wortform. 
einfachtigen Kamm (Gubertus, 172), nhd. einfach - ein-
fächig und einfach - öfters in livländishcen 
Schriften des 17. Jh. belegt (Kluge). 
Erbeits zeit 'töö aeg' (Göseken), nhd. Arbeitszeit- im 
Frnhd. existiert manchmal ein Umlaut, der durch ei 
in der Folgesilbe hervorgerufen ist, z.B. erbeit 
bei Luther (Gesch. d. dt. Spr., 293). 
glaubig 'usklik', Unglaubig 'uskmatu' (Göseken), nhd. 
gläubig - die Ableitungen auf -ig haben sowohlden 
umgelauteten ais auch den nichtümgelauteten Stamm-
vokal: glaubig steht neben gläubig bis ins 19.Jh. 
(Paul V, 96). 
Hahnen halten (Akk. Pl.) (Gubertus, 172), nhd. Hähne 
- Hahn gehörte im Ahd. und Mhd. zur schwachen Dek-
lination (ein n-Stamm) , mhd. hanen (Akk. Pl.)(Paul, 
e 1953, 100-101). 
Hanf - Henff (Gubertus, 26 , 27 ,. 1 26), hanff (Göseken), 
Henff Kaff (Gubertus, 153), Henffkorner (Gubertu^ 
110), Henff-Saamen'(Gubertus, 97) - eine altere 
Form von Hanf, auch Henpf od. Hempf (Gutzeit),wahr­
scheinlich vom umgelauteten Stammvokal des Mnd. 
beeinflufct: hennep 'Hanf' (Sch.-L.). 
hangen - nicht hangende Ohren (Gubertus, 142),hangend 
Brücke (Göseken) , ein hangender Wage 'kiikuv tõld' 
(Göseken), was am Hertzen hanget (Göseken), hange 
an einen Balcken (Gubertus, 219), nhd. hängend, 
hängt, hänge - ursprünglich (schon gemeingermanisch) 
gab es nur ein starkes transitives Verb, mhd. hS-
hen, hienc, hingen, ge hangen. Dar aus . wurden 3 schwa-
che Verben abgeleitet: mhd. hangen intr.'hängen', 
henken tr. 'hängen', hengen ' (die Zügel,das Leit-
seil) hängen lassen, nicht straff anziehen'. Von 
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hangen sind das schwache Prät. und Part. II ve'r-
lorengegangen, statt ihrer wurden hienc und ge-
hangen gebraucht, welche Formen damit sowohl tr. 
als auch intr. Bedeutung hatten. Das Präsens von 
hžhen blieb transitiv, wurde aber durch das neu-
gebildete Präsens von hangen verdrängt, welche 
Form zunächst auch tr. und intr. Bedeutung hatte. 
Die 2. und 3. P. Sing, stimmen lautlich mit den 
entsprechenden Formen von dem tr. hängen überein, 
die übrigen mit denen des intr. hangen. Dieses 
ging später unter, indem hangst und hangt aus der 
Schriftsprache schwanden [Paulf 1 959, 274). Heute 
ist hangen nur mundartlich möglich (süddt.), und 
auch dcrt veraltend. - Im Text ist das verloren-
gegangene Verb hangen intr. belegt: hangend,han-
get; hange vertritt die tr. Bedeutung des Verbs. 
Haupt (Gubertus., 85 , 1 86 , 1 93), Hauptwehe (Gubertus , 
211), Haupt Kohl (Gubertus, 30), nhd. Haupt 
ahd. houbit, mhd. houbet. Md. lautete das Wort 
mit Umlaut Heupt (Heubt), welche Form im 17. Jh. 
aus der Schriftsprache geschwunden ist (Paul, 
г 
1959, 278). 
hohe 'kõrge', hoher 'kõrgem' (Göseken), nhd.hoch, hö-
her - der Umlaut im Positiv kann in Analogie zum 
Komparativ entstanden sein - oder in Analogiezur 
mnd. Wortform: hoe (Sch.-L.). 
die Hove In (Göseken), nhd. Hobel - mhd. hovel (Sch.-L.), 
auch hövel (Kluge) . Auf den umgelauteten Stammvo-
kal deutet auch das, Lehnwort im Estnischen:höövel 
Das Verb hovelen (Sch.-L.) steht im Belegtext mit 
Umlaut: 'hfobeln 'höövlima' (Göseken) , ebenso wie 
das ins Estnische übernommen ist: hööveldama (Vgl. 
Mi tzka, 83). 
jachzornig (Göseken), nhd. jähzornig - wahrscheinlich 
mnd. EinfluB: mnd. j achmõt 'Heftigkeit, auffah-
rendes Wesen' (Sch.-L.). 
Kahnichen 'lodi, ruup.' (Göseken) , nhd. Kähnchen- eine 
umlautlose Diminutivbildung (vgl. Hoheisel, 15; 
Mitzka, 15). 
karglich 'sitkalist' (Göseken), nhd. kärglich - wahr-
scheinlich der EinfluB des Mnd., denn da ist Um­
laut nicht eingetreten, wenn das Suffix betont 
oder stark nebentonig war, vor minderbetontem -lik 
t wurde der Stammvokal umgelautet (Lasch, 50). 
Knobelbart 'pealmise huule habe' (Göseken), nhd. Kne-
beIbart - durch die Labialisation des Stammvokals 
entstanden. 
Nadel (neh oder Knopf-Nadel) 'nõel' (Göseken), Knöp-
nadel (1 67 0- nach Gutzeit), in jüngerer Zeit~Knopf-
nadel (Gutzeit). Auch mnd. Knopnadel (Sch. - L.17 
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Das Estnische hat den umgelauteten Stammvokal über-
e nommen: nööpnõel. • 
knutten 'kuduma' (Göseken), Knuttwerk (Gubertus, 38). 
Gutzeit erklärt: in unseren Drucksachen immer mit 
i: knitten (Gutzeit). Bei Schiller-Lübben nur knut­
ten, H. Paul führt jedoch. knütten ais mundartlich, 
nd. an (Paul, 1959, 338). 
Kochin 'kpka emand, naine* (Göseken), nhd. Köchin. 
k&mmt (Gubertus, 138), nhd. kommt - die 2. und 3.P.Sing. 
Präs. Ind. lauten bei Schriftstellern des 18. Jh. 
(und früher!) meist mit Umlaut (Paul, 1959,.340). 
Kramer 'poemees, sulane' (Göseken), nhd. Krämer - der 
nichtumgelautete Stammvokal ist wohl dem EinfluB 
des Mnd. zuzuschreiben: kramer 'der Kleinhändler' 
(abwechselnd mit kremer - Sch.-L., vgl. Otsmaa, 
10 7). Doch war Kramer früher auch im Hochdeut-
scher üblich. H, Paul vermutet den EinfluB des Suu-
fc stantivs Kr am (Paul, 1 959 , 346). 
krancken - die Fische krancken selten (Gubertus, 111), 
kržnkcen 'erkranken; krank sein' (Gubertus, 183, 
18 6), nhd. erkranken - kranken und kränken 'krank 
sein; krank werden' wurden parallel gebraucht 
(Kluge).. e 
kummerlich 'vaevaliselt, vaevaga', kummerlich 'vaeva­
line' (Göseken), nhd. kümmerlich- (vgl. Õtsmaa,108) 
- der Umlaut dient zur Differenzierung des Ad­
verbs und des Adjektivs, die aus einer und dersel-
ben Wurzel hervorgegangen sind, wie das früher üb­
lich war: ahd. fasto adv. und festi, fasti adj., 
mhd. faste, fast adv. und feste adj. 
wilkuhr 'alama rahva nõu, plebiscitu' (Göseken), nhd. 
Willkür - mhd. willekür, wilkür, md. willekure, 
-kor (Lexer). Kur und Kür sind parallele Formen 
eines und desselben Wortes (Paul, 1959, 355). 
ich bin kützlich 'ma kardan kõdi' (Göseken),nhd. kitz-
lig - žum Verb kitzeln, das schon iff Ahd. zwei Laut-
formen hatte: ahd. ki"žzilori, kuzzilon, ebenso mhd. 
kitzeln, kützeln, nhd. kitzeln^ früher - kützeln 
a (Kluge 
landen (anlanden) 'maale saama' (Göseken). nhd. landen 
mhd. lenden; die neuere Form landen ist nach dem 
Prät. und Partizip II (mhd. lante, gelant) unter 
Einwirkung des Substantivs Land gebildet (Paul, 
1959, 359). 
Larm 'Lärm, classicum' (Göseken), Larm blasen, machen 
'lärmi tegema' (Göseken), nhd. Lärm - auch Gut­
zeit führt Larm ais ältere Nebenform von Lärm an, 
die zu seiner Zeit auBer Gebrauch gekommen war. 
Der nichtumgelautete Stammvokal geht auf Alarm zu-
rück, entstanden aus franz. alarme, it. all'arme 
(Paul, 1959, 361). 
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der im Busch laufft (Göseken, 122), nhd; läuft. 
Maria - auf Mari&-LichtmeS (Gubertus, 63), urn Maria 
Geburt (Gubertus, 28), nhd. Marias - ä ist die 
lateinische Flexionsendung von Gen. STng. der I* 
Deklination. 
mittaglich 'lõunane' (Göseken) - im Mnd. gab es pa-
rallele Wortformen: dagelik, degelik adj. 'täg-
lich', dakelikes, degelikes adv. 'täglich', da-
geliken, dagelik adv. 'täglich' (Sch.-L.), wo-
nach wohl die nichtumgelautete Form bei Göseken 
entstanden ist (vgl. Otsmaa, 109). 
gelbe mohre 'porgand' fGöseken), nhd. Möhre - mnd. 
more rMöhre' (Sch.-L.), bei : Gutzeit aber: die 
gelbe Möhre. 
Monnich (Gubertus, 29), nhd. Mönch - mnd.' mon(n) ik 
'Mönch' (Sch.-L.). 
muse (Musse) 'aeg, otium' (Göseken). 
Ofenchen (Gubertus, 91), nhdi öfenchen (vgl.Hoheisel, 
e 15; Mitzka, 15). 
Lapohricht 'pik^(lont)kõrv' (Göseken), nhd. (lang)oh-
rig; zwei Ohricht 'kahe kõrvaga (anum), anceps' 
(Göseken) 
- die Bildungen mit -ig (-icht) haben 
teils Umlaut, teils nicht (Paul I, 250). 
die Pfoste Nom. Pl. (Gubertus, 100), nhd. die Pio-
sten - die ältere Pluralform auch Pf öste (Kluge). 
rube - rothe ruben, gelbe ruben 'pastinaaE*1 (Göseken), 
~ nhd. Rübe - Rube ist die oberdeutsch Form von 
Rübe (Paul, 1959, 484). 
sage span 'saepuru' (Göseken), nhd. Säge - der nicht 
umgelautete Stammvokal war mundartlich verbrei-
tet(Paul, 1959, 491), auch das estn. < Lehnwort 
geht auf' diese Form zurück: saag (vgl JMit zka, 9). 
Schalechen (Gubertus, 201), nhd. Schälchen - in der 
~ Verkleinerungsform ist der Umlaut nicht einge-
^treten (vgl. Hoheisel, 15; Mitzka, 15). 
schwatzen 'lobisema' (Göseken), nhd. schwatzen - eine 
Nebenform von schwatzen, früher überwiegendlPaul, 
^ 1 959, 543^, auch mhd. swetzen u. swatzen (Lexer). 
Span (Zimmerspan) 'laast', ?äge spfn 'saepuru)(Gös|-
ken), nhd. Span - mnd. spen, gewöhnlich: spon 
'(Holz)Span' (Sch.-L.). 
zu spat (Gubertus, 154), nhd. spät - ahd. spato,mhd. 
spate, im Frnhd. und auch später verbreitet(Paul, 
1959, 572). 
stosset - der Wind stosset auf den Schornstein (Gu-
bertus, 86). 
teuschen oder tausehen 'petma' (Göseken) - mhd.tüsch, 
dazu tauschen 'einem-im Handel betrügerisch et-
was aufreden, sein Spiel mit jm. treiben durch 
Unterschiebung von etwas Falschem'. Die üble Be­
deutung ist in täuschen geblieben,. tauschen wird 
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___ seit dem 15. Jh. für den Tausch ohne betrügerische 
Absicht gebraucht (Paul, 1959, 615). Im Belegtext 
ist die Bedeutung noch nicht differenziert. 
trachtig 'tiine' (Göseken).&nhd. trächtig - doch auch 
seon bei Göseken: untrachtig 'aher'. Die Bildungen 
mit dem Suffix -ig haben teils Umlaut, teils nicht 
(Paul I, 250) . 
trage 'unine, torpide' (Göseken), nhd. träge - der Um­
laut soil die Bedeutungen differenzieren, ,vgl.tra-
ge 'laisk, segnis' (Göseken). " 
traumen 'und nägema', mir traumete 'ma nägin unes' (Gö­
seken), nhd. träumen - ahd. troumen, mhd. trouiften, 
tröumen (Kluge). 
unstrafflich 'süütu, ilma nuhtlemata, sine crimine'(Gö-
seken), nhd. (ün)sträflich - durch Umlaut ist die 
Bedeutung differenziert worden: unstrafflich 'ilma 
laitmata' (Göseken). 
unvernunf ftig ' ilma meele te, irra|ionalis ' (Göseken),nhd. 
(un)vernünftig - vgl. unvernunfftig 'rumal ning tot­
ter, insipiens' (Göseken), doch scheint die Bedeu-
tung|differenzierung nicht konsequent zu sõin,denn: 
vernunfftig 'meelega', unvernunfftig 'meeleta'(Gö-
seken). 
sie vergrabet (Gubertus, 170), nhd. sie vergräbt - viel-
leicht niederdeutscher Einfluft, denn mnd, graven 
'graben' hat in der 2. und 3. P. Sing. Präs. Ind. 
Formen mit und ohne Umlaut (Lasch, 236). 
Verrahter 'petis, petja' (Göseken), nhd. Verräter - die 
Bildungen auf -er erscheinen teils mit Umlaut,teils 
ohne Umlaut, ohne daft der Grund der verschiedenen 
Behandlung genügend aufgeklärt ist (Paul I, 249). 
weinsuchtig 'viinajooja' (Göseken), nhd. süchtig - mnd. 
suchtich (Sch. - L.) 
wurtzen 'rohtu peale panema, condire' (Göseken), nhd. 
würzen - dem Verb liegt das mhd. Substantiv würze 
zugrunde, das ursprünglich eine Nebenform von wurz 
'Pflanze , Kraut' war (Paul, 1 959 , 7 57) . Glaübli-
cher ist hier doch der mnd. EinfluS: das entspre-
chende mnd-. Substantiv hat keinen Umlaut: wort, wur^ 
wurz 'wohlriechendes Kraut' (Sch.-L.). 
Zahne bringen (Göseken), nhd. Zähne - wie das auch bei 
Göseken möglich ist: Zähne haben. Vielleicht der 
EinfluB des Mnd., wo die Pluralform ohne Umlaut 
auch möglich war: de ersten ver tanden (Sch.-L.). 
zolner 'Tolner, publicanus' (Göseken), nhd. Zöllner 
eine Entlehnung aus dem Latein: lat. tolonarius,da-
nach ahd. zolongri, mhd. zoln^re (Paul, 1 959 , 771); 
mnd. tolner (Sch.-L.). Auch das estnische Lehnwort 
hatte im 17. Jh. den nichtumgelauteten Stammvokal. 
zornen 'vihastama, irasci' (Göseken), nhd. zürnen - im 
Belegtext wohl die "verhochdeutschte" Form des mnd. 
Verbs tornen 'zürnen' (Sch.-L.). 
Aus dem durchgesehenen Material ergibt sich folgen-
des: 
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1 . Der von der Norm der Gegenwartssprache abwei-
chende Unlaut in den angeführten Wörtern und Wõrttqrmen 
kann mit der spraehgeschichtlichen Entwicklung im Zu-
sammenhang stehen, d.h. , diese Wörter und Wortformen stel-
len Reste des Ahd. oder Mhd. dar, z.B. Agelaster, Aspe, 
spat u.a. 
2. In manchen Fällen ist der in der Gegenwartsprache 
fehlende Umlaut in den Belegen eigentlich kein Umlaut, 
denn die о- und ü-Laute im Stamm sind nicht durch Um­
laut, sondern durch Labialisation entstanden. Die Schrift 
sprache hat diese Labialisierungen nicht aufgenommen, 
z.B. Knöbelbart Böhten, düngen u.a. 
3. Die Abweichung von der gegenwärtigen Norm kann 
auf Schwanken in der Wortbildung hinweisen. Mehrere Ab-
leitungen waren im Mhd. und.Frnhd. parallel mit und ohne 
Umlaut gebräuchlich. Die Ursache der verschiedenen Be­
handlung ist nicht immer bekannt. Im Belegtext gibt es 
Bildungen auf -in, -er, -ig ohne Umlaut, z.B. glaubig, 
Kramer,. Kochin u.a. Emige Diminutive haben keinen Um­
laut bekommen: Bortichen, Ofenchen, Kahnichen u.a. 
4. Infolge des analogischen Umlauts, der sich in 
den deutschen Dialekten unterschiedlich verbreitetši,, stan-
den im Frnhd. und im älteren Nhd. öfters Formen eines und 
desselben -Wortes mit dem. umgelauteten und nichtumgelau-
teten Stammvokal nebeneinander. Diese Schwankungen sind 
in der Gegenwartssprache meistens zugunsten der einen 
oder der anderen Form beseitigt worden. Im ^elegtextsind 
einige heutzutage geschwundene Nebenformen belegt, z.B. 
Büche, Häupt,"schwätzen u.a. Manchmal war damit eine 
Bedeutungsdifferenzierüng verbunden. Im Belegtext gibt 
es parallele Wortformen, die in der Bedeutung noch nicht 
differenziert sind, z.B. drucken - drücken, täuschen -
tauschen u.a. Es gibt im Text auch Wortpaare, die se-
mantisch differenziert sind, in der Gegenwartsssprache 
aber auBer Gebrauch gekommen sind, z.B. kummerlich und 
kümmerlich u.a. 
5. Das Schwanken zwischen dem umgelauteten undnicht-
umgelauteten Stammvokal ist auch auf morphologischerEbe-
ne belegt, er geht auf die Veränderungen in der Konju-
gation und Deklination der frnhd. Verben und Substanti­
ve zurück, z.B. abhäuet, Hahnen, Pföste u.a. 
6. In einigen Beispielen haben die Entlehnungenden 
ursprünglichen Stammvokal behalten, z.B. Zolner, Larm. 
7. Im Namen Maria wird der auslautende Vokal im Ge-
nitiv wohl ais Umlaut bezeichnet, ist aber die lateini-
sche Flexionsendung der I. Deklination. 
8. öfters ist der niederdeut.sche (mnd.) Einflu(3 an-
zunehmen, z.B. höbeln, jachzornig, wurzen, mittaglich 
u.a. 
9. Es gibt im Belegtext einige Lokalismen, d. h. 
Wortformen, die für das Baltischdeutsch charakteristisch 
sind. 
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ИСТОРИЧЕСКИЕ ЗАМЕТКИ О НЕМЕЦКОМ ЯЗЫКЕ 
ЭСТОНИИ И ЛАТВИИ ХУП-ого ВЕКА. 
УМЛАУТ 
Койду Уусталу 
Р е з ю м е  
В семнадцатом веке в балтийско-немецком язюке 
использование умлаута существенно отличается от 
норм современного немецкого языка. Причины были 
разные. Можно найти в текстах старые формы (архаиз­
мы), следы влияния нижненемецкого диалекта,, лока-
лизмы. В словообразовании можно найтй различия,да­
же диминутивные 
суффиксы использовались без приме­
нения умлаута. Встречаются параллельные словоформу 
из которых только одна осталась в современном язы-, 
ке. Иногда звуковые варианты связаны с дифференци­
ацией семантики. В морфологии использование умлау­
та связано с изменениями в системе склонения и 
спряжения ранневерхнемецкого периода. Некоторые за­
имствования ещё до сих пор не вошли в немецкий язык 
и сохранили коренной вокал исходного языка (без 
умлаута). Наблюдаются также случаи, когда умлаут 
образован через процесс лабиализвции или представ­
ляет собой надёжное окончание латинского языка. 
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ЭСТОНСКИЕ ЧИСТО ШУМОВЫЕ КОНТИНУАНТЫ: 
НЕКОТОРЫЕ ПАРАЛЛЕЛИ С АНГЛИЙСКИМИ 
Э. Вельди 
Разработка С.В. Ворониным универсальной классифи­
кации ономатопов, или звукоподражательных слов (Воро­
нин, 1969? 1983) и создание им, в рамках фоносемантики, 
общей теории ономатопеи (Воронин, 1982) сделало возмож­
ным выявление параллелей в ономатопее самых разных - и 
в том числе неродственных - языков мира. 
Язык-эталон в этой теории английский. Континуанты 
представляют собою один из трех классов ономатоповвы­
деляются три типа континуантов: 
тоновые^ чисто шумовые 
и тоношумовые. 
Задача настоящей статьи - рассмотрение в структур­
но-семантическом плане эстонских чисто шумовых конти­
нуантов (далее также ЧШК) в сопоставлении с соответст­
вующими английскими образованиями. Выбор эстонского для 
типологического изучения ономатопов (Veidi, 1 983) предс­
тавляется целесообразным по нескольким причинам. Во-
первых, эстонский не родственен языку-эталону - анг­
лийскому. Во-вторых, эстонский (как, впрочем, и другие 
прибалтийско-финские языки) чрезвычайно богат ономато-
пами: по данным X. 
Рятсепа, например, только ортологи-
ческий словарь эстонского языка содержит 1086-1094 зву­
коподражательно-дескриптивных или междометных основ 
(Rätsep, 1983, 544). В третьих, ономатопея эстонского 
языка уже до некоторой степени изучена (см. Пылма,1967? 
PÖlma, 1967). -
Чисто шумовые континуанты - подражание языковыми 
средствами чисто шумовым неударам. К числу чисто шумо­
вых неударов принадлежат шелест, шуршание (последнее -
по крайней мере отчасти), шипение, 
свист и шепот. На-
уровне акустического фонемотипа для передачи чистого 
шума самые разные языки пользуются глухими фрикативны­
ми (воронин, 1978). Из эстонских согласных в принципе 
подходящими для передачи чисто шумного неудара являют­
ся f, h, s, ss и š. Из перечисленных согласных f и § 
встречаются только в заимствованных словах,, напр. flööt 
"флейта" и Ša§16kk "шашлык", а в эстонских словах они 
не встречаются. Сочетание согласных hv, которое встре­
чается в ауслауте некоторых основ, является примером ме­
татезы uh^hv, напр. SIUH /" SIHVama, SÄUH ~У SÄHVam а (Rät­
sep, 195 9). Под влиянием глухого h теряет свою звон­
кость и оказывается глухим (Ariste, 1953, 22). 
Материал для статьи взят из картотеки эстонских 
ономатопов автора, которая включает следующие источни­
ки: Рбіта, 1.967 ;-Mägiste., 1 983; SKES, 1 955-1 981 ; Wie-
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demann, 1973; Saareste 1958-1968; Saagpakk, 1982; 6s, 
1 980; VMS, _1 982. 
Вслед за С.В. Ворониным мы подразделяем ЧШК на 
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следующие семантические группы: 1) движение твердого 
тела, воздуха; 2) движение воды; 3) шепот . (Воронин, 
1978, 38). 
1 . Движение твердого тела, воздуха: PUHuma "дуть", 
SASisema "шуршать с мягким шипением (сено, солома), 
быстрым испарением кацель воды на плите", SISisema 
"шипеть", SUSisema "шипеть", SAHisema "шелестеть,шур-
шать, SAUH "подражание звуку внезапного движения, SI-
Hisema "тихо, но резковато шуршать, шипеть", SIUH 
"свистящий звук крыльев", SOHisema "мягко, тихо шур­
шать", POHisema то же, SUHisema "мягко шипеть,шуметь", 
SAHisema "шипеть", SÄUH "подражание звуку быстрого:: 
внезапного движения", HUSisema диал. "шипеть", ÄHise-
ma "шуметь (о ветре)", UHisema"шуметь (о ветре)",ISi-
sema "шипеть", ISSama диал. то же, USisema "шипеть", 
ÜSisema "шипеть", KAHisema "шелестеть", К0Нізета"ин-
тенсивно шелестеть, шуметь", KOSisema диал. "издавать 
шорох с легким шипением (сухая.листва)", KÕSisema 
диал. то же, KÄSisema диал. "шипеть", KUHin диал. ^ше­
лест", KOHisema "шелестеть", PISisema "шипеть", POHi­
sema "шелестеть"; шипеть (о коте)", PUHisema "хлынуть 
(о крови)", ТІНіп."шуршание", ТОНи диал. то же,ТиНі-
sema "шуршать", LOHisema "волочиться со звуком", Ьб-
Hisema "производить шелестящий звук (об огне)", KÕH-
Vatama "внезапно шелестеть", SAHVatama "внезапно из­
дать интенсивное шуршание", SIHVama "хлестнуть", SÄH-
Vama "хлестнуть со свистящим звуком", SEHVima диал. 
то же, karSObS."подражание звуку твердого тела в пе­
сок" . Имеются и редупликативные формы: ..SIHin-SAHin, 
SIUH-SÄUHр SISinr.SUSin, SIHVa-SAHVa, SIHVati-SÄHVati , 
KOHVat-KOHVat, KÕHVat-KÕHVat, LAHVa-LAHVa. 
2, Движение воды (шум, шипение воды): SA0H "звук., 
подражающий падению в воду", KIHisema "шипеть (о на­
питке), кишеть, тихо шипеть", KISisema диал. то же, 
PAHisema "шуметь (о воде при раскрытии вешняка)" LA-
Hisema "шуметь (о воде и огне)", PLAHisema "шуметь (о 
воде)", LOHisema "шуметь (отводе)", PUHisema "хлынуть 
(о крови)", SUSSitama "попробовать зажечь мокрые дро­
ва" . 
3. Шепот: SOSistama "шептать, шушукать", POSise-
ma "шечтать, говорить неясно, уст
л 
знахарить", SOSSu-
tama диал. "шептать, говорить", KOSistama диал. "шеп­
тать". 
Обобщая модели приведенных корней, получаем сле­
дующую общую модель ЧШК: 
+ \ ОС. + FRICA 
FRICT 
PLOS 
LAT 
SON 
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В слове karSOSS имеет место эмоциональная палата­
лизация (см. Ariste, 1982). Из числа согласных в кор­
нях ЧШК несут звукоподражательную нагрузку h, s, ss, а 
также сочетание hv. Они передают чистый шум. Права; 
В. Пылма, когда' она пишет что "по-видимому способность 
изображения у h и s так значительна, их Подражательность 
так выразительна, что согласный анлаута несет минималь­
ную нагрузку в передаче звука" (Рбіта, 1967, 393). От­
метим, что в ЧШК обязательно наличие одного, глухого фри­
кативного, но в эстонском ЧШК нередко встречается глу­
хое фрикативное и в анлауте (в нашем материале 21 слу­
чай) . Взрывные к, р, t не несут звукоподражательной наг­
рузки в эстонских ЧШК. Подобное явление наблюдается и 
в ЧШК некоторых других языков: например, в индонезийс^ 
ком deSIK обозначает "шелест листьев". И. Братусь пи­
шет , что "смычные шумные не несут подражательной наг­
рузки в ономатопах типа 3", т.е. ЧШК (Братусь, 1976,13. 
Наличие 1 в составе корней нескольких ЧШК имеет звуко-
симводический характер. Этот звук может символизировать 
воду ,t пламе, а также движение (Ашмарин, 1925, 156 % Во­
ронин, 1978, 44-45). Наличие р в словах POSisema и PU-
Ншпа имеет также звукосимволический характер. При ар­
тикуляции Р губы округляются: это является жестом по­
каза губ собеседнику. Шепот частично принадлежит к об­
ласти " внутреннего" звукоизображения (ср. Газов-Гинз-
берг, 1965, 21) ив соответствующих языковых образова­
ниях естественно ожидать интерференцию артикуляционно­
го звукосимволического фактора. 
Гласные передают ин­
тенсивность звука: напр., KIHisema-KOHisema. 
В дополнение к списку английских ЧШК С. Воронина 
(Воронин, 1 969) мы предлагаем следующие ономатопьвFLAFF 
(1513) шотл. "махать, хлопать", FLOUSE, FLOUSH (1 567) 
диал. "плюхнуться, бултыхнуться" FUFFle (1536) шотл., 
редк. "приводить в беспорядок", FUSTle, FUSSle (1 832-
5 3) шотл. и диал. "суетиться", )iOSS (1530) редк. , уст. 
"издавать глухой гул", HUSS (1530) усд , то же, ISH 
(1898) "звук сильного удара воздуха", L0SH (1629) уст. 
"плюхнуться", LUSH (1330) уст. и диал. вариант lash, 
SHAFFle (1552) диал. "волочить (ноги)", SIFFilate (1837)) 
редк. (< F. siffieг) "шептать", SISTle (1849) редк. 
"издавать шипящий звук", SUSSing уст. редк. "шипение 
кота", SUSURRation (1400) ( ^ L' susurrare) "шепот" , 
WH0WSE (1 620) уст. "издавать звук порыва ветра",№Ц551е, 
WHUSTle шотл. и диал. "свистеть". 
Модель> английских ЧШК имеет следующий вид: 
Выделяя элементы, совпадающие.в эстонских и английских 
ЧШК, получаем каноническую структуру (о канонической 
структуре см. Лапкина, 1979, 12): 
FRIS­
SON 
/ LAT/LAB 
FRIG' 
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FRICA 
•LAT 
SON 
+ VOC + FRIG" 
Данная структура охватывает 100% английских и ^57% эс­
тонских ЧШК. 
Отметим, что в корнях ономатопов можно нередко 
найти палиндромы (см. We scott* 1 980., 31). В числе эс­
тонских ЧШК их 7 ив английсйх их 11. Было, бы интерес­
ным исследовать, каковые возможности палиндромии на 
уровне фонемотипа. Во всяком случае, количество палин­
дромов возрастает в таком случае в обоих языках значи­
тельно. 
' Сформулируем наиболее существенные параллели меж­
ду ЧШК английского и эстонского языков. 
1) Более половины эстонских ЧШК (31 случай, ~57%) 
имеют сходные модели с английскими ЧШК. 
2) Обязательно наличие хотя бы одного глухого фри­
кативного в корнях ЧШК обоих языков, но нередко встре­
чаются и корни с двумя глухими фрикативными (в эстонс­
ком материале 21 случаев,^39%, в английском материале 
соответственно 57 и ~ 89%. „ . 
3) Около 13% из числа корней эстонских и 17% из 
английских ЧШК являются палиндромами.. 
Л И Т Е Р А Т У Р А  
Ашмарин Н.И. Подражание в языках Среднего Поволжья. 
Изв. Азерб. ун-та. Обществ, науки, 1025, т. 2-3, 
с. 143-157. 
Братусь И.Б. Акустические ономатопы в индонезийском язы­
ке. Автореф. -канд. дис. Л., 1976. 
Воронин С.В. Английские ономатопы (Типы и строение): 
Канд дис. Л., 1969, т. 1. 
Воронин С.В. Английские чисто шумовые континуанты и не­
которые лингвистические универсалии. - В кн.: 
Исследования структуры английского языка.Ижевск, 
1978, с. 38-45. 
Воронин С.В. Основы фоносемантики. Л., 1982. 
Воронин С.В. Основы универсальной классификации онома­
топов: ономатопея и фоносемантика. - В кн.: Ма­
териалы к X международному конгрессу фонетичес­
ких наук авг. 19,83 г., Утрехт, Нидерланды. М. , 
1983, с. 45-55. 
Газов-Гинзберг A.M. Был ли язык изобразителен в своих 
истоках? М., 1965. / 
ЛапкиНа Л.3. Английские и башкирские акустические оно­
матопы. Автореф. канд. дис. Л., 1979. 
1 4 3  
Пылма В.А. Звукоизобразительные глаголы в эстонском ли­
тературном языке. Автореф. канд. дис. Таллин, 
1967. 
Äriste Р. Eesti keele foneetika. Tallinn, 1953. 
Ariste P. Emotsionaalne palatalisatsioon eesti keeles. 
Voces amicorum Sovij ärvi. SUST No. 181, He Isin 
ki, 1982, lk. 57-62. 
Mägiste J. Estnisches etymologisches Wörterbuch I-XII. 
Helsinki, 1983. 
Põlma V. Onomatopoeetilised verbid eesti kirjakeeles. 
Diss. kand. Tallinn, 1967. 
Rätsep H. Lisamaterjali eesti keele uh > hv metateesi 
Köhta. Emakeel Seltsi aastaraamat IV. Tallinn, 
1959, lk. 77-90. 
Rätsep H. Eesti kirjakeele tüvevara päritolu. Keel j 
Kirjandus, 1983, nr. 10, lk. 539-548. 
Saagpakk P. Estonian English Dictionary. New Haven,Lon 
~ don, 1982. 
Saareste A. Eesti keele mõisteline sõnaraamat. Diction 
naire analogique de la langue estonienne I-IV. 
Stockholm, 1958-1968. 
SKES = Suomen kielen etymologinen sanakirja I-VII. Hei 
sinki, 1955-1981. 
Veidi E. Physei-thesei printsiip keeles. Noored filo 
loogias 1983. Tallinn, 1983, lk. 6-7. 
VMS = Väike murdesõnastik I. Tallinn, 1982. 
Wescott R. Sound arid Sense. Linguistic Essays on Phono 
semiс Subjects. Lake Bluff, 1980. 
Wiedemann F. Estnisch-deutsches Wörterbuch. Tallinn, 
1 973. 
OS = Õigekeelsussõnaraamat. Tallinn, 1980. 
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необязательность внутри их элемента. ( Ш Я  
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ESTONIAN PURE NOISE CONTINUANTS: 
SOME PARALLELS WITH THOSE OF ENGLISH 
Enn Veidi 
S u m m a r y  
An attempt has been made to study Estonian pure 
noise continuants within the framework of S. Voronin's 
theory of phonosemantics. Their general model is given 
and the echoic and symbolic functions of consonants are 
dealt with. A few parallels are drawn with the corres­
ponding English echoic words. 
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